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Einleitung. 


Lange Zeit hindurch wurde die Biblia pauperum nur hinsicht- 
lich ihrer Bedeutung für die Buchdruckerkunst, mit deren An- 
fängen, ja mit deren Erfindung sie in engster Beziehung steht), 
gewertet. Zu den Blockbüchern gehörig, war sie namentlich in 
ihren typographischen Ausgaben eine Seltenheit, und man unter- 
suchte sie darum vor allem nach der technischen Seite ihrer Her- 
stellung. Erst als um die Wende des 19. und am Anfang des 
20. Jahrhunderts die im Vergleich zu den Drucken weit, teilweise 
um mehr als 100 Jahre, älteren Handschriften aufgefunden, zum 
Teil in Facsimile . herausgegeben wurden und so auch in die 
Oeffentlichkeit kamen, richtete man in erhöhten Masse sein 
Augenmerk darauf. Man schritt von der Betrachtung der tech- 
nischen Herstellung zu der des Inhaltes und fand seine hohe 
kunstgeschichtliche Bedeutung. Man entdeckte in der Biblia 
pauperum einen Niederschlag der ganzen mittelalterlichen Kunst- 
entwicklung, ein Spiegelbild ihrer Wandlungen, nicht nur hinsicht- 
lich des Stiles, vom Spätromanismus bis zur Renaissance, sondern 
auch in mal- und zeichenentechnischer Beziehung. Demgemäss 
würdigten die Veröffentlichungen der jüngst vergangenen Jahr- 
zehnte fast durchwegs nur die kunstgeschichtliche Seite der 
Biblia pauperum. Unbeachtet ist bisher — mit Ausnahme von 
Luttor, der sich um die Systematik der Biblia pauperum bemüht, 
— geblieben, dass die Biblia pauperum neben der technischen und 


’ Die drei ersten typographischen Ausgaben der Biblia pauperum 
stammen aus. der Druckerei des Albrecht Pfister in Bamberg und sind mit 
den ehemäls Gutenbergschen, durch Kauf in Pfisters Besitz übergegangenen 
Typen hergestellt (Hain, Repertorium bibliographicum, Stuttgart und Tü- 
bingen 1826. Nr. 3176 Biblia Pauperum, germanice, incipit verbo: ysaias, 
cum figuris [Bambergae, Alb. Pfister], 3177 Biblia Pauperum, latine, ineipit 
a verbo: ysaias, cum figuris [Bambergae, Alb. Pfister]). Sie sind abgedruckt 
bei A. Schramm, Der Bilderschmuck der Frühdrucke, 1922, I. Bd., Abb. 
167—305: Biblia pauperum aus der Druckerei Pfister in Bamberg in drei 
Ausgaben, 1462/3/4. 
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| Hier will die vorliegende Art 
Gehalt der Biblia pauperum 
RENNEN. ist 


und die Theologie "sucht ER Veben ine iss 
fassen, ihm eine feste begrifiliche Form zu geben un 

Begriffe zu einem Gebäude zusammenzufügen. Dieses Fe ude 
hat nun je nach der Zeit, in der es enstand, ein immer wied 
anderes Aussehen. Wenn unser Thema nach dem theologischen 


uns eines in der Biblia pauperum entgegentritt, aus ihrem Inha 
zu erheben versuchen. 
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Was ist die Biblia pauperum? Von Bonaventura sind uns 
Werke überliefert, weiche die Titel DEREN: «Breviloquium 


ne ER erlie in fin. ws ®) Die Uebereinstim- 
ng des Titels mit der Bezeichnung unserer Handschriften der 
4 pauperum könnte vermuten lassen, dass diese beiden 


se 7.10C uium ‚bietet eine kurze wissenschaftliche Dogmatik, mit den 
= Abschnitten: Gott, Welt, Sünde, Menschwerdung, Sakraments- 


es Bonaventura eine Art kasuistischer Ethik, deren moralische 
Lehren unter allerlei Titel gebracht und mit Bibelstellen aus dem 
_ Alten und Neuen Testament belegt sind, eine praktische Hand- 
2 mg an Stoff für den Prediger. 

— Die Staatsbibliothek zu Bamberg besitzt unter ihren Hand- 
schriften ebenfalls eine «Bibel der Armen») aus dem 15. Jahr- 
‚hundert, die mit den Worten beginnt: «Hie hebet sich an die 
Biblien den Arınen». Auch dieses Buch hat indes nichts zu tun mit 
unserer Biblia pauperum, sondern stellt nur einen kurzen Bibel- 


2 Nürnberger Stadtbibliothek, Theologie 780 2a 4°. 
'3 Nürnberger Stadtbibliothek, Theologie 143 c 4. 
4 Staatsbibliothek Bamberg, Msc. 148. . 


auszug dar, der von jedem biblischen Buch nur die Nummern 
der Kapitel anführt mit ganz kurzer Inhaltsangabe der einzelnen 
Kapitel von 1—15 Zeilen Umfang darunter. 

Die Biblia pauperum ist kein einzelnes literarisches Werk. 
Aus dem Mittelalter sind uns mehrere grosse typologische Bild- 
werke überliefert, deren eines — es ist das klarste, das sich am 
engsten an Bibel und Tradition anschliesst — in Gestalt von 
Bilderhandschriften aus dem hohen und späten Mittelalter auf 
uns gekommen ist. Das ist die hier gemeinte Biblia pauperum. 
Sie entstand im 12. Jahrhundert, erlebte vom 13.—15. Jahrhundert 
eine Blütezeit, um dann Anfang des 16. Jahrhunderts in den Hinter- 
grund zu treten und zu verschwinden. Sie fand auch Nachbildung 
in Stein, Fresken, sowie im Kunstgewerbe auf silbergetriebenen 
Buchdeckeln und in Elfenbein; der Grundgedanke ist aber überall 
der gleiche, im allgemeinen auch die äussere Form. 

In der in Handschriften und Drucken erhaltenen Fassung der 
Biblia pauperum, mit der wir es hier zu tun haben, werden neu- 
testamentliche Ereignisse mit Begebenheiten aus dem Alten Testa- 
ment und mit Prophetensprüchen aus dem Alten Testament zu- 
sammengestellt, die zu den neutestamentlichen in der Beziehung 
stehen, dass sie Vorbilder dessen und Hinweise auf das sind, was 
im Neuen Testament sich erfüllt. Altes und Neues Testament 
werden durch diesen Grundgedanken der Biblia pauperum aufs 
engste miteinander verbunden. Das Alte Testament ist die Vor- 
bereitung auf Jesus, ein einziger grosser Advent, dem Weihnach- 
ten, Ostern und Pfingsten im Neuen Testament folgen; alle seine 
grossen Gestalten haben ihren Blick nach vorne gerichtet auf 
das gewaltige Weltgeschehen, die Erlösung. Diese hinwiederum 
ist als Keim, der emporspriessen will, schon im Alten Testament 
enthalten bis in kleine Einzelheiten hinein. Mit treffendem Aus- 
druck hat Amphilochius, um 375 Bischof von Ikonium und Metro- 
polit von Lykaonien, das Verhältnis zwischen Altem und Neuem 
Testament bezeichnet als ouppwviav TnAauyeotdıny Talmds Xu 
ans Sadnansd). Ein. Wort Augustinus®), das im Mittel- 
alter viel gebraucht wurde, drückt den Grundgedanken der 
Biblia pauperum folgendermassen aus: «Novum Testamentum in 
vetere latet, vetus in novo patet». 

Auf die äussere Gestalt der Biblia pauperum sei nur kurz ein- 
gegangen, da Schreiber ausführlich über sie berichtet”). Es gibt 


5 Or. in deipar. virg. p. 46 C Migne PP. graec. XXXIX. 
6 quaest. in exod. c 73. : 


? Biblia pauperum, nach dem einzigen Exemplar in 50 Darstellungen, 
Straßburg, Heitz, 1903. 
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Handschriften mit zwei Bildgruppen und solche mit einer auf 
jeder Seite. Die ältesten Handschriften zeigen uns folgende Kom- 
position einer Bildgruppe: die Mitte des Bildfeldes nimmt, von 
‚einem Doppelkreis eingeschlossen,. die neutestamentliche Haupt- 
darstellung ein. Um diese Mittelmedaillons gruppieren sich je 4, 
ebenfalls von Doppelkreisen umrahmte Halbfiguren von alttesta- 
mentlichen Propheten mit Redegesten in der Weise, dass je zwei 
einander zugekehrte Propheten oberhalb und unterhalb der 
Mittelmedaillons angeordnet sind und die Kreise der Pro- 
phetenmedaillons von denjenigen der Mittelmedaillons über- 
schnitten werden. Den Raum zu beiden Seiten des neu- 
testamentlichen Hauptbildes nehmen die beiden alttestamentlichen 
Vorbilder ohne jede Umrahmung ein. In die Doppelkreise der 
Prophetenfiguren sind die Zitate aus den Büchern des Alten 
Testamentes eingeschrieben, unter oder neben den Vorbildern in 
zwei Kolumnen das typlogische Verhältnis zwischen alttestament- 
licher Begebenheit und neutestamentlichem Ereignis erläutert. 
Hexameter über und unter den alttestamentlichen Vorbildern 
geben vielfach diese Bilderläuterung in kürzerer Fassung. Die 
Sprache ist lateinisch oder deutsch oder beides zusammen, so dass 
das Lateinische in deutscher Uebersetzung wiederholt wird, oder 
auch teilweise lateinisch und teilweise deutsch. — In der späteren 
Ausgaben ist man von dieser Form in ihren Einzelheiten etwas 
abgewichen und zu einer freieren Gruppierung in zeichnerischer 
Hinsicht übergegangen. Auch die Wandlung des Stiles lässt sich 
in den einzelnen Ausgaben recht deutlich wahrnehmen und ver- 
folgen, die Horizontale der Renaissance bricht sich immer mehr 
Bahn; aber die einzelnen Bildelemente sind doch im wesentlichen 
bis in die späteste Zeit dieselben geblieben. 

“ Je nachdem die Vorbilder aus dem alten Bund in der Heiligen 
Schrift selbst sich finden oder von den Auslegern der Begriff des 
Vorbildes hineingetragen worden ist, nannte man die Typen 
innati oder illati, nach ihrem persönlichen oder sachlichen Charak- 
ter personales und reales. 

In der Grösse und Zahl der Blätter und ihrer ornamentalen 
Ausstattung weichen die Handschriften zum Teil stark vonein- 
ander ab. Die kleinste vollständige Handschrift umfasst 34, die 
grösste Ausgabe 50 Blätter. 

Viel wesentlicher als die Frage nach dem Grundgedanken 
und der äusseren Form ist für uns die nach Ursprung und Ent- 
wicklung der Biblia pauperum. Hier ist vor allem festzustellen, 
dass die Biblia pauperum keinen einzelnen Erfinder oder Ver- 
fasser im eigentlichen Sinn hat, weder hinsichtlich des in ihr ver- 
körperten Grundgedankens noch hinsichtlich der einzelnen Ele- 
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mente ihrer Darstellung oder deren Zusammenarbeitung. Was 
heute in den Handschriften der Biblia pauperum vor uns liegt, 
ist wohl das Ende einer langen, durch mehr als ein Jahrtausend 
gehenden Entwicklung; aber diese ist fliessend und zeigt eine der- 
artige strömende Kontinuität der Erscheinungen, dass eine unüber- 
windliche Schwierigkeit besteht, irgend welche Epochen aufzu- 
stellen. Zugleich aber ist uns diese Entwicklung nicht lückenlos 
bekannt. Der Zusammenhang ist zerrissen und überspringt oft 
grosse Zeitabschnitte. Das ursächliche Verhältnis zwischen Spä- 
terem und Früherem lässt sich darum nicht immer restlos aui- 
klären. Auch wissen wir keine Namen, deren Träger als Schöpfer 
der einzelnen Werke anzusprechen sind. Darüber liegt, wenigstens 
bisher, ein für uns ungelichtetes Dunkel, und es wird vielleicht 
auch bleiben. Aber wie Findlingsblöcke liegen auf dem Zeitenwege, 
den der Grundgedanke der Biblia pauperum durchwandert hat, 
doch einige Werke, die uns Marksteine sein können und an denen 
sich wenigstens einige Phasen der Entwicklung erkennen lassen. 
Es ergibt sich daraus, dass diese Entwicklung im grösseren Teil 
des Jahrtausends, über das sie sich erstreckt, sehr langsam ver- 
läuft und erst gegen Ende dieses Zeitraumes sich steigert und 
dann schnell zum : Abschluss kommt. 


Um zum Ursprung der Biblia pauperum zu kommen, müssen” 


wir sehr weit zurückgehen, er liegt im Neuen Testament. Schon 
dort findet sich gerade bei den grössten Ereignissen im Leben 
des Heilandes ein Hinweis auf das Alte Testament, eine Art 
Parallelstellung von Begebenheiten des Lebens Jesu mit solchen 
aus dem Alten Testament. Der typologische Grundgehalt der 
Biblia pauperum lässt sich in allen vier Evangelien unzweifelhaft 
nachweisen, besonders häufig im Evangelium des Matthäus‘) in 
dem stereotyp-formelhaften Satz: «Auf dass erfüllet würde...». 
Sogar aus Jesu Mund klingt uns. diese Beziehung entgegen 
Lukas 24,27:- «Und fing an von Mose und allen Propheten und 
legte ihnen. alle Schriften aus, die von ihm gesagt waren». Die 
Jünger gaben des Meisters Erklärung in ihrem eigenen Wirken 
weiter, wie unter vielem anderen die Pfingstpredigt des Petrus 
zeigt, deren Gedankengang etwa ist: «Die bisherige Offenbarung 
war nur Weissagung und Vorbereitung, in Jesus ist nun die Er- 
füllung erschienen». Auch einzelne Vorbilder der Biblia pauperum 
haben ihren Ursprung im Neuen Testament, ja im Munde des 
Herrn selbst: Jonas (Matth. 12,40), Manna (Joh. 6,31), Eherne 
Schlange (Joh. 3,14). Paulus stellt die ganze Geschichte des 
jüdischen Volkes 1. Kor. 10,11 als Vorbild für das neutestament- 


371,22; 21a dl und andere Stellen. 
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liche Geschehen hin. Auch dafür, Aussprüche der Propheten unter 
Bezug auf das Leben Christi zu verwenden, finden sich im Neuen 


Testament schon mannigfache Belege, man vergleiche nur Jes. 


7,14 mit Matth. 1,22 oder Micha 5, 1.2. mit Matth. 2,6. Aber 


diese Tatsache hat anfangs keine praktischen Folgen gehabt, 


‚wohl weil die typologische Beziehung zwischen den Gescheh- 
nissen des Alten und Neuen Testamentes zunächst im Vorder- 
‚grunde stand und man die zwischen Propheten und Neuem Testa- 


. ment darum übersah. Immerhin erhellt aus diesen wenigen Be- 


legen, die noch vermehrt werden können, wie aus dem Neuen 
Testament selbst schon der Gedanke und der Inhalt der Typolo- 
gie hervorwächst. 

Die Entwicklung dieses Keimes in der Folgezeit ist eine sehr 
vielgestaltige hinsichtlich der äusseren Form, in die sie sich 
kleidet. Es lag nahe, dass man schon in altchristlicher Zeit zu 
den im Neuen Testament enthaltenen und natürlich bevorzugten 
Typen neue suchte und hinzufügte. Schon im 2. Jahrhundert . 


‚finden sie sich in den Katakomben, freilich ohne neutestamentliche 


Parallel-Darstellung, die alttestamentliche Gestalt allein als Sym- 
bol auf geheimnisvolle Weise andeutend, was man infolge äusse- 


ren Druckes nicht klar darstellen oder aussprechen durfte oder 


nicht wollte, um die heiligsten Geheimnisse heidnischer Entehrung 


zu entziehen. So traten hier Darstellungen auf wie: die drei 


Jünglinge im Feuerofen; Daniel in der Löwengrube, der aus dem 


Rachen des Todes errettet wird; Eliae Himmelfahrt als Symbol 
für Christi Himmelfahrt; Isaaks Opferung als Vorbild für Jesu 
Opfer, auch das Symbol der Traube für Christus wird hier schon 
dargestellt. Alle diese alttestamentlichen Szenen und Symbole 
werden nicht um ihrer selbst willen abgebildet sondern um des 
entsprechenden neutestamentlichen Vorgangs willen. Der Stoff, 
aus dem die Biblia pauperum erwächst, mehrt sich. Es könnte 
noch eine Anzahl von Katakombenmalereien angeführt werden, 
die in die Biblia pauperum übergegangen und zu Bestandteilen 
derselben geworden sind. Bereits hier wird klar, dass die Vor- 
stellungen dieses grossen typologischen Werkes nicht von einem 
einzigen, sondern von mehr als einem Urheber stammen und auch 
in verschiedenen Zeiten zusammengetragen worden sind. 

Seit dem 3. Jahrhundert greift die kirchliche Theologie den 
Gedanken der tiefen inneren Beziehung der beiden Testamente zu 
einander auf. Es mag wohl damit in Zusammenhang stehen, dass 
seit Konstantin an den Wänden der Kirchen vielfach alttestament- 
liche Bilderreihen auftauchen, die jedoch typisch christliche Be- 
deutung haben. Schon die Auswahl ist bemerkenswert, es sind 
grossenteils die gleichen Bilder wie in den Katakomben. Das 
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lässt sich vielleicht folgendermassen erklären: unter Konstantin 
erstand die Staatskirche. War es vorher ein Staatsverbrechen, 
Christ zu sein, so trat damit eine Wandlung ein: nach Konstantin 
war es Staatsverbrechen, kein Christ zu sein. Jetzt durfte sich 
unter dem staatlichen Schutze das Christentum aus dem Kata- 
kombendunkel ans Licht des Tages wagen und brachte von dort 
auch die Darstellungen seines Glaubensbesitzes mit. Dass da- 
neben die Zahl der Typen sich vermehrte, ist wohl verständlich 
und sei nur nebenbei erwähnt. Immerhin ist der Ansatz zu einem 
festen Kern gegeben, der sich von Geschlecht zu Geschlecht 
weitervererbt. 

Seit Ende des 4. Jahrhunderts treten auch Einzeldarstellungen 
dieser Art in Elfenbein, Holzarbeit und auf Pergament auf. 

Allmählich und im einzelnen nicht nachweisbar bildet sich ein, 
fester umrissener, aber, soweit die sehr kärglichen Nachrichten 
aus jener Zeit zu schliessen erlauben, noch nicht geschlossener 
"typologischer Bilderkreis heraus, der im 7. Jahrhundert. schon 
über Rom hinaus bekannt gewesen sein muss. Das geht hervor 
aus einem Bericht, demzufolge im Jahre 674 Benedikt, der Abt 
des angelsächsischen Klosters Jarrow, zum fünften Male nach 
Rom gegangen ist, um zur Ausschmückung der Kirche und des 
Klosters St. Paul Bilder einzukaufen, welche den tieferen Zu- 
sammenhang des Alten Testamentes mit dem Neuen klarstellten; 
zwei von diesen. Bildern, besser gesagt Bildergruppen, sind uns 
bekannt: die eine stellt Isaak, der das Holz trägt, auf dem er 
geopfert werden soll, Christus gegenüber, der das Kreuz trägt, 
die andere Christus am Kreuz der Ehernen Schlange. Ein Bericht 
des Beda Venerabilis (j 735), der die Darstellung dieser beiden 
nämlichen Gruppen unter den angelsächsischen Kunsterzeugnis- 
sen nennt, zeigt, dass die typologische Betrachtungsweise der 
beiden Testamente im achten Jahrhundert auch in der angelsäch- 
sischen Kirche schon üblich war. 

Ueberblicken wir das bisherige Ergebnis, so sind es gleich- 
sam immer nur Lebenszeichen der typologischen Betrachtungs- 
weise, die wir im Lauf der Jahrhunderte wahrnehmen, aber keiner- 
lei Merkmale, an denen wir eine innere Entwicklung feststellen 
können. Es besteht wohl ein quantitatives aber kein qualitatives 
Wachstum. Das nun folgende dunkle Jahrhundert in der Kirchen- 
geschichte bringt einen völligen Verfall auf allen Gebieten. Auch 
die Typologie erlebt ihn mit. Aber auf den Niedergang folgt der 
Aufstieg. Es ist kein langsames Werden, das wir beobachten. 
Die Entwicklung nimmt einen raschen Verlauf. Ein jahrhunderte- 
langer Zeitraum verstreicht, ohne dass auf dem Gebiet der Typo- 
logie irgend etwas Bemerkenswertes sich zeigt. Aber sie muss 
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doch Fortschritte gemacht haben, die für uns eben nur in Dunkel 
gehüllt sind. Da entsteht um die Mitte des 12. Jahrhunderts, dicht 
nach 1150, in Hildesheim ein Missale, das einen wichtigen Schritt 
nach vorwärts in der Entwicklung der Typologie bedeutet und 
formal sowie auch inhaltlich hinüberleitet zur Biblia pauperum. 
Es enthält 14 Bilder. Ein Vergleich mit der Biblia pauperum er- 
gibt eine sehr enge Verwandschaft. Auf dem Bild der Ver- 
kündigung findet sich Aaron mit dem grünenden Stab, das 
Kreuzigungsbild ‘enthält den Spruch Hosea 13,14 (in der Biblia 
pauperum beim Sieg über die Hölle). Das Bild mit den Gebeten 
zum Weihnachtsfeste zeigt den Spruch Ezechiel 44,2 und Gideon 
mit dem Vliess (in der Biblia pauperum bei der Verkündigung) 
und den brennenden Dornbusch (in der Biblia pauperum bei der 
Geburt Jesu.) Die beiden Marieen am Grab sind begleitet von 
Jes. 11,10 (in der Biblia pauperum bei der Grablegung) und den 
Vorbildern: Elisa erweckt den Knaben zum Leben (Biblia pau- 
- perum Auferweckung des Lazarus), Simson mit den Toren von 
Gaza und den Löwen zerreissend (Biblia pauperum: Auferstehung 
und Sieg über die Hölle), David besiegt Goliath (Biblia pauperum 
ebenda). Bei Christi Himmelfahrt steht Deuteronomium 32,11 
(Biblia pauperum ebenda) und die Vorbilder: Elias’ Himmel- 
fahrt und Henochs Himmelfahrt (Biblia pauperum ebenda). Zu 
Pfingsten finden wir die Prophetensprüche: Joel 2,29 und Sap.. 
Sal. 1,7 (Biblia pauperum ebenda), bei der Krönung oder Auf- 
- nahme Marias endlich Cant. Cant 8,5, wie in der Biblia pauperum. 
Da so von 14 Gruppen 7 mit den entsprechenden in der Biblia 
pauperum harmonieren und, was das Bemerkenswerte ist, neben 
den alttestamentlichen Vorbildern auch schon Propheten darin 
auftreten, darf dieses Missale aus Hildesheim als eine Vorstufe 
unserer Biblia pauperum angesehen werden. 

Einen weiteren Fortschritt in der Entwicklung der äusseren 
Form des typologischen Bilderkreises bildet der um drei Jahr- 
zehnte jüngere, aus dem Jahr 1181 stammende Altaraufsatz von 
Klosterneuburg. Er trägt 5l in 3 Reihen untereinander angeordnete 
Emailtafeln mit je einem Bild. Jedes Bild ist mit einem leoni- 
nischen Hexameter umschrieben und oben abgerundet, wodurch 
dreieckige Felder entstehen, in denen Brustbilder von Propheten ®) 
eingezeichnet sind. Je 3 untereinander befindliche — mit Aus- 
nahme von 6 — Bilder bilden eine Gruppe, deren mittleres Bild 
aus dem Neuen Testament und deren oberes und unteres Bild’ 
aus dem Alten Testament genommen ist. Die letzteren beiden 
stehen zum ersteren in typologischer Beziehung '°). Die Typologie 


9 1 oder 2, nicht immer regelmäßig. wo 
10 Die Gruppe über dem nentestsmentlichen Bild ist fast durchwegs: 
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hat also eine feste Ausdrucksiorm gefunden. Die seit dem 10. 
Jahrhundert mit dem Wiederaufblühen der Kirche einsetzende 
systematische Bewegung macht sich auch in der Typologie gel- 
tend. Das Material, das grosse Männer der vergangenen Jahr- 
hunderte gesammelt haben, wird geordnet und aus Schrift und 
Tradition mit Typen belegt. Christus ist der Mittelpunkt des 
so entstehenden Bilderkreises, der von nun ab im wesentlichen, 
abgesehen von kleinen Abweichungen, unverändert bleibt. Das 
Neue an diesem Altaraufsatz zu Klosterneuburg ist, dass nicht 
mehr 1 sondern 2 alttestamentliche Vorbilder dem neutestament- 
lichen Geschehnis zur Seite gestellt werden. 

Auf dieser Grundform des typologischen Stoffes bauen die 
Handschrifter und später die Holzschnittausgaben und Drucke 
auf, die wir heute unter dem Namen Biblia pauperum kennen; 
wandlung in Handschriften vollzogen. In der äusseren Form 
Ende des 13. Anfang des 14. Jahrhunderts hat sich diese Um- 
unterscheiden sie sich vom Klosterneuburger Altarauisatz da- 
durch, dass sie, wie weiter oben bereits erwähnt, 4 Propheten- 
figuren und -aussprüche aufweisen, inhaltlich dadurch, dass ihnen 
nicht durchwegs der gleiche Bilderkreis zugrundegelegt ist. Nur 
wenige Szenen aus dem Alten und Neuen Testament sowie Pro- 
phetensprüche sind die gleichen. Auch der äussere Umfang er- 
fuhr eine Erweiterung von ursprünglich 34 bis zu 50 Blättern, 
die wiederum auf die innere Struktur zurückwirkte und zur Folge 
hatte, dass bei den alttestamentlichen Vorbildern die gequälte 
Unterscheidung ante legem und sub lege unmöglich und darum 
aufgegeben wurde und dass man fernerhin beide Gruppen aus 
der gleichen Periode nahm. 


Mit der buchmässigen Gestalt der Biblia pauperum hörten - 


jedoch die übrigen Formen nicht auf zu bestehen. Allerdings be- 
schränkte man sich dabei dann im allgemeinen auf Typ und Anti- 
typ und liess die Prophetengestalten mit ihren Sprüchen weg. So 
entstanden im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts die Malereien im 
Kreuzgang des Emmausklösters in Prag, eine wahrhaft monu- 
mentale Armenbibel; ebenso um 1490 in Mühlhausen am Neckar, 
und um 1460 in Lichtenhain bei Jena Darstellungen der Biblia 
pauperum. Als der romanische Baustil durch den gotischen zu- 
rückgedrängt wurde und die grossen Wandflächen in den Kirchen 
verschwanden, da wanderten die Bilder von den Wänden in die 
Fenster. So finden wir Darstellungen der Biblia pauperum in 
Glasgemälden in St. Cunibert in Köln sowie in Tours. Als Bei- 


der Zeit ante legem = der Zeit vor Moses, die unter ihm der Zeit sub 
lege = der Zeit zwischen Moses und Christus entnommen. 
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. spiele in Stein seien die Szenen in der westlichen Portalhalle des. 


Freiburger Münsters aus dem 14. Jahrhundert genannt. 

Indes bleibt noch eine Frage offen, die beantwortet werden 
will und über die sowohl Schreiber als Gabelentz stillschweigend 
hinweggehen: Wie kommen die Propheten und die Propheten- 
sprüche, von denen im ganzen ersten Jahrtausend keine Spur zu 
finden ist, in die Biblia pauperum? Wie tauchen sie so plötzlich 
auf den Tafeln des Klosterneuburger Altaraufsatzes auf, der un- 
mittelbaren Vorstufe der Biblia pauperum, und auch schon im 
Hildesheimer Missale? Wir sahen, dass der Keim zu ihrer Verwen- 
dung zweifellos schon im Neuen Testament liegt. Die Tatsache 
aber, dass dieser Keim keinen Schössling trieb, erweist, dass sie 


“nicht auf die Heilige Schrift als alleinige Quelle zurückzuführen 


sind. Zum mindesten ist sie in diesem Fall nur die sekundäre 
Quelle. Die eigentliche Wurzel müssen wir anderswo suchen. 
Wir finden sie im mittelalterlichen Geist selbst. Das Mittelalter 
hatte das sogenannte geistliche Schauspiel. Es entwickelte sich, 
wie sich nachweisen lässt, aus dem Gottesdienst und zwar auf 
dem Weg über das Prophetenspiel. Mit diesem haben wir uns 
hier näher zu befassen, um dem Ursprung der Propheten und 
Prophetensprüche in der Biblia pauperum auf die Spur zu 
kommen. 

Im 10. Jahrhundert wurden in der Kirche dramatisch-litur- 
gische Osterfeiern abgehalten, die nicht nur in Verlesung der 
gottesdienstlichen Texte mit verteilten Rollen bestand, wie sie in 
der römischen Kirche auch heute noch stattfindet — man erinnere 
sich daran, dass dort heute noch in der Karwoche die Leidens- 
geschichte des Heilandes, von mehreren Geistlichen gesungen, 
vorgetragen wird —, sondern bei denen auch szenische Mittel zur 
Verwendung kamen.. Diese Osterfeiern waren demnach nicht 
etwa nur für Zuhörer, sondern auch für Zuschauer gedacht. Wie 
kam es dazu? Das christliche Weihnachts- und Osterfest ent- 
sprechen zeitlich den heidnischen Festen der Wintersonnenwende 
und des Frühlingsanfangs. Sind nun heute noch mancherorts 
alte heidnische Gebräuche lebendig, so gab es damals, wo das 
Christentum doch erst verhältnismässig kurz zur Herrschaft ge- 
kommen war und noch nicht in den heidnischen Herzen Wurzel 
geschlagen hatte, deren noch viel mehr, und sie bildeten eine 
ganz andere viel grössere Macht im Volksleben. Heidnische 
Tänze und Spiele standen noch in ungebrochener Kraft und 
machten sich vielfach gerade vor der Kirche breit, drängten sich 
auch ins Gotteshaus hinein, um den Gottesdienst zu stören. Alle 
Verbote und Verordnungen dagegen halfen nichts. Die Kirche 


hatte nur die eine Möglichkeit, mit der Strömung zu schwimmen 
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und sie zu beeinflussen und zu lenken, soweit das eben möglich _ 
war. Man ging nach Art des Homöopathen vor und bekämpite 

das Uebel mit formal gleichen Mitteln: es wurden auch von der 
Kirche Spiele abgehalten. Freilich nicht weltliche sondern solche 
speziell christlichen Charakters. Um das Volk von den heidnischen 
Feiern und Gebräuchen abzubringen, schaltete man an Weih- 
nachten und Ostern in den Gottesdienst dramatisch-liturgische 
Aufführungen ein, die diesen Festzeiten entsprachen. So entstand 
im Gegesatz zum heidnisch-weltlichen das geistliche Schauspiel 
und zwar zunächst in der Gestalt des Prophetenspiels. Dieses 
geht zurück auf den dem Augustin — wie von den Benediktinern 
in ihrer Augustinausgabe nachgewiesen wird, mit Unrecht — zu- 
geschriebenen «Sermo beati Augustini contra Paganos, Judaeos 
et Arianos de symbolo», der vor 600 entstanden ist und sich gegen 
die Häretiker und Juden wendet, um ihnen die Erfüllung des Alten 
durch das Neue Testament zu erweisen. Die «Propheten Christi» 
sind mit ihren Weissagungen dabei seine Zeugen. Diese ursprüng- 
liche Predigt wandelte sich auf dem Weg über ein Lesestück im 
Gottesdienst und eine Art halbliturgisches Drama nach und nach 
zum Prophetenspiel; da nämlich der in dem genannten «Sermo» 
hervorgekehrte Gegensatz zu Heiden und Arianern späterhin weg- 
fiel und das Spiel aus den obengenannten Gründen für Weih- 
nachten zugeschnitten war, lag das Hauptgewicht schliesslich auf 
den darin auftretenden Propheten. Sie wiesen besonders auf die 
Gottheit des Jesuskindes und auf die Jungfrauschaft seiner Mutter 
hin. Dieses Prophetenspiel verbreitete sich sehr rasch und gab 
Veranlassung zur Entstehung ähnlicher Dramen unter Verände- 
rung hinsichtlich des Stoffes und Verminderung oder Vermehrung 
der Zahl des Propheten. Schliesslich wurde der Kreis der Zeugen 
Christi sogar in der Weise erweitert, dass man auch Personen des 
Alten Testaments aufnahm, die nicht selbst Propheten waren, 
sondern nur in irgend einer vorbildlichen Beziehung zu Christus 
standen oder auch seinen königlichen Vorfahren. Im 13. und 14. 
Jahrhundert wurde das Prophetenspiel dadurch, dass es ans Ende 
der alttestamentlichen Szenen in den allmählich zu geistlichen 
Schauspielen erweiterten Aufführungen wanderte, zum Bindeglied 
zwischen den beiden grossen Darstellungskreisen des Alten und des 
Neuen Testamentes, als welches, wie wir weiterhin sehen werden, 
seine Reste noch in der Biblia pauperum fungieren. Solche Pro- 
phetenspiele, deren es verschiedene gab, wurden nämlich auch in 
Bildern dargestellt, und manche Malereien an den Portalen und 
Fenstern mittelalterlicher Kirchen sind nichts als Stücke solcher 
Darstellungen von Prophetenspielen. So finden sich z. B. in der 
Vorhalle des Hildesheimer Domes noch Reste solcher Illustrationen 
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aus dem 12, Jahrhundert. Von den dort sich vorfindenden 6 Pro- 
pheten und Sprüchen sind 2 auch in der Biblia pauperum ent- 
halten, nämlich Jeremia und Habakuk mit den Stellen lere=31r22 
und Hab. 3,3. Weil dort auch als Vorbilder der Jungfrauschaft 
Marias Gideon und Moses am Dornbusch abgebildet sind, 2 Vor- 
bilder, die in der Biblia pauperum in genau ‘der gleichen Zusam- 
menstellung wiederkehren, liegt es nahe, die Herkunft der Pro- 
phetengestalten mit ihren Sprüchen in der Biblia pauperum aus 
den mittelalterlichen Prophetenspielen herzuleiten. Da in den 
Kirchen bildliche Darstellungen beider sich fanden, ist ein formaler 
Einfluss des Prophetenspiels auf die Biblia pauperum bei deren 
Umwandlung in Buchgestalt eine ganz natürliche Folge. Der 
gelehrte Urheber der ersten Biblia pauperum-Handschrift ‘wird 
durch die Darstellung eines Prophetenspiels in einer Kirche die 
Anregung zu seiner Kombination der einzelnen Elemente der Biblia 
pauperum erhalten haben. Eine vollständige Malerei dieser Art, 
die höchstwahrscheinlich ebenso aus einem Prophetenspiel hervor- 
gegangen ist, stellt der in den Jahren 1182—1186 entstandene 
Jesseboom an der Holzdecke der Michaeliskirche zu Hildesheim 
dar, wo neben dem Stammbaum Christi 42 Vorfahren Christi und 
26 Propheten erscheinen. 

Zusammenfassend lässt sich also sagen: die Quelle, aus der 
die Biblia pauperum hinsichtlich der Prophetengestalten und 
-sprüche gespeist wird, ist die Heilige Schrift; ihr Auftreten in 
der Biblia pauperum aber geht zurück auf das Prophetenspiel 
des Mittelalters und seine bildliche Darstellung in den Kirchen. 

Woher stammt der Name Biblia pauperum? Man war lange 
Zeit der Ansicht, er habe sich von der bereits erwähnten Biblia 
pauperum des Bonaventura, vielleicht dem Werk, das zuerst 
diesen Titel trug, auf das typologische Bildwerk übertragen. Aber 
merkwürdigerweise hat keine Handschrift, auch die älteste nicht, 
diese Bezeichnung. Die Wolfenbütteler Handschrift aus dem 15. 
Jahrhundert, die während des ganzen 19. Jahrhunderts als ver- 
schollen galt und erst durch Lutz wieder aufgefunden wurde, 
trägt zwar in der verblassten Schrift die Bezeichnung: «Hio 
incipitur bibelia pauperum»; aber die Gelehrten streiten sich um 
ihre Echtheit und schreiben sie einer späteren Hand zu. Der 
Titel scheint also kaum aus der Zeit der Entstehung der Biblia 
pauperum zu stammen. 

Auch war diese «Armenbibel» zweifellos nicht für Arme im 
Sinn von besitzlos bestimmt; denn wer unter ihnen mochte die 
Mittel aufbringen, um sich eine Handschrift mit Zeichnungen 
dieser Art, für die damalige Zeit etwas Kostbares, zu erwerben? 
Ganz abgesehen davon konnte die Biblia pauperum anfangs kein 
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Volksbuch sein infolge der Unmöglichkeit einer grossen Verbrei- 


tung. Das konnte sie erst werden durch die Erfindung der Buch- 


druckerkunst und die dadurch möglich gewordene leichtere Ver- 
vielfältigung. Für Laien konnte sie auch aus dem Grunde nicht 
geschrieben sein, weil ihr Verständnis ohne eine gewisse theolo- 
gische Vorbildung nicht möglich ist. 

Die Entstehung des Namens ist demnach auf andere Weise 
zu erklären. Die Meinungen darüber sind jedoch so verschieden 


und die Forschungen noch so sehr im Gange, dass die Darlegung‘ 


des ganzen Fragenkomplexes wegen ihres grossen Umfanges zu 
weit vom Thema abführen würde, darum an diesem Orte besser 
unterbleibt und auf Luttor '') verwiesen wird, der diese Fragen 
eingehender behandelt. 

Um den Zweck der Biblia pauperum zu verstehen, ist es not- 
wendig, auf diejenige ihrer Vorstufen zurückzugehen, die sich in 
der Bemalung der Kirchen mit biblischen Bildern erkennen lässt. 
Hatten schon die Malereien in den Katakomben neben dem sym- 
bolischen sicherlich einen didaktischen Charakter, so trifft das 
noch viel mehr für die Ausschmückung kirchlicher Bauten zu. 
Schon Tertullian spricht im 2. Jahrhundert den Gedanken aus, 
das Wort Gottes in bildlicher Darstellung zur Belehrung den 
Gläubigen vor Augen zu stellen. Das Kirchenvolk hatte die 
Heilige Schrift nicht in der Hand und konnte auch noch nicht 
lesen, das gesprochene Wort des Predigers verhallte, aber das 
Bild prägte sich dem Gedächtnis tief ein. Die konkrete Darstel- 
lung des Glaubens hatte tiefe und nachhaltige Wirkung, weil sie 
die christlichen Wahrheiten anschaulich machte und ihren Ein- 
druck immer wieder verstärkte. Der Schüler des Hieronymus, 


Paulus von Nota, äussert seine Ansicht über den Wert und damit 


auch über den Zweck der Wandmalereien in den Kirchen dahin- 
gehend, dass der Erfolg einer Belehrung der Masse des Volkes 
durch das Auge ein viel grösserer sei als der einer solchen durch 
das Ohr (multo plus intellegitur quod oculis videtur quam quod 
aure percipitur). Der Mönch Nilus riet um 420 dem Eparchen 
Olympiodorus in Konstantinopel dringend ab, seine Absicht aus- 
‚zuführen, die Wände einer zu Ehren der Märtyrer erbauten Kirche 
mit Vögeln, Vierfüsslern und Kriechtieren sowie ganzen Jagd- 
scenen bemalen zu lassen und legte ihm nahe, dafür alttestament- 
liche und neutestamentliche Bilder zur Belehrung des ungelehrten 
Volkes anzubringen. Gregor der Grosse schrieb in einem seiner 
Briefe: «Ideirco enim pictura in ecclesiis adhibetur, ut hi qui litte- 
ras nesciunt, saltem in parietibus videndo legant quae legere in 


Il cf. Literaturverzeichnis, S. 102. 
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Codicibus non valent.»') Weiterhin schrieb er in einem Brief 
an den Bischof von Massilia, was denen, welche zu lesen ver- 
stehen, die Schrift, das sei den Ungebildeten die Malerei: «Nam 
quod legentibus scriptura, hoc idiotis praestat pictura cernentibus, 
quia in ipsa etiam ignorantes vident quid sequi debeant, in ipsa 
legunt qui litteras nesciunt.» '?) 


Der Zweck, der darin offensichtlich und klar zutage tritt, ist 


“auch derjenige der Biblia pauperum; es ist der didaktische; und 


weil sie zunächst ein Theologenbuch ist, ist ihr Zweck in erster‘ 
Linie der der homiletischen und katechetischen Ausbildung der 
Kleriker. Sie. bietet gleichsam ein homiletisch und katechetisch 
verwendbares kurz gefasstes Kompendium für den jungen und 
älteren Theologen zum eigenen Studium und zur Vertiefung, zu- 
gleich aber auch eine überaus reiche Stoffsammlung für die prak- 
tische Tätigkeit in der Predigt und ein treffliches Hilfsmittel für 
den Unterricht an andere, namentlich für die Kinderlehre; denn 
in monumentaler Kürze drängt sich hier das Geschehen des neuen 
Bundes in Bildern zusammen, und doch ist jedes einzelne davon 


wiederum eine unerschöpfliche Fundgrube der Betrachtung und 
Erbauung. 


II. Teil. . 


Verwandtschaft der Ausgaben der Biblia pauperum. 


Von den mancherlei äusseren Formen, in denen die Biblia 
pauperum auf uns gekommen ist, soll uns hier nur die buch- 
mässige Gestaltung beschäftigen. 

Es läge nahe, an dieser Stelle der Untersuchung einen Ueber- 
blick über die heute bekannten vorhandenen Ausgaben der Biblia 
pauperum zu geben; indes sei es unterlassen, da Schreiber '*) 
und noch ausführlicher Hanns von der Gabelentz ”) eine biblio- 
graphische Uebersicht bieten. Zudem liegt für uns eine solche 
abseits vom Wege. Es genüge die Angabe, dass 40-50, zum . 
Teil gemalte, Bilderhandschriften und etwa 10 xylographische: 
und typographische Ausgaben auf uns gekommen sind. 


ı2 Epistol. Lib. IX. Epist. CV. MSL 77 Sp. 1027/28. 

13 Epistol. Lib. XI. Epist. XIII. MSL 77 Sp. 1128. 

14 a. a. O., 8. 28—32.. 

ı5 Die Biblia pauperum der Großherz. Bibl zu Weimar, Straßburg, 
Heitz, 1912. 
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Für die Erstellung des theologischen Gehaltes der Biblia 
pauperum ist es von Wichtigkeit, ob jede der überlieferten Aus- 
gaben — Handschriften, xylographische und typographische 
Exemplare — bei gleichem Grundgedanken ein abgeschlossenes, 
für sich selbständiges Werk darstellt, das also seinen eigenen, 
besonders gearteten und zu behandelnden theologischen Gehalt 
hat, oder ob sie alle untereinander so artgleich sind, dass man von 
«der» Biblia pauperum schlechthin sprechen kann und also bei 
aller individuellen Verschiedenheit hinsichtlich der Zahl, Auswahl 
und Reihenfolge der Bildergruppen sowie hinsichtlich deren Zu- 
sammensetzung gleicherweise auch von einem, seinen Grund- 
linien nach in allen Exemplaren gleichen .und nur in vereinzelten 
Zügen verschiedenen, theologischen Gehalt. Es müsste also im 
letzteren Fall nicht nur eine gemeinsame Basis sondern sogar eine 
möglichst weitgehende Verwandschaft, ja Uebereinstimmung der 
einzelnen Ausgaben erweisbar sein. Ob und inwieweit sich für 
diese letztere ein Nachweis erbringen lässt, muss im folgenden auf 
dem Wege des Vergleichs festgestellt werden. 

Die Verwandtschaft der einzelnen Ausgaben der Biblia pau- 
perum liegt auf der Hand. Hinsichtlich der äusseren Form ist sie 
ohne weiteres festzustellen in den einzelnen Elementen des Auf- 
baues. Alle Ausgaben enthalten neutestamentliche Szenen, alt- 
testamentliche Vorbilder, Prophetenfiguren, Prophetensprüche und 
Erläuterungen zu den alttestamentlichen Vorbildern. Auch die 
Art’der Verwendung und Anordnung dieser Elemente bei der Dar- 
stellung ist überall durchaus homogen. Die neutestamentliche 
Szene ist meist zentral angeordnet, zu beiden Seiten die alttesta- 
mentlichen Vorbilder und über und unter ihr die 4 Propheten- 
figuren. Die bei Schreiber *) gebotenen Abbildungen aus den 
meisten auf uns gekommenen Exemplaren tun dies offensichtlich 
kund. Dass einzelne Abweichungen vorkommen, z. B. Fehlen der 
Doppelkreise, Zusammenrücken der Prophetenbüsten, oder alt- 
testamentlicher Vorbilder nach oben oder unten, Wanderung der 
Propheten in die Kreise, ist eine Tatsache, die lediglich äusser- 
lich ist, weder den Geist der Einheit, der über dem Ganzen 
schwebt, leugnen lässt, noch die offensichtliche Verwandt- 
schaft in Frage stellt und darum auch nicht ins Gewicht 
fällt. Diese äussere Verwandtschaft der Ausgaben der Biblia 
pauperum geht bis zur klar zutage liegenden Abhängigkeit 
einzelner Ausgaben voneinander, die aus der auffallenden 
Aehnlichkeit mancher Personen hinsichtlich der Stellung, Hal- 
tung, Tracht, der. Gebärden, ja sogar der Gesichtszüge 


16 a. a. O., Einleitung. 
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spricht. Manche Ausgaben sind zweifellos unmittelbare Ko- 
pien von anderen. Schreiber '") zieht in seiner Aufzählung. der 
einzelnen Handschriften, die er in 7 Typen einteilt, diese 
Verbindungslinien. Tabelle I zeigt sie in übersichtlicher Weise 
graphisch dargestellt mit einigen Ergänzungen. Schreiber grup- 
piert nach rein äusserlichen Gesichtspunkten in 3 Arten von 
Handschriften, die alle von einer uns verloren gegangenen, un- 
bekannten Urform herzuleiten sind: solche mit 2 Bildgruppen auf 
jeder Seite (Typus I-IV), solche mit je einem Bild auf einer Seite 
(Typus V-VII) und bildiose. Da letztere für uns nicht in Frage 
kommen, seien sie lediglich der Vollständigkeit halber angeführt. 
Das Schema zeigt durch die gebrochenen Pfeile den unmitiel- 
baren oder mittelbaren verwanatschaftlichen Zusammenhang. Aus 
den handschriftlichen gingen späterhin die xylographischen und 
noch später die typographischen Ausgaben hervor. Die hand- 
schriftlichen Exemplare seien ergänzt durch 2 bei Schreiber nicht 
aufgeführte: die zum Typ II gehörige, nur noch in einem Frag- 
ment auf uns gekommene Leipziger Handschrift; vielleicht die 
zweitälteste, und der zum Typ V gehörige Jenenser Pracht- 
kodex. '*) 

Indes, mag die äussere Verwandtschaft der einzelnen Aus- 
gaben der Biblia pauperum für uns immerhin von Interesse sein, 
von ausschlaggebender Bedeutung ist doch mehr die innere Ver- 
wandtschaft. Gehen wir ihr nach, so erweist auch sie sich als 
eine unleugbare. Alle die einzelnen Stücke muten uns gleichsam 
wie die Aeste eines Baumes an, die nicht nur äusserlich als zu 
ihm gehörig erscheinen, sondern die es nur sind, weil sie innerlich 
mit ihm und untereinander verbunden, organisch verwachsen 
sind. 

Den schlagenden Beweis dafür liefert uns eine vergleichende 
Uebersicht, eine Art Synopse, des Inhaltes der Biblia pauperum. 
Die beiliegende Tabelle II der neutestamentlichen Szenen umfasst 
10 Handschriften und Holzdrucke '?) und ergibt mit verschwinden- 
den Ausnahmen — im wesentlichen nur beim Codex Gothanus 
membr. I 54°) — einen gemeinsamen Grundstock von 34 Bild- 


1 a. 2.0. 8. 28—32. 

18 Beide in der Zeitschr. f. bildende Kunst, 1909. XX, S. 22—28. 

19 Für zwei Handschriften, die Weigelsche und die 38 blättrige Wol- 
fenbütteler. die nicht zur Verfügung standen, können auf Grund von in 
der Zeitschrift f. christl. Kunst, 1905, S. 265—74 und im Zentralblatt für 
Bibliothekswesen, 1907, 8. 253/54 vorgefundenen Inhaltsverzeichnissen 
wenigstens die neutestamentl. Szenen und die alttestamentl. Vorbilder zum 
Vergleich mit herangezogen werden. 

20 Im Codex Gothanus fehlen von den gemeinsamen 34 Urgruppen: 
Sturz der Götzenbilder, Kindermord, Rückkehr aus Aegypten, Taufe Jesu, 
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gruppen, den sogenannten Urgruppen, der bei allen, auch den 
mehr, bis zu 50 Blättern umfassenden, Handschriften vorliegt. 
Vergleicht man die Darstellung in den einzelnen Ausgaben, so 
findet sich eine bis weit in Einzelheiten der Auffassung hinein- 
reichende Identität. Die verschiedene Stellung mancher Szenen 
innerhalb des Ganzen bei dem einen oder anderen Codex ist kaum 
von Belang, da sie wohl meist nur beim Binden der Blätter durch 
einen mit dem Inhalt nicht Vertrauten unterlief. 

Eine ähnliche Lage der Dinge ergibt sich aus der Ver- 
gleichung der alttestamentlichen Vorbilder. Kleinere Abweichun- 
gen ohne Bedeutung finden sich bei den meisten zur Verfügung 
stehenden Handschriften; vielfach sind es nur Ungenauigkeiten 
wie bei der Auferweckung des Lazarus in der Konstanzer Biblia 
pauperum, wo die beiden Propheten oder die Frauen verwechselt 
sind, oder es ist das gleiche Vorbild, nur nach einer anderen, dem 
Sinn nach gleichen Bibelstelle, wie wir es bei der Ausgiessung des 
Heiligen Geistes in der Biblia pauperum des Stiftes St. Florian in 
Oberösterreich, der Lyzeumsbibliothek in Konstanz, der Gross- 
herzoglichen Bibliothek zu Weimar finden. Ebenso ist es beim 
zweiten Vorbild zur Krönung der Maria in der Florianer und 
Konstanzer Handschrift. Gerade diese scheinbaren Verschieden- 
heiten bezeugen oft den inneren Zusammenhang. Dass die Kon-: 
stanzer und die Weigel’sche Ausgabe, die beide die Szene vom 
Stich in die Seite nicht enthalten, die bei dieser üblichen Vorbilder 
bei der Kreuzabnahme aufweisen, dass obendrein dem angefügten 
Text zufolge in der Konstanzer Ausgabe nicht die Kreuzabnehme 
sondern der Stich in die Seite gemeint ist, kann kein Argument 
gegen den inneren Zusammenhang darstellen; ebensowenig die 
Tatsache, dass manchmal die beiden Vorbilder zu ein und der- 
selben neutestamentlichen Szene vertauscht sind, wie z. B. im 
Codex Gothanus bei der Versuchung Jesu, der Auferweckung des 
Lazarus, bei der Salbung Jesu durch die Sünderin, Christus als 
Gärtner und beim Ungläubigen Thomas. Wirklich abweichend - 
in den allgemein gebräuchlichen Vorbildern sind von den in Ta- 
belle III angeführten nur 2 Handschriften: die Weigelsche und der 
Codex Gothanus; der letztere, soweit es sich nicht um Abweichun- 
gen handelt, die zurückzuführen sind auf eine solche in der neu- 
testamentlichen Szene, bei der Anbetung der Könige, bei den 
Szenen: Pilatus wäscht seine Hände, die Frauen finden das Grab 
leer, und beim Jüngsten Gericht. Wesentlich stärker sind die 


Jesus und die Häscher, Dornenkrönung, Kreuzabnahme, Grablegung, Sieg 
über die Hölle. Am meisten entspricht den Urgruppen die Weigelsche 
Handschrift. 
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Abweichungen der Weigelschen Handschrift. Meist stellen sie 
Sondergut hinsichtlich ganzer Bildgruppen dar; immerhin zeigt 


ER sich doch ausserdem in 31 Fällen eine Verschiedenheit der Vor- 


bilder von den sonst allgemein zu findenden. Die Abweichungen 
in beiden Handschriften lassen sich wohl dadurch erklären, dass 
beide freie Bearbeitungen darstellen, die Gotha’sche Ausgabe 
wahrscheinlich nach der in der Hof- und Staatsbibliothek Mün- 
chen befindlichen Handschrift Cgm 20, die Weigel’sche weitaus 
selbständiger mit nur sehr geringer Anlehnung an eine andere 
Vorlage. 

Ein wichtiger Beleg für den Beweis der inneren Verwandt- 
schaft und Abhängigkeit ist das gleichzeitige Auftreten verschie- 
dener neutestamentlicher Vorbilder in einzelnen Handschriften. 
So finden wir in der Wolfenbütteler 50-blättrigen Ausgabe aus den 
Jahren 1475—80 und in der Sporer’schen von 1471 sowie in der 
Albertina zum neutestamentlichen Bild «die Häscher vor Jesus» 
die beiden gleichen neutestamentlichen Vorbilder «die törichten 
Jungfrauen» Mt. 25,12 und «der Satan wird auf die Erde ge- 
worfen» Offbg. 12,9. Die nämlichen Ausgaben stimmen überein 
in dem Vorbild «Johannes sieht die Braut des Lammes» Offbg. 
21,9 zu der neutestamentlichen Szene von der Krone des Ewigen 
Lebens. Geradezu unwiderleglich aber wird der innere Zusam- 
menhang aller vorliegenden Ausgaben nachgewiesen durch das 
2. Vorbild zur Erscheinung Christi vor seinen Jüngern «die Rück- 
kehr des verlorenen Sohnes» Luc. 15,20, die sich in allen erreich- 
baren Ausgaben mit Ausnahme der Weigel’schen Handschrift vor- 
findet, was ja auch für deren Selbsttändigkeit spricht. 

Aber es gibt ein noch schärferes Kriterium dafür, ob wirklich 
der gesuchte organische Zusammenhang zwischen den einzelnen 
Biblia pauperum-Ausgabe besteht: die Prophetensprüche. **) 
Da zu jedem neutestamentlichen Bild vier Prophetensprüche ge- 
hören, besteht hier viel leichter die Möglichkeit einer Abweichung 
als bei den Hauptbildern oder Vorbildern. Findet sich jedoch 
auch hierin eine, nicht einmal vollständige, Uebereinstimmung, 
so ist die innere Verwandtschaft damit evident, ihr Beweis end- 
giltig erbracht. Diese Gleichheit ist nun fast durchgängig tat- 
sächlich vorhanden. Das zeigt schon ein kurzer Blick auf die bei- 
liegende Zusammenstellung (Tabelle IV.). Bei 23 Szenen sind die 


21 Unter Prophetensprüchen sind nicht etwa nur Zitate aus den pro- 
phetischen Büchern des Alten Testaments zu verstehen, da sich in der 
Biblia pauperum ja auch solche aus den Geschichts- und Lehrbüchern vor- 
finden. Propheten sind vielmehr im weiteren Sinne Männer des Alten 
Bundes, so wie man von Moses als von einem Propheten spricht.» 
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Prophetensprüche in allen Ausgaben die gleichen, nur die Reihen- 
folge, die aber belanglos ist, ist verschieden. Doch findet sich 
auch eine grosse Anzahl von Stellen, die nach Buch, Kapitel und 
Vers, wo sie sich finden, nicht zu harmonieren scheinen. Fasst 
man sie indes näher ins Auge und vergleicht sie, so stellt sich 
heraus, dass sie grösstenteils miteinander verwandt sind, teils 
nur dem Sinn nach, teils sogar dem Sinn und dem Wortlaut 
nach. Zu ersteren gehören unter den Sprüchen, die zur Ver- 
suchung Jesu gewählt sind, 2. Sam. 7,9 und Baruch 4,25 (ci 
Verzeichnis der Prophetenstellen nach dem Wortlaut, Tabelle 
VII); unter denen zur Salbung Jesu durch die Sünderin: Ps. 85,8 
und Micha 7,18; Verrat des Judas: Jer. 11,19 und Nah. 1,9; 
Abendmahl: Sap. Sal. 16,20 und Neh. 9,15; Judas’ Kuss: Jer. 9,8 
und Ps. 27,3; ebenso zu «Christus vor Pilatus»: Jes. 5,20 und 
jes. 59,14; «Ungläubiger Thomas»: Ps. 85,4 und Joel 2,12; Jüng- 
stes Gericht: Jes. 2,4 und Ps. 9,9. Bei manchen ist der Zusammen- 
hang dem Sinn nach nicht sehr in die Tiefe gehend, z. B. bei 
Ps. 103,30 und Ps. 32,6 zur Ausgiessung des Heiligen Geistes 
lässt sich von einer Berührung kaum mehr reden; indes sind diese 
Fälle sehr vereinzelt. Besondere Erwähnung erfordert das 3. Pro- 
phetenwort zum Kindermord in der Biblia pauperum der Kon- 
stanzer Lyzeumsbibliothek. Laib und Schwarz, die Herausgeber _ 
der Facsimileausgabe, erklären, dieses Wort finde sich nicht im 
Psalter, wohl aber in einem Eingangsintroitus der ausseröster- 
lichen Zeit, der an einem dem Gedächtnis mehrerer Märtyrer ge- 
widmeten Tag gesungen wurde. Die von Laib und Schwarz 
gemachte Angabe, der Introitus sei dem 11. und 12. Vers des 
78. Psalms angehängt gewesen, stimmt nicht; das Rätsel löst sich 
aber sehr einfach: der Spruch ist nichts anderes als die zweite 
Hälfte des 10. Verses des gleichen Psalmes. 

Zu den Prophetensprüchen, die der Zitation nach verschieden 
sind, dem Sinn und Wortlaut nach aber sich nahestehen, gehören 
Jes. 22 und Micha 4,1.2, die bei der Anbetung der Könige sich 
finden; Jer. 3,21 und Jer. 31,15 beim Kindermord zu Bethlehem 
und Sach. 9,9, eine Stelle, die Jes. 62,11 fast wörtlich gleicht, 
beim Einzug in Jerusalem. 

Ist schon die Stelle Ps. 78,10 durch ihr Auftreten in allen 
Ausgaben der Biblia pauperum ein sprechender Beweis der inne- 
ren Abhängigkeit — sie findet sich schon in der ältesten Biblia 
pauperum, der zu St. Florian — so ist ein ebenso wichtiges 
Argument dafür das 3. Prophetenwort zur Versuchung Jesu, Ba- 
ruch 4,25. Die einzelnen Ausgaben führen es alle nahezu in der 
gleichen Fassung an, die sich allerdings in der Bibel nicht findet, 
weder in der Lutherbibel noch in der Vulgata. Laib und Schwarz 
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wissen in der Facsimileausgabe des Konstanzer Codex Tafel V 
die entsprechende Bibelstelle dafür nicht anzugeben. Camesina 
übersetzt: «Percussit te inimicus tuus» mit: «Wenn deinen Feind 
hungert so speise ihn» und versetzt die Stelle nach Ps. 221% 
In Wahrheit heisst die, allerdings sehr schwer auffindbare Stelle: 
«Persecutus est enim inimicus tuus» und steht Baruch 4,25. Aus 
der falschen Zitierung erhellt, dass ein Schreiber sie vom anderen 
übernommen haben muss. Die Wolfenbütteler 50-blättrige Aus- 
gabe und Codex Gothanus haben dann wohl verbessert, weil 
ihnen der Sinn nicht klar war und sie die Stelle für verderbt 
betrachteten, und 2. Sam. 7,9, das gut passt, dafür eingesetzt. 

In keiner Weise miteinander verwandt sind die Worte 
Ps. 75,3 und Ps. 77,65 (nur Wolfenbütteler 50 bl. Ausgabe und 
Albertina) zur Grablegung; Zephanja 3,17 und Tob. 3,22 (nur 
Heidelberger Ausgabe) zur Szene vom ungläubigen Thomas; 
Cant. Cant. 2,8 und Jes. 63,1 (nur Wolfenbütteler 50 bl. Ausgabe 
und Albertina) zur Himmelfahrt Christi; 1. Sam. 2,10 und Prov. 
29,14 (nur Codex Gothanus) zum Jüngsten Gericht. Da jedoch 
meist je eine der beiden Stellen nur in einer von allen Ausgaben 
vorkommt, ist diese Diskrepanz von nur untergeordneter Be- 
deutung. 

Am stärksten differieren die Prophetenstellen zu dem Bild, 
auf dem Christus als Gärtner dargestellt ist. Dort finden sich 
4 verschiedene Worte, die weder der Zitation noch dem Sinn 
nach übereinstimmen. Ebenso verhält es sich bei den Propheten- 
sprüchen zur Kreuztragung, wo neben 4 von einander abweichen- 
den 1 unauffindbare Stelle steht, ausserdem ein Kuriosum, das 
sonst nirgends sich wiederholt. 

Insgesamt sind 7 Stellen gänzlich unbekannt, und zwar 4 
davon im Codex Gothanus, 2 in der Ausgabe von 1471 und eine 
in der Wolfenbütteler 50-blättrigen Ausgabe; im’Codex Gothanus: 
zur Beschneidung Spruch c (Tab. IV fortlaufende Nr. 6) «ich wird 
warten auf all dy unbe»; zum Abendmahl Spruch d (Tab. IV 
Nr. 23): «der mit dir isst der leyt dir lang und ist nit»; zur Szene 
«Judas erhängt sich» Spruch c und d (Tab. IV Nr. 28): «den 
posen so der Sünd: den weckhet ein der» und «Durch dy poshait 
seyner geitichait pin ich gering und». Alle 4 sind unauffindbar, 
weil unverständlich; wahrscheinlich sind sie, wie der Spruch a - 
zum Kindermord in der Ausgabe von St. Florian, sehr frei zitiert. 
In der Wolfenbütteler 50-blättrigen Ausgabe ist bei der Bild- 
gruppe «Rückkehr aus Aegypten» (Tab. IV. 12) Spruch c unent- 
zifferbar, weil unleserlich. In der Ausgabe von 1471 ist zur Kreuz- 
tragung (Tab. IV. 31) und zur Krönung Marias (Tab. IV. 46) 
je der Spruch c unauffindbar, zu ersterer lautend: «Ich sach auf 
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um hilff aber es was niemant der hulfe», zu letzterer: «Lob sye 
warlich der seel dem spons der wol volfiret dem herren». 

Blicken wir auf das Gesagte zurück und fassen wir das 
Ergebnis unserer Vergleichung zusammen, so kommen wir not- 
wendig zu dem Ergebnis, dass die einzelnen Handschriften und 
Ausgaben der Biblia pauperum nicht nur in einem äusseren Ab- 
hängigkeitsverhältnis voneinander stehen sondern sehr weitgehend 
geradezu eine innere Uebereinstimmung aufweisen. 


II. Teil. 
Inhalt der Biblia pauperum. 


Wir stehen vor der eigentlichen Aufgabe, der Untersuchung 
der Biblia pauperum auf ihren theologischen Gehalt hin. Vor 
ihrer Durchführung aber interessiert uns noch eine andere Frage, 
die wir zu beantworten haben. Die Biblia pauperum hat, wie wir 
sahen, ihren Grund in der Heiligen Schrift, und nimmt ihre Stoffe 
daraus, gruppiert sie, zieht Linien von einem Geschehnis zum 
anderen, führt durch Täler und Höhen der Betrachtung derselben. 
So stellt die Biblia pauperum eine Art Schriftauslegung dar. Ist 
diese nur eine einzelne Erscheinung, oder fügt sie sich in einen 
grösseren Rahmen ein, ist sie gleichsam ein Ast des grossen 
Baumes der Schriftauslegung? Eine kleine Wanderung durch die . 
Geschichte der Schriftauslegung gibt Aufklärung. Dabei darf 
nicht übersehen werden, dass, wenn hier von Schriftauslegung 
die Rede ist, damit nicht die Auslegung einzelner Schriftstellen 
gemeint ist, sondern das Verständnis derselben im Lichte des 
anderen Testamentes, also letzten Endes das Verständnis der : 
beiden Testamente in ihrer gegenseitigen Beziehung. 


I. Die Biblia pauperum und die Schriftauslegung. 


Das jüdische Messiasbild hatte durch Christi Erscheinen eine 
völlige Wandlung erfahren, die sich notwendig auch in der ganzen 
Betrachtung des Alten Bundes auswirkte. Die neue Gemeinde sah 
in Jesus Christus den ersehnten Heiland. In ihm lag der Schwer- 
punkt ihres Glaubens und ihrer Hoffnungen. Es galt, diesen neuen 
Glauben auch geschichtlich zu begründen gegenüber den Anfein- 
dungen, denen er ausgesetzt war. Wie sollte das geschehen? 
Daneben stand aber auch die Aufgabe, die der Missionsbefehl 
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Matthäus 28,19.20 Jesu Jüngern auftrug. Sie bezog sich auch auf 
die Teile des jüdischen Volkes, die am bisherigen Messiasglauben 
unter Berufung auf das Alte Testament festhielten. - Auch sie 
waren Objekt der Missionsarbeit, auch sie sollten für Christus 
gewonnen werden. Diese beiden Anlässe führten dazu, dass man 
sich auf das Alte Testament stützte. Den Juden gegenüber sollte 
gezeigt werden, dass das Alte Testament im Neuen nunmehr er- 
füllt und die Zeit des bitteren Gesetzes von der der Gnade abge- 
löst sei. Für Christen und Juden war der Alte Bund das Morgen- 
rot des Neuen. Zur Begründung des eigenen und zur Gründung 
des neuen Glaubens im jüdischen Herzen wandte man alle Stellen 
des Alten Testamentes, auf die bisher die messianische Hoffnung 
sich gegründet hatte, und die es zuliessen, auf Jesus an, ja sogar 
manche Stellen erhielten messianische Bedeutung, die sie bisher 
nicht hatten. Jesus war der im Alten Bund längst verheissene Hei- 
land; man suchte das Jesusbild in seinen einzelnen Zügen im 
Alten Bund zu erkennen, zog Verbindungslinien und Parallelen und. 
fand ihrer die Fülle. Das Verhältnis des Alten Bundes zum Neuen 
war das des Scheines zum Licht; jener war das vorläufige Bild, 
dem das endgiltige, bleibende im Neuen Bund folgt oder nach dem 
Titel des bekannten Buches des Erlanger Theologen J. Chr. K. v. 
Hofmann gesagt: Der Alte Bund ist eine einzige grosse Weis- 
sagung, der Neue Bund die überreiche Erfüllung desselben. Diese 
Anschauung bestand lange, bevor man den Kanon des Neuen 
Testamentes hatte und tritt uns bei Paulus und in der Apostel- 
geschichte in vielen Beispielen entgegen. Kam diese Art der 
Schriftbetrachtung schon in der apostolischen Kirche auf, so blieb 
sie auch in der Zeit der Kirchenväter die herrschende. Jetzt war 
aus den Gemeinden die Kirche entstanden, sie hatte ihren Kanon. 
Damit verliert das Alte Testament zwar die Bedeutung eines 
christlichen Kanons, die es anfangs gehabt hat, aber es bleibt 
doch inhaltlich das Vorbild für die Botschaft des Neuen Testa- 
mentes. In den Werken Tertullians und Justins des Märtyrers 
tritt diese Auffassung klar zutage. Als Beispiel sei angeführt, dass 
Justin aus den Psalmen die Belege dafür beibringt, dass Christi 
jungfräuliche Geburt, seine Kreuzigung, Auferstehung und 
Himmelfahrt geweissagt worden seien. Das Verständnis des 
Alten Testamentes als Vorbild des Neuen geht soweit, dass man 
sogar rückwärts geht und von der Erfüllung in Christo aus im 
ganzen Alten Testament die Beziehung und Weissagung auf 
Christus sucht. Dabei stützt man sich nicht nur auf die Verwandt- 
schaft beider Testamente, sondern es dienen ebenso die Unter- 
schiede zum Ausbau dieser Art Schriftauslegung: sind es im 
Alten Testament nur dürftige Gleichnisse der Herrlichkeit Gottes, 
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so wird im Neuen Testament eben diese Herrlichkeit selber in 
Jesus sichtbar. 

In der Zeit der grossen Kirchenlehrer vollzieht sich eine 
Wandlung in der Schriftauslegung. Das Christentum hatte einen 
grossen Teil der damaligen Welt erobert, aber die Front war 
längst nicht mehr nur gegen das Judentum gerichtet sondern viel 
grösser geworden. Seit Konstantin war die Kirche Staatskirche 
und dadurch etwas zur Ruhe gekommen. Dass sie nicht mehr in 
dem bisherigen Mass auf Verteidigung eingestellt zu sein brauchte, 
macht sich auch in der Schriftauslegung geltend, die, besonders 
im Abendland, einen mehr erbaulichen Charakter annimmt. Dieses: 
Moment steht im Vordergrund. Aber daneben besteht doch auch 
als Unterströmung die bisherige Art der Schriftauslegung — wir 
inögen sie typologische nennen — weiter. Der bereits erwähnte 
Satz Augustins «Novum testamentum in vetere latet, vetus in 
novo patet» belegt dies, wenn er auch aus der Front gegen die, 
Manichäer heraus gesprochen ist. Hieronymus von Stridon geht 
dieselben Wege, wenn er in seinem Kommentar zu Hosea zu der 
Stelle Kap. 14,10 erklärt, die Propheten könnten nur verstanden 
werden «absque Christo docentey, oder an anderer Stelle aus- 
spricht, das Verhältnis von Gesetz und Evangelium sei wie das 
der vergänglichen zur ewigen Gnade, wie das des Schattens zur 
Wahrheit. Die theologische Arbeit jener Zeit haftet aber durch- 
wegs an wenigen grossen Persönlichkeiten. 

In der morgenländischen Kirche ist diese‘ Richtung weit 
stärker. Ja, die Antiochener bauen am Ende des 4. Jahrhunderts 
die typologische Schriftauslegung besonders aus, allen voran un- 
erreicht in seiner Eigenart Theodor von Mopsuestia. Er betrach- 
tet das Verhältnis von Altem und Neuem Testament unter dem 
Gesichtspunkt der typologischen Beziehung. Ihr Wesen ist, dass 
Gott irgend ein Geschehnis von höherer Bedeutung der Zukunft 
schon in einem Wort oder einer Tat des Alten Testaments vor- 
gezeichnet hat. Letzteres sind demnach Abbilder der in der Zu- 
kunft des Neuen Testaments in Erfüllung gehenden Ereignisse. 
Bemerkenswert ist, dass nach Theodor von Mopsuestia die typo- 
logischen Beziehungen zwischen Altem und Neuem Testament 
durchaus nicht immer messianisch oder christologisch zu sein 
brauchen. 

Das gleiche Schriftverständnis findet sich bei anderen, nur 
dem Ausdruck nach verschieden. So bezeichnet Johannes Chry- 
sostomus das alttestamentliche Geschehnis als einen Typus für 
ein Etepov Eyxexoupevov Ta vorpart und Ephrem der Syrer nennt 
Altes und Neues Testament verschiedene Töne derselben Zither 
und desselben Künstlers; jedes der Testamente sei im anderem 
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enthalten. Es ist doch recht interessant, dass schon Theodor von 
Mopsuestia die Geschichte des Jonas als typologisch für das 
Leiden und Auferstehen Christi auswertet, dass Johannes Chryso- 
stomus Jes. 7,14 und die Opferung Isaaks christologisch auffasst 
und Ephrem der Syrer eine typologische Beziehung zwischen Eva 
und Maria herausfindet. 

Das Bild, das wir von der Hermeneutik der Alten Kirche er- 
halten, ist somit folgendes: das Verständnis der Schrift ist ein 
wesentlich typisches und geht manchmal soweit, dass es sich in 
reine Symbolik verliert. Das Alte Testament ragt überall herein 
in das Neue, und dieses ist in jenem verwurzelt. 

Wie liegen die Dinge in der mittelalterlichen Kirche? Neben 
allem, was in diesen Jahrhunderten im Vordergrund steht, bleibt 
die Anschauung über das Verhältnis von Altem und Neuem Testa- 
ment die gleiche wie schon früher. Man betrachtet beide Testa- 
mente unter dem Gesichtspunkt der Uebereinstimmung und des 
Gegensatzes; Uebereinstimmung besteht hinsichtlich des Ur- 
sprungs und des Zweckes, ein Gegensatz, insofern man im Alten 
Testament die Wurzel darstellt, deren Stamm späterhin die Frucht, 
das Neue Testament, trägt. Auch hier ist also die typische 
Wertung des Alten Testaments festgehalten, ja, sie wird noch 
weiter ausgedehnt. Man geht schliesslich soweit, dass man die 
Unterschiede der beiden Testamente mehr und mehr fallen lässt 
und nur von einer Verschiedenheit in der Form wissen will. Sehr 
deutlich tritt diese Auffassung des Verhältnisses als eines typi- 
schen zutage in der Ansicht des Agobard von Lyon; die Gerech- 
ten des Alten Bundes seien durch die gleichen Sakramente selig 
geworden, durch die wir es werden, nur dass sie, von ihnen aus 
gesehen, noch in der Zukunft lagen, während wir sie als gegen- 
wärtige hätten. Das ist nichts anderes als was der oben an- 
geführte Satz sagt: «Novum testamentum in vetere latet, vetus 
in novo patet». Auch der vierfache Schriitsinn in der mittelalter- 
lichen Exegese ist hier zu erwähnen, demzufolge die Schrift 
einen Buchstaben-, einen tropologisch-moralischen, einen alle- 
gorisch-mystischen und einen anagogischen Sinn hat. 

Wenn die typologische Wertung beider Testamente, die sich 
wie ein roter Faden durch die Geschichte der Schriftauslegung 
zieht, nun in der Biblia pauperum wiederkehrt, und zwar in einem 
Umfang, in dem man den Höhepunkt erblicken muss, lässt sich 
wohl sagen, dass die Biblia pauperum hineingehört in das grosse 
Kapitel Schriftauslegung, ja man ist versucht, zu sagen, sie ist 
eine epochale Erscheinung, in der das Prinzip des typologischen 
Schriftverständnisses in verdichteter Weise zur Darstellung ver- 
wendet wird, die reife Frucht, die notwendigerweise früher oder 


25 


später vom Baum der Schriftauslegung fallen musste, der Ab- 
schluss der typologischen Gedankenreihe. Nur ganz nebenbei sei 
bemerkt, dass in. dieser Art, den Zusammenhang ‘des Alten und 
Neuen Testamentes zu verstehen, nicht zuletzt auch eine reli- 
gionsgeschichtliche und religionsphilosophische Betrachtungs- 
weise zutage tritt. Wollen wir den theologischen Gehalt ‘der 
Biblia pauperum erfassen, so wird der erste Schritt der sein, dass 
wir ihre Typologie näher ins Auge fassen, in ihr etwa enthaltene 
theologische Gedanken daraus erheben und die Quellen dieser 
Typologie klarstellen. 


I. Die Typologie der Biblia pauperum. 


Ganz allgemein ist von der Typologie der Biblia pauperum 
zu sagen, dass sie bei den einander gegenübergestellten Szenen 
an einem gemeinsamen Grundgedanken festhält, sogar an klei- 
neren Nebenzügen, aber doch dabei eine gewisse Freiheit auf- 
weist in der Anordnung und darin bei aller biblizistischen Grund- 
einstellung von der strengen Wiedergabe der biblischen Berichte 
abweicht und sich auf das Wesentliche des Vorgangs beschränkt. 
Dabei unterläuft es hin und wieder, dass Züge aus verschiedenen 
Geschichten miteinander verknüpft werden *?), auch der Sinn einer 
Geschichte etwas umgebogen, unter Umständen etwas vergewal- 
tigt wird.?®) Die Schilderung arbeitet nur mit einfachen Mitteln. 

Hinsichtlich der Tiefe des typologischen Verhältnisses lassen 
sich 3 Gruppen unterscheiden. Zur ersten zählen wir alle die 
Parallelstellungen und Szenen, deren Parallelismus nur äusserlich, 
sinnenfällig, oft rein geschichtlich, ohne in tieferem Sinn auf ein 
neutestamentliches Geschehnis hinzuweisen, und darum flach ist. 
Hieher gehören die Verlobung Marias mit den beiden Vorbildern 
Tobias erhält Sara zum Weibe und Isaak nimmt Rebekka zum 
Weibe; fernerhin Marias Heimsuchung, der als Vorbilder des 
Alten Bundes der nur rein äusserlich anklingende Besuch Jethros 


bei Moses und der Besuch eines Leviten bei seinem: Schwieger- , 


vater beigegeben sind; ebenso die Beschneidung Ismaels- und 
Isaaks als Vorbilder der Beschneidung Jesu, die. Einsetzung des 
Reinigungsopfers und Samuel vor Eli als Vorbilder zur Darstel- 
ne Yan im Tempel, der Sturz der Götzenbilder in SSRYPIEN mit 


22 7. B ist bei den Vorbildern zur Auferweckung des Lazarus in der 
Sporerschen Biblia pauperum die Witwe als Sunnamitin bezeichnet, in der 
Heidelberger Biblia pauperum die Sunnamitin als Witwe, sind also beide- 
male Züge aus zweierlei Geschichten fälschlicherweise miteinander ver- 
quickt (ef. Tab. III, 15). 

23 cf. Tab. III, 48a. 
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seinen Typen. Flach ist zweifellos auch die Parallelsetzung der 
Rückkehr aus Aegypten mit dem Zug Jakobs und seiner ganzen 
Familie an die Furt des Jabbok, mag auch bei dessen Darstellung 
die gleichsam stenographische Zeichnungsweise der Söhne Jakobs 
von Interesse sein. Denn bei Jakob, der seinem feindlichen 
Bruder entgegenzieht, kann als das Vergleichsmoment nur die 
Tatsache des Ziehens betrachtet werden. — Zu dieser Kategorie 
der mehr äusserlichen Parallelität gehören ausserdem noch die 
Szenen Auferweckung des Lazarus, Salbung Jesu durch die büs- 
sende Magdalena, Christus weint über Jerusalem, die Brotver- 
mehrung, die Tempelreinigung, Gethsemane, Judas erhängt sich, 
mit dem Vorbild des Ahitophel, Kreuzabnahme, Beweinung 
Christi, Himmelfahrt, Krönung Marias, Jüngstes Gericht, Strafe 
der Hölle. Die Ursache für die äussere Parallelität ist wohl darin 
zu suchen, dass bei der Zusammenstellung der neutestamentlichen 
Ereignisse und alttestamentlichen Vorbilder für die Biblia paupe- 
rum nicht für alle Szenen und Geschehnisse, die darin aufge- 
nommen und geschildert werden sollten, die entsprechenden 
fest ausgebildeten Typen vorhanden waren. Es galt also neue 
zu erfinden und die Folge waren Parallelen mit rein äusserlicher 
Aehnlichkeit. Damit soll nicht gesagt sein, das nicht auch solche 
äusserliche Parallelismen treffend sein können; nur fehlt ihnen 
die Tiefe. 

Zu der in der Wolfenbütteler 50-blättrigen Biblia pauperum 
enthaltenen Darstellung der Geburt Marias und ihren Vorbildern, 
die Wurzel Jesse und Bileams Weissagung, ist zu bemerken, dass 
diese Parallelstellung falsch ist, da die Vorbilder sich nicht auf 
Maria sondern auf Jesus beziehen. 

Dieser ersten Art nahend ist die einer gesuchten typologischen ° 
Beziehung, die oftmals auch etwas schief wird. Einige Beispiele 
erläutern es. So ist das Verhältnis der neutestamentlichen Szene 
die Judas darstellt, wie er sich den Hohenpriestern zum Verrat 
anbietet, zu dem alttestamentlichen Vorbild, bei dem die Brüder 
Josephs Rock ihrem alten Vater bringen, ohne Frage krampfhaft 
und gequält; denn der Vergleichspunkt ist das Anbieten des 
Judas gegenüber den Hohenpriestern und das der Brüder: sie 
bieten ihrem Vater den Rock Josephs an. In Wahrheit ist der 
Verrat am Bruder längst erfolgt. Auch die beiden Vorbilder zu 
Christi Geisselung sind etwas gesucht, insofern sie mit dem 
Grundgedanken der Kränkung (cf Tab. 111,28) neben die Geisse- 
lung mit ihrer furchtbaren Brutalität kaum gestellt werden können. 
Ebenso verhält es sich mit den beiden Vorbildern zur Dornen- 
krönung — oder was hat Apemes Tat sowie Simeis Steinwurf (cf. 
Tab. III, 29) mit der Dornenkrönung Christi zu tun? — desgleichen 
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mit dem ersten Vorbild zur Grablegung, wo ja schon die Beweg- 
gründe derer, die Jesum ins Grab legen, und derer, die Joseph in 
die Grube werfen, um etliches auseinandergehen; Jesus wird aus 
Liebe von den ihn Liebenden zur Erde bestattet, Joseph aus Hass 
von den hassenden Brüdern in den Brunnen gelassen. Das Mahl 
der Kinder Hiobs als alttestamentliches Vorbild für die Freuden 
der Seligkeit oder die Fleckenlosigkeit der Braut aus dem Hohen 
Lied als Typus für die Krone des Ewigen Lebens ist ebenso 
kühn wie gekünstelt. 

Eine Abart der gewaltsamen Typologie stellen auch die- 
jenigen Parallelismen dar, die neutestamentliche Vorbilder haben 
in Ermangelung solcher aus dem Alten Testament, also die 
Häscher vor Jesus, mit den Typen der törichten Jungfrau und des 
niedergeworfenen Satans; der verlorene Sohn, zusammengestellt 
mit der Erscheinung Jesu vor seinen Jüngern, sowie Johannes 
sieht die Braut des Lammes, eine Szene, die als Vorbild dient für 
fie Krone des Ewigen Lebens. 

Allgemein sei bemerkt, dass das Tertium comparationis 
zwischen den beiden Vorbildern und dem Hauptbild durchaus 
nicht immer das gleiche ist. In weitaus den meisten Fällen ist es 
vielmehr ein verschiedenes, nur selten fällt es zusammen. Diese 
Tatsache wird im weiteren Verlauf der Untersuchung, noch reich- 
lich zutage treten. Hingewiesen sei nur kurz auf die Darstellung 
des Jüngsten Gerichts im Codex Cothanus. Hier zeigt das eine 
Vorbild die mit der Uebergabe von Reich, Krone und Szepter ver- 
bundene Uebergabe der Gerichtsbarkeit durch David an seinen 
Sohn Salomo. Das tertium comparationis ist also die Uebergabe 
Ees Gerichts, cf das Wort Joh. 5,22: «Alles Gericht hat er dem 
Sohn gegeben», ein Beziehung, die zweifellos hier hereinspielt. 
Das andere Vorbild stellt das Gericht Salomos an Abner dar 
1. Kön. 2,29. Hier ist das tertium comparationis das Gericht 
selbst, die Einheitlichkeit des zugrunde liegenden Gedankens 
ist also nicht gewahrt sondern gebrochen. 

Die wichtigste der drei genannten Gruppen ist jedoch die, 
bei der der typologischen Beziehung zwischen Hauptbild und 
Vorbild nicht nur eine treffende Parallelität anhaftet sondern zu- 
gleich auch tiefere theologische Gedanken zugrunde liegen. Auch 
hier ist vielfach eine verschiedene Beziehung der Vorbilder zur 
Hauptszene gegeben. Gleich bei der Darstellung der Verkündi- 
gung ist dies der Fall. Hier gehen sogar die einzelnen Hand- 
schriften unter sich auseinander. Als erstes Vorbild ist der 
Sündenfall gewählt in allen vorgelegenen Ausgaben; die Weigel- 
sche Biblia pauperum geht wohl aus den oben erwähnten Gründen 
ihre eigenen Wege. Die Darstellung der Begebenheit ist jedoch 
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verschieden. Die Konstanzer und Heidelberger sowie die Wei- 
marer Biblia pauperum zeigen Gott allein mit der Schlange 
redend. Die Sporersche Armenbibel von 1471 und die Wolfen- 
bütteler 50-blättrige Ausgabe sowie die Albertina bilden Gott 
und Eva mit der Schlange ab, die Handschrift des Stiftes St. 
Florian merkwürdigerweise nur Eva mit der Schlange und zwar 
Eva in dem Baum erscheinend, aus dem sonst Gott — mit Aus- 
nahme der Weimarer Biblia pauperum, wo er frei dasteht — 
spricht. Da die Zeichner und Maler der Biblia pauperum höchst- 
wahrscheinlich selbst aus Klöstern stammten, sind diese Ab- 
weichungen wohl kaum auf Oberflächlichkeit oder Unkenntnis der 
Schrift zurückzuführen. Der Parallelismus des Verkündens konnte 
nur für Hauptbild und zweites Vorbild (Gideon) herangezogen 
werden, denn nur hier erfolgt die Verkündigung beidemale durch 
einen Engel, während beim Sündenfall Gott redet. 

Es lässt sich in der Biblia pauperum ein der Vergleichung 
zugrundeliegender tieferer theologischer Gedanke finden, nur dass 
in den einzelnen das Verhältnis dieses ersten Vorbildes zum neu- 
testamentlichen Ereignis verschiedenartig gedeutet wird. Die 
Handschriften, die Gott allein mit der Schlange und diejenigen, die 
Gott vor Eva und der Schlange zeigen, sind wohl zusammenzu- 
nehmen. Für die Abweichung des Florianer Exemplares wird 
aus alter Zeit folgende Auslegung überliefert: Maria empfängt — 
nach der Ausdrucksweise des Mittelalters — «das Wort Gottes 
durchs Ohr» und nimmt die Botschaft des Engels gläubig hin; 
Eva leiht den Worten der Schlange ihr Ohr und nimmt bereit- 
willig an, was sie sagt. Freilich lässt sich diese Deutung nur 
dann aufrecht erhalten, wenn man mit der bereits erwähnten Frei- 
zügigkeit den Vergleich auf diesen einen Punkt beschränkt, bei 
dieser Parallelisierung bleibt und ausser Beachtung lässt, dass 
Eva dem verführerischen Wort der Schlange, Maria aber dem 
göttlichen Wort ihr Ohr lieh, dass Eva damit der Sünde Eintritt 
gewährte, Maria der Gande Gottes! Dass — wie es im Mittel- 
alter geschah — in der Unterredung Evas mit der Schlange ein 
Vorbild gesehen werden darf für die jungfräuliche Empfängnis, 
die die Verkündigung geheimnisvoll andeutet, dürfte als gewalt- 
sam abzulehnen sein. Leichter wird das. Verständnis da, wo 
Gottvater zu Eva oder mit der Schlange spricht. Zwar hat man 
zunächst das Empfinden der Seltsamkeit dieser Gegenüberstellung 
von Eva und Maria, da Maria eine Gnadenverheissung, Eva aber 
den Fluch Gottes empfängt. Es darf jedoch nicht vergessen 
werden, dass auch Eva eine Verheissung zuteil wird, sie soll 
Mutter von lebendigen Menschen werden. In weiter Zukunft steht 
die Tatsache, dass «ihr Same» der Schlange, der Sünde, den 
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Kopf zertritt. Maria soll die Mutter des Lebens werden, das 
die Erfüllung dieser, Eva gegebenen, Verheissung, bringen wird. 

Dass Adam seinem Weib den Namen MM gibt, zeigt, dass er 
Gott verstanden hat. 

Dieser Auffassung folgen die Handschriften der Biblia paupe- 
um zu Heidelberg, Weimar, Konstanz; die Wolfenbütteler 
50-blättrige, die Sporersche Ausgabe von 1471 und die Albertina 
weichen ab, wovon weiter unten zu sprechen sein wird. 

Das zweite Vorbild aus dem Alten Testament zur Szene der 
Verkündigung zieht die Berufung des Gideon und das ihm von 
Gott gewährte Zeichen für seinen Sieg zusammen. Teils wird 
Gideon dargestellt, wie er um das Zeichen bittet, teils wie seine 
Bitte erfüllt wird. Das tertium comparationis ist hier die Gabe 
vom Himmel, das überirdische Wunder. Gideon erhält den Be- 
weis der göttlichen Hilfe durch den vom Himmel allein auf das 
Fell fallenden - Tau, der den Boden ringsum trocken lässt; Maria 
erfährt des Himmels Gnade in dem über sie allein kommenden 
Heiligen Geist, durch den sie gesegnet wird. Durch Gideon wie 
durch Maria wird dem eigenen Volke Hilfe in der Not, dort in der 
äusseren, hier in der seelischen, in der Sündennot. 

Der Darstellung von Christi Geburt sind als alttestamentliche 
Vorbilder beigegeben: Moses vor dem brennenden Dornbusch 
und Aarons blühender Stab. Hier liegt ein einheitliches tertium 
comparationis vor, die Uebernatürlichkeit in Gottes Walten. Der 
Dornbusch brennt und bleibt doch unversehrt, Maria gebiert das 
Jesuskindlein und behält doch ihre Jungfräulichkeit. Die Rute 
Aarons hat ausserordentlich geblüht, Maria hat über der Ordnung 
der Natur empfangen. Die Rute Aarons hat ungepflanzt Blüten 
gebracht, Maria hat Gottes Sohn geboren, ohne einen Mann zu 
kennen. 

Bei dem ersten der der Anbetung der Weisen aus dem Mor- 
genland beigegebenen Vorbilder knüpfen 6 von den eingesehenen 
8 Ausgaben — nur Codex Gothanus weicht ab und geht in 
diesem Vorbild zurück auf die Stelle 1. Sam. 16,21 wo berichtet 
wird, wie David vor seinen Herrn und König Saul kommt, um 
sein Leibdiener zu werden — an die Stelle 2. Sam. 3,21 an. 
Abner bringt den dem Saul anhänglichen Teil des Volkes Israel 
zu David, dass sie ihn als den König anerkennen, der zu sein er 
Anspruch hat. Der Vergleichspunkt liegt hier darin, dass die- 
jenigen, die dem rechtmässigen König. ferristehen, zu ihm kommen. 

So kommen die drei Weisen aus dem Morgenland, die ihrem 
Glauben nach dem König Jesus fernstehen, zu ihm und beugen 
vor ihm ihre Kniee in der Demut des Herzens, als deren äussere 
Zeichen sie kostbare Geschenke darbringen. — Das 2. Vorbild zeigt 
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die Königin von Saba (1. Kön. 10,2). Als Heidin kommt sie aus 
fernem Land, um den König Salomo zu sehen und ihm um seiner 
Herrlichkeit willen ihre Verehrung zu bezeigen. In gleicher Weise 
erscheinen die 3 Weisen aus dem Morgenlande vor dem Christus- 
kindlein, Heiden, aus fernem Lande kommend, um ihn als den 
König der Könige zu sehen und ihm Ehre zu erweisen. Während 
der Vergleichspunkt beim ersten Vorbild und Hauptbild also im 
innerlichen Fernstehen zu suchen ist, liegt er zwischen 2. Vorbild 
und Hauptbild in der äusseren Entfernung, die die Suchenden 
trotz der beträchtlichen Grösse nicht davon abzuhalten vermag, 
zum König zu eilen, sobald sie wissen, wo er zu finden ist. Dass 
dabei auch ein kleiner Nebenakzent auf das Heidentum fällt, das 
sowohl in der Königin von Saba vor Salomo als auch in den drei 
Weisen aus dem Morgenland vor Jesus hintritt, ist ein Zug, der 
seine Bedeutung hat und nicht übersehen werden darf. 

Ein tiefer Sinn spricht aus der Parallelstellung der Flucht nach 
Aegypten mit der Flucht Davids vor Saul. David muss vor seinem 
königlichen Feind fliehen, weil dieser ihm, von dem er fürchtet, er 
könnte ihm den Thron streitig machen, nach dem Leben trachtet. 
So ist es göttliche Fügung, dass später das Jesuskind, aus Davids 
Geschlecht entsprossen, aus dem Heimatlande in die Fremde 
fliehen muss, weil König Herodes Sorge trägt, aus ihm, von dem 
die Schrift weissagt, dass er der Herr über das Volk Gottes sein 
solle (Micha 5,1), könnte einmal der König werden, der ihm die 
Herrschaft von seinen Schultern und den Szepterstab aus seiner 
Hand nehmen würde, und ihn darum auf grausame Weise zu 
beseitigen strebt. Wie David so wird auch Jesus durch die Flucht 
gerettet, weil es so in Gottes Willen steht. Das tertium compara- 
tionis ist demnach nicht nur die Flucht allein, sondern die Flucht 
des künftigen Königs. 

Einen äusserst treffenden Parallelismus finden wir auch beim 
Kindermord zu Bethlehem und dessen zweitem Vorbild, der 
Tötung der Kinder des Königs Ahasja auf Befehl der Königs- 
mutter Athalja (2. Kön. 11,1-2). Wie sie die königlichen Nach- 
kommen aus Herrschsucht hinschlachten lässt, so werden auf 
Herodes’ Befehl alle Kinder bis zu 2 Jahren hingemordet, unter 
denen das eine aus königlichem Stamm sein kann, durch das er 
seine königliche Würde verlieren könnte. . Wunderbarerweise 
wird gerade das Kind vom Mordstahl nicht erreicht, dem man 
näch dem Leben trachtet. Der königliche Erbe Joas wird durch 
Joseba gerettet, das Jesuskind entgeht dem Blutbad. Hier liegt 
das tertium comparationis. Der aus dem Weg geräumt werden 
soll, wird nicht getroffen. Nur unter diesem Gesichtspunkt lässt 
sich auch eine innere Parallele zwischen dem Hauptbild und dem 
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ersten Vorbild herausfinden. Saul lässt wohl die Priester durch 
Doeg hinmorden, aber der, den er eigentlich treffen möchte, ent- 
geht ihm. 

Die Darstellung der Taufe Jesu, die mit Ausnahme von Codex 
Gothanus von allen andern vorliegenden Ausgaben gebracht wird, 
weist zwei besonders sinnige Vorbilder auf, die Aegypter im 
Roten Meer und die Kundschafter mit der Traube. Der Vergleichs- 
punkt zwischen erstem Vorbild und dem Hauptbild ist folgender: 
wie die Israeliten von den hinter ihnen herkommenden Peinigern 
durch die nach Gottes Willen über diese hereinflutenden Wasser 
befreit werden, so wird der Mensch durch das Wasser der von 
Gott gegebenen und gewollten Taufe von Sünde, Tod und Teufel 
frei, die hinter ihm dreinjagen, um ihn zu fassen. Isidorus His- 
palensis bringt das in den Worten zum Ausdruck: «Quid mare 
Rubrum, nisi baptismus est Christi sanguine consecratus? Hostes 
sequentes cum rege, qui a tergo moriuntur, peccata sunt praeteri- 
ta, quae delentur, et diabolus; qui in spirituali baptismo suffo- 
catur.» °*) : 

Wenn auch die Taufe hier nicht mit besonderer Beziehung 
auf Christus zu verstehen ist, so gilt doch, dass die Christentaufe 
erst durch Christi Taufe ihren tiefen Sinn und Wert erhält; denn 
gerade durch sie und mit ihr ist er in seinen Heilandsberuf ein- 
getreten. 

Das zweite Vorbild zeigt schon mehr Beziehung auf Jesus 
selbst. Josua und Kaleb, die beiden von Moses abgesandten Kund- 
schafter, mussten, um in das Land Kanaan zu kommen, durch 
‚die Wasser des Jordans schreiten, dann erst konnten sie den Gruss 
aus der neuen Heimat, die Traube, erhalten. Diese ist gleich- 
sam das Wahrzeichen der neuen Heimat für das Volk Israel. 
In gleicher Weise erhielt Christus und erhalten die Christen durch 
die Taufe den Heiligen Geist als Gruss und Wahrzeichen der von 
Christus verkündeten neuen, himmlichen Heimat. Die Kinder Is- 
rael mussten, um in das gelobte Land zu gelangen, durch den 
Jordan ziehen, der Christ erlangt die Ewigkeit nur auf dem Weg 
über die Taufe. Wie ferner für die Kinder Israel die Traube ein 
Unterpfand für die grosse Gnade Gottes, so ist für Jesus und auch 
den Christen der Heilige Geist, dessen Kommen — freilich nicht 
in allen durchgesehenen Ausgaben der Biblia pauperum — durch 
die Taube dargestellt ist, das Unterpfand dafür, dass der Vater 
gnädig auf ihn herabsieht und mit ihm ist, und wie die Traube 
das Volk hinweist auf das gelobte Land Kanaan, so der Heilige 


Geist die Christen auf das gelobte Land der Christen, die Ewig- 
keit. 
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Wenn dem Einzug in Jerusalem Davids Einzug nach dem 
‘ Sieg über die Philister als Vorbild zur Seite gestellt wird, so liegt 
darin mehr als eine nur äussere Parallele. Jesus und David 
kommen aus mancherlei schweren Kämpfen, beide äusserlich in 
Knechtsgestalt, und doch sieht das Volk. schon die Königskrone, 
die unsichtbar über ihrem Haupte schwebt. Beide mit Jubel und 
Freude empfangen, mit Pauken und Geigen David, «Saul hat 
tausend geschlagen, aber David zehntausend», und Jesus klingt 
es entgegen: «Gelobet sei, der da kommt im Namen des Herrn». 
Aber heimlich lauern schon die Feindschaft und der Hass, und 
schon glimmt der Funke, aus dem gar bald die lodernde Flamme 
emporschiesst. Schon ballen sich die Wolken des Schicksals über 
beiden drohend zusammen, und doch sieht der prophetische Blick . 
recht, der in beiden den kommenden König schaut. 

In ‚gleicher Weise liegen die Dinge bei der Szene von Judas’ 
Sündenlohn und dem ersten dazu gehörigen Vorbild, Joseph wird 
an die Ismaeliten verkauft. Das tertium comparationis liegt hier 
nach Angabe der Biblia pauperum selbst zunächst in dem dolose 
innocentem venditum, daneben auch in den Silberlingen. Ein 
tieferer Sinn ergibt sich jedoch, wenn man den Vergleichspunkt 
in dem Beweggrund das Hasses sucht, bei den Brüdern im Hass 
des Beleidigten, bei Judas im Hass des Unbefriedigten. Aus dem 
Hass wird die sündige Tat geboren. 

Durch die Bibel selbst gegeben sind die Vorbilder zum Heiligen 
Abendmahl, Melchisedek und das Manna, ersteres auf Grund von 
Psalm 109 durch Hebr. 7,1-6, das letztere durch Jesu Rede Joh. 
6,35 vom Brote des Lebens. Dieses zweitgenannte Kapital gibt 
uns auch im 32. Vers den Schlüssel zum Verständnis der typolo- 
gischen Beziehung. Die ursprünglich aus Gen. 14,18 folgende 
entnommene Erzählung will gewiss nicht sagen, dass der König 
Melchisedek dem aus der Schlacht von Damaskus siegreich zu- 
rückkehrenden Abraham Brot und Wein nur gebracht habe, um 
ihn zu erfrischen. Er kommt nicht als König, sondern als Priester, 
als der er auch bezeichnet ist. Das geht schon allein aus der 
Kleidung hervor, in der er dem Abraham entgegentritt, wie ein 
Vergleich der Abbildungen zeigt. Ist doch Melchisedek in man- 
chen Exemplaren der Biblia pauperum allerdings mehr als König 
gekennzeichnet durch seine Krone, so stellt ihn die Konstanzer 
Ausgabe zweifellos mit der turbanähnlichen Kopfbedeckung und 
dem langen Gewand — Ephod? — als Priester dar. Noch deut- 
licher zeigen es die Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe und die 
Albertina, die schon die Bischofsmütze bringen: ebenso, nur noch 
charakteristischer, die Sporersche Ausgabe von 1471, die den Mel- 
chisedek als eine Priestergestalt zeichnet, hinter der bereits der 
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imperialistische Zug des Katholizismus unverkennbar zutage 
tritt. ® 

vn jedoch die bei St. Florian und Heidelberg auftretende 
Königskrone bedenklich stimmen sollte, der sehe nur die Gaben 
Melchisedeks an, die den vollen Erweis seines priesterlichen 
Charakters erbringen, den Kelch in der Wolfenbütteler 50-blättri- 
gen, der Heidelberger Ausgabe und der Albertina, die Kanne in der 
Sporerschen Ausgabe von 1471 und gar die an eine Monstranz 
stark erinnernde Darstellung in St. Florian und Konstanz. Kein 
Zweifel, Melchisedeck kommt als Priester dem Abraham entgegen. 
Und der tiefere Sinn, der sich darin verbirgt? Brot stärkt und 
Wein erquickt wohl den ermüdeten Kämpfer, aber wenn er es aus 
der Hand des Priesters empfängt, so soll ihn beides an den Gott 
erinnern, dessen Priester Melchisedek ist und in dessen Namen 
er ihn segnet. Abraham verzehrt das stärkende Brot und geniesst 
den erquickenden Wein im Gedächtnis an den, der sie dem 
Menschen gegeben hat, den Schöpfer. Die schlichtesten Gaben 
Gottes dienen den Menschen als Zeichen, das Brot, das seit dem 
Verlust des Paradieses den Menschen ernährt, der Wein, den ihm 
seit Ende der Sintflut die Erde bietet. Darum sind sie ihm nicht 
nur Hinweise auf Gott sondern zugleich auch die Spender des 
Lebens, der Lebenskräfte. In gleicher Weise birgt sich für den 
Jünger Jesu in Brot und Wein des Abendmahles nicht nur die 
Erinnerung an den Herrn und Heiland («...solches tut zu meinem 
Gedächtnis»), sondern mehr noch Lebenskraft, nur nicht leiblicher, 
sondern geistiger, seelischer Art. Dass es sich beim zweiten Vor- 
bild nur um Brot handelt, ist lediglich ein äusserer Schönheits- 
fehler, der dem tiefen Sinn keinen Abbruch tut. 

Von den der Verspottung Christi.beigegebenen Vorbildern ist 
das erste, Ham verspottet seinen Vater Noah, aus Gen. 9,22 ge- 
nommene, gewaltsam, indes das zweite, Elisa den Propheten von 
den Kindern verspottet, darstellend, hat tiefere Beziehung zum 
Hauptbild. Das tertium comparationis ist nicht lediglich das Ver- 
spottetwerden, sondern es ist darin zu suchen, dass die Juden 
genau so wenig den Gottesboten in Jesus erkennen wollen, wie 
die Kinder in Elisa den Gottesboten achten. 

Bei der Verurteilung Jesu durch Pilatus liegen zwei verschie- 
dene tertia comparationis vor. In etwas tiefere Gedanken als 
die Kolumnenerklärung der Biblia pauperum führt die folgende 
Erwägung: Die Beziehung des. ersten Vorbildes, das Isebels, der 


2 Man fühlt sich bei der Betrachtung‘ dieser Gestalt unwillkürlich 
an das Grabrelief des Fürstbischofs Friedrich von Hohenlohe im Bamber- 
ger Dom erinnert. 
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Gattin Ahabs, Todesandrohung gegenüber dem Elia bringt, zur 
neutestamentlichen Szene kann kaum in der Todesandrohung be- 
stehen. Auch wenn man die Parallelstellen so versteht, dass 
Jesus vor dem Richterstuhl des Pilatus, Elia vor dem der Isebel 
steht, ist der Weg nicht geebnet, da nach der Heiligen Schrift 
wohl Jesus vor Pilatus steht, Elia aber die Androhung des Todes 
nicht aus dem Munde Isebels, sondern durch’ ihren Boten erhält. 
Dagegen kommen wir zum Ziel, wenn wir den Vergleichspunkt 
‚darin suchen, dass Elia wie auch Jesus in gleicher Weise unver- 
dientermassen als eines strafwürdigen Vergehens schuldig be- 
handelt werden, sie, die doch nur im Auftrag Gottes handeln, 
eine Deutung, die auch durch die Prophetensprüche zu dieser 
Bildgruppe zweifellos als gegeben erwiesen wird. Der zweite 
Typus zeigt die Babylonier, die vor Darius hintreten und von ihm 
den Tod des Daniel fordern. Auf den ersten Blick erscheint der 
Vergleichspunkt derselbe zu sein wie vorher; jedoch darf nicht 
übersehen werden, dass es sich hier nicht wie beim ersten Vor- 
bild um ein Verhalten gegen Jesus als einen Schuldigen handelt. 
Durch den als Typus aufgestellten Daniel kommt ein neuer Zug 
in das Ganze. Darius sowie Pilatus stehen hier als Richter, die 
ein Urteil fällen. Daniel und Jesus werden zum Tode verurteilt. 
Das Charakteristische in beiden Fällen ist, dass die Verurteilung 
nicht nur zu Unrecht geschieht, genau wie beim ersten Vorbild, 
sondern obendrein noch wider besseres Wissen. «Da befahl der 
König, dass man Daniel herbrächte» (Dan. 6,16). — «... Aber 
Jesum übergab er ihrem Willen» (Luc. 23,2.). Andere Menschen, 
andere Zeiten, aber die gleiche Charakterlosigkeit auf der einen 
und das gleiche tragische Schicksal auf der anderen Seite. — 
Weiter darf freilich die Parallele nicht gezogen werden. 

. Der Kreuztragung sind zwei alte Typen zur Seite gestellt, 
der Opfergang Isaaks nach Morija und die Witwe zu Sarepta. 
-Den Knaben Isaak, der selbst das Holz trug, auf dem er sein 
Leben als Opfer lassen sollte in stummem Gehorsam, als Typ hin- 
zustellen für den Gottesohn, der das Kreuz auf seinen Schultern 
trug, das sein Opferholz werden sollte, darin liegt bei aller offen- 
sichtlichen äusseren Gleichheit der Linienführung viel Sinniges. 
Das Bild von der Witwe zu Sarepta liegt uns freilich schon etwas 
ferner; und doch entbehrt es nicht des gleichen herben Zuges, 
den auch der Gang Jesu nach Golgatha unter der Last des Kreuzes 
aufweist; die «zwei Hölzer» oder, wie es auch in manchen Hand- 
schriften heisst «die paar Hölzer» sollen zur Bereitung der letzten 
Mahlzeit ihres Lebens dienen, mit dieser Holzlast geht sie also 
den letzten Weg ihres Lebens wie auch Jesus, ein Vergleichs- 
punkt, der zwar, wie vielfach auch bei anderen Szenen, aus den 
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die Bilder umrahmenden- Schriftworten nur schwer zu entnehmen 
und mehr zwischen den Zeilen herauszulesen ist, aber doch einer , 
gewissen, Tiefe nicht entbehrt und sich innerlich mit dem ersten 
Vorbild berührt. Sr 
Würdig reiht sich hier die Kreuzigung an mit ihren beiden 

Vorbildern der Opferung Isaaks und dem der Ehernen Schlange. 

Auf den ersten Blick dünkt uns die Nebeneinanderstellung der 
Opferung Isaaks und der Kreuzigung, obwohl sie uralt ist, als 

ein etwas äusserlicher Vergleich, der zu zerbrechen droht, sobald 
man ihn einer genaueren Betrachtung unterzieht. Die Biblia 
pauperum scheint darauf hinzudeuten, wenn sie in den Schriftko- 
lumnen zu beiden Seiten oder unter den Vorbildern hier nur 
dürftige Angaben macht. Indes darf der Vergleich nicht, wo er 
allerdings zu liegen scheint, lediglich im Opfer Gottes und Abra- 
hams gesucht werden. Die Frage nach dem Für leitet dann 
unweigerlich zu Unmöglichkeiten. Es liesse sich unschwer die 
Beziehung des Gehorsams finden, die zweifelsohne auch einwand- 
frei mit vorliegt. Auf Isaaks wie auf Jesu Seite sehen wir wider- 
spruchslosen Gehorsam. Allein nach dem Bericht des Alten Testa- 
mentes steht nicht Isaak im Mittelpunkt der Begebenheit sondern 

Abraham, dem die Erfüllung der Forderung Gottes so schwer wird, 

weil er sein einziger Sohn ist (Gen. 22,2). Im Hintergrund der 
neutestamentlichen Szene dagegen steht für uns das Wort Joh. 

3,16: «Also hat Gott die Welt geliebet, das er seinen eingeborenen 
Sohn gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden sondern das ewige Leben haben». So wird der Zug des 
Gehorsams, der auf Seite Jesu in Phil. 2,8 ‚hervorgehoben wird, 
an dieser Stelle zu einem, allerdings wichtigen, Nebenzug. Wir ° 
bleiben bei dem Gedanken des Opfers als Vergleichspunkt, sehen 
aber in der Grösse des Opfers den Schnittpunkt der beiderseitigen 
Linien. Die Grösse des vom Menschen gebrachten Opfers, der 
seinen einzigen, geliebten Sohn dahingibt, soll dem Beschauer 
vor Augen gestellt werden und ihn lehren, die gewaltige, unend- 
liche Grösse des Opfers Gottes, der auch seinen einzigen Sohn 
hingibt, zu würdigen. — Bei dem Typus der Ehernen Schlange 
stehen wir wieder auf durchaus biblischem Boden. Denn die in 
Num. 21,8.9 erzählte Aufrichtung der Ehernen Schlange wird im 
Mund des Herrn selbst Joh. 3,14.15 zum Vorbild für ihn. Darum 
wird die Schlange aufgerichtet, damit jedermann sie sehen kann. 
Dadurch dass sie an erhöhter Stelle angebracht war, war es für 
das Volk möglich, auf sie den Blick zu richten und so vor dem 
Tod gerettet zu werden. In gleicher Weise wird Christus erhöht 
an das Kreuz. ]J. Chr. K. v. Hofmann sieht die Parallele in der 
äusserlich sichtbaren Erhöhung dessen, was der Menschheit zum 
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Heil gereichen soll, dort der Schlange, hier Christi. Beide werden 
öffentlich sichtbar zur Schau gestellt, Christus in dieser äusser- 
lichen Erhöhung, tiefer verstanden, erhöht in die Höhe himm- 
lischer, Herrlichkeit. Man darf wohl bei aller Ehrfurcht vor dem 
grossen Theologen diese Parallelisierung als nicht hinreichend 
bezeichnen, zumal da ja die Aufrichtung der Ehernen Schlange 
dem tieferen Verständnis der Erhöhung Jesu‘ in die himmlische 
Herrlichkeit gegenüber keinen dieser entsprechenden tieferen Sinn 
aufzuweisen hat. Die dadurch entstandene Schwierigkeit findet 
eine glatte Lösung, wenn das tertium comparationis nicht in der 
Erhöhung sondern in der dadurch vermittelten Heilswirkung 'ge- 
sucht und gesehen wird, namentlich da dies durch die Schrift ein- 
wandfrei belegt werden kann. Num. 21,8 heisst es: «Wer gebissen 
ist und siehet sie an, der soll leben», Joh. 3,16: «Auf dass alle, 
die an ihn glauben nicht verloren werden, sondern das ewige 
Leben haben», eine Stelle, die den Begriff des «Lebens» in die 
Tiefe neutestamentlichen Verständnisses hinein steigert und eine 
überschwängliche Erfüllung der alttestamentlichen Verheissung 
zusagt. Der Glaube als Bedingung der Heilswirkung, von der 
wir Joh. 3,16 hören, ist Num. 21,8 nicht ausdrücklich genannt, 
aber doch stillschweigend vorausgesetzt. Denn nur dem gläu- 
bigen Vertrauen kann die Eherne Schlange helfen, nur wer in 
gläubigem Vertrauen zu dem Gekreuzigten aufblickt, wird nicht 
verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Dass in 
manchen Ausgaben, z. B. der Konstanzer, das Holz, an dem die 
Schlange angebracht ist, die Gestalt eines ägyptischen Kreuzes 
erhalten hat, mag eine leise Andeutung der inneren Beziehung 
sein. 

Bei der Darstellung der Seitenwunde bringen merkwürdiger- 
weise —- wohl infolge eines Versehens des Zeichners — die Wei- 
gelsche und die Konstanzer Biblia pauperum als neutestamentliche 
Szene die Kreuzabnahme. Aus den Vorbildern und auch Prophe- 
tensprüchen ist jedoch ersichtlich, dass die Seitenwunde gemeint 
ist. Auch hier begegnen wir Vorbildern aus der alten Kirche, 
Evas Erschaffung aus der Rippe Gen. 2,21 und Moses, der zu 
Massa und Meriba mit seinem Stabe Wasser aus dem Felsen 
schlägt. Adam ist nach Paulus, Röm. 5,14 und 1. Kor. 15,45, ein 
Vorbild Jesu. Er fällt durch Gottes Willen in tiefen Schlaf, der 
ia als Bild des Todes gilt; während dessen geht Eva aus der 
Seite ihres Mannes hervor, aus der der Seite entnommenen Rippe 
geschaffen. So sinkt auch Jesus nach Gottes Willen in den Schlaf 
des Todes, aus seiner Seite fliessen Wasser und Blut, die Symbole 
der Sakramente, aus denen die, Kirche, die Braut Christi, 'hervor- 
geht bezw. ihr Leben schöpft. Augustin sagt darüber: «Hic secun- 


37 


dus Adam inclinato capite in cruce dormivit, ut inde formaretur 
ei coniux, quod de latere dormienti effluxit ”). Und an anderer 
Stelle: «Vigilanti verbo Evangelista usus est, non diceret, Latus 
eius percussit, aut vulneravit, aut quid aliud; sed aperuit: ut illic 
quodammodo vitae ostium panderetur, unde sacramenta ecclesiae 
manaverunt, sine quibus ad vitam quae vera vita est, non in- 
tratur» *). 

Die Beziehung liegt also in dem aus dem Todes- bezw. tod- 
ähnlichen Schlaf spriessenden neuen Leben. Was hier nur an- . 
gedeutet ist, wird in völlig klarer und unmissverständlicher Weise. 
in vielen Skulpturen und Bildern des Mittelalters dargestellt, wel- 
che die entweder unter dem Kreuz stehende und in einem Kelch 
das aus der Wunde strömende Wasser und Blut auffangende oder 
die von rückwärts an das Kreuz herantretende Kirche in Gestalt 
einer gekrönten Jungfrau darstellen °”). 

Die Parallelsetzung des Wunders zu Massa und Meriba mit 
dem aus der Seitenwunde fliessenden Wasser hat ihren Ausdruck 
in dem alten Gesang, der bei der Weihe des Taufwassers ange- 
stimmt wurde: «Qui te sitienti populo de petra produxit; qui te 
una cum sanguine de latere suo produxit ut credentes baptiza- 
rentur in te». Zu Meriba der Fels, der das Wasser spendet, das 
die Kinder Israel vor dem Verschmachten rettet, auf dem Hügel 
zu Golgatha Jesus der Fels, aus dessen Seite — in mystischer 
Symbolik verstanden — das Wasser, das Taufelement, fliesst, 
das die Gläubigen vor dem Vergehen bewahrt. Es liegt also die 
gleiche Beziehung vor wie beim ersten Vorbild, das neue Leben. 

Das zweite Vorbild zur Grablegung zeigt Jonas, der von den 
Schiffsleuten in das Meer geworfen und von dem Fisch ver- 
schlungen wird. Die Beziehung auf die Grablegung stammt aus 
dem Mund des Herrn selbst und ist uns in den Evangelien Mat- 
thäus 12,39.40; 16,4; Luc. 11,29.30 überliefert, eine Parallele, deren 
Tiefe gerade darin sich bezeugt, dass Jesus so wie Jonas durch 
das dreitätige Grab geworden ist, was Gott aus ihm machen 
wollte, und dass das Hervorgehen aus diesem Grab beide Male 
den unwiderruflichen Sieg Gottes über alle Mächte der Welt 
darstellt. 

Nicht so unmittelbar ist die Beziehung zwischen David, der 
den Goliath tötet, und Christus, der die Pforten der Hölle sprengt, 
gegeben; aber die Gegenüberstellung ist doch sinnig. Der ge- 

26 Tractatus 120 in Joannem MSL 35, Sp. 1953. 

°’ ef. Paul Weber, Geistliches Schauspiel und kirchliche Kunst in 


ihrem Verhältnis erläutert in einer Tkonographie der Kirche und Syna- 
goge. Stuttgart, Ebner und Saubert, 1894. r 
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waltige Riese, vor dem ganz Israel bangt, gegen dessen Kraft 
keiner angehen kann, wird gerade von dem überwältigt, der ge- 
ring von Gestalt und schwach an Kraft ist; der Herrscher Tod, 
vor dessen Szepter sich jeder beugen muss, ja Teufel und Hölle, 
finden ihren Meister in Jesus Christus, dem «verachtetsten ‚und 
unwertesten, der «keine Gestalt noch Schöne» hatte. 

Von den Vorbildern zur Auferstehung ist nur das zweite 
wesentlich, Jonas wird vom Fisch ausgespieen, auf Grund von 
Jona 2,11. Nach dem: weiter oben bei der Grablegung Gesagten 
erübrigt es sich, hier Weiteres hinzuzufügen. 

Der Ausgiessung des Heiligen Geistes ist ein überaus sin- 
niges Vorbild beigegeben, Moses empfängt die Gesetzestafeln von 
‘Gott; äusserlich scheinbar ohne jede Beziehung, und doch sich 
berührend; denn das Pfingstwunder geschah an demselben Tage, 
. an dem Israel die Gesetzgebung auf dem Sinai feierte. Ja, beide 
sind eng zusammengehörig; setzt doch die Weissagung Jer. 31,33 
geradezu beide Ereignisse in unmittelbare Beziehung. Einst, da 
Gott der Herr mit dem Volk Israel am Sinai den Bund schloss, 
hat es seinen Willen auf den Gesetzestaleln kundgetan. Aus den 
Geboten redet sein Geist zu ihnen. Nun, am Pfingsttag aber, gibt 
er ihnen den Geist selbst, der ihnen sein Gesetz unmittelbar ins 
Herz schreibt. Dort das schwache Abbild der nun überreichen 
Erfüllung, die Gabe Gottes an sein Volk als an eine Schar durch 
nationale Bande zusammengeschlossener Menschen, hier im über- 
zeitlichen und übervölkischen Sinne verstanden °*). 


28 Es sind immer nur einzelne Züge und Pnnkte im Leben Jesu, für 
‚die aus dem Alten Testament eine Parallele genommen wird. Eine wie 
weit gehende Parallelisierung mit Jesus jedoch bei manchen Männern des 
Alten Bundes möglich ist, mag in einer kurzen Abschweifung ein Ueber- 
"blick über das Leben Josephs zeigen, das in so reichen und anffallenden 
Zügen ein Vorbild auf das l,eben des Herrn ist, wie das keines auch der 
‚größten Männer im Alten Testament. 

Sein Vater Jakob sandte ihn, den er «lieber hatte denn alle seine 
- Kinder» :(1.-Mos.:37,8 ff.); vow-Hebron- (=: Gemeinschaft!}. aus,» damit. er 
:seine Brüder aufsuche Auch Jesus wurde aus der Gemeinschaft des Vater- 
- hauses hergesandt zu seinen Brüdern; aber wie «er in sein Eigentum kam 
und die Seinen ihn nicht aufnahmen> (Joh. 1,11). so erlebte es auch Jo- 
seph. «Solltest du unser König sein und über uns herrschen ?> (1. Mos. 
37,8) ist die entrüstete Frage seiner Brüder. Der ausgesandte «Erbe» 
«(Lne. 20,13 ff.). Gottes<eingeborner Sohn, mußte-die Botschaft- hören: «Wir 
w ıllen nicht, daß dieser über uns herrsche» (Lue. 19,14). In beiden Fällen 
erhalten die aus Haß ihren Bruder Verratenden Geld für die Tat. der 
Name des Anstifters zum Verrat ist in beiden Fällen derselbe; beide 
werden der Kleider beraubt; in gleicher Weise wie Joseph teilt Jesus 
seine Strafe mit «zwei anderen Uebeltätern», deren einer eine Botschaft 
.des Lebens, der andere eine solche des Todes vernimmt (I. Mos. 40, Joh. 
19,18, Luc. 23,41). Daß Joseph wieder zu Ehren kam, hatte seinen Grund 
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Die Biblia pauperum enthält aber nicht nur positive Typen 
auf Christus hin, also solche, die auf ihn hinweisen, sondern auch 
negative, also Antitypen, die ein gegenteiliges Vorbild dessen dar- 
stellen, was wir in Christus vor Augen haben. Es sind der Zahl 
nach 4, die wir anzuführen haben. An erster Stelle ist hier zu 
nennen Eva als Gegenstück zu Maria in der Darstellung der Ver- 
kündigung der Facsimiles Wolfenbütteler 50-blättrige und Sporer- 
sche Ausgabe, sowie der Albertina. Beide Male wird Eva darge- 
stellt im Gespräch mit der Schlange, von der sie.die verbotenen 
Früchte entgegennimmt; sie wird durch die Schlange verführt — 
der Sündenfall. Durch ihn verliert der Mensch seine Unschuld 
und Sündlosigkeit; er muss Gottes Güte entbehren und aus dem 
Gottesgarten weichen. Ist es aber einerseits der Begriff des Sünden- 
falles, so ist es andererseits der der Erlösung, durch den die Ver- 
gleichung Evas mit Maria wesentlich bedingt ist. Was durch Eva 
verloren ging, wird durch Maria wiedergewonnen. Dieses Anti- 
typische geht auch ohne weiteres klar hervor aus dem Hexameter, 
den die Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe und die Albertina 
unter dem Vorbild bringen: «Vipera vim perdit sine vi pariente 
puellay. Wir finden es aber auch verankert in der Liturgie der 
katholischen Kirche. Ein im Verlauf des Kirchenjahres wieder- 
holt auftretender marianischer Hymnus, der Hymnus zum 2. Anti- 
phon der Laudes von Mariae Geburt lautet: °) 


Quod Heva tristis abstulit, 
Tu reddis almo germine: 


darin. dal «der Herr mit Joseph war»; sogar seine eigenen Brüder kom- 
men schließlich, um ihre Knie vor ihm zu beugen (1. Mos 42,6). Und 
Jesus? Es «hat ihn Gott erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben, der 
über alle Namen ist, daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller 
derer Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind .. .» 
(Phil. 2.9. 10). Wer Nahrung bedurfte, konnte diese nur durch Joseph, 
den Verwalter der Vorratskammern des Königs, erhalten; in viel höherem 
Sinn will der. der größer ist denn Pharao, überall da. wo geistiger Hunger 
herrscht, «erfüllen alle unsere Notdurft nach seinem Reichtum in der Herr- 
lichkeit in Christo Jesu» (Phll. 4,19). Als die Brüder vor Joseph stehen 
in ihrer Not, ladet er sie ein: «Tretet doch her zu mir, ich bin Joseph, 
euer Bruder» (1. Mos. 45) und von Jesus heißt es Hebr. 2,11: «Er schämet 
sich auch nicht, sie Brüder zu heißen». Diese auf Jesus hinweisenden 
Züge im Leben Josephs lassen sich noch vermehren, sie zeigen zweierlei: 
einmal, daß eine enge Beziehung zwischen Altem und Neuem Testament 
besteht. die ebenso auch aus dem Leben des Isaak erhärtet werden könnte, 
dann aber auch, dab oft gerade Züge, die am schärfsten die wunderbare 
Beziehung zutagetreten lassen, sich nicht für die bildliche Darstellung 
eignen 

29 Breviarium Romanum, Patavii 1733, Apud Joannem Manfre, 
pag. 394. 
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Intrent ut astra flebiles, 
Coeli recludis cardines. 
Tu regis alti janua, 

Et aula lucis fulgida: 
Vitam datam ver virginem 
Gentes redemptae plaudite. 


Die antitypische Beziehung ist also darin zu sehen, dass Eva 
die Bringerin des Todes, Maria die Bringerin des Lebens ist. 

Auch die Beziehung zwischen dem vor Esau fliehenden Jakob: 
und dem nach Aegypten entweichenden Jesuskind ist nicht als 
Typus, sondern als Antitypus zu werten. Denn Jakob flieht schuld- 
beladen, weil er Erstgeburtsrecht und väterlichen Segen auf un- 
rechtmässige Weise sich erschlichen hat, die beide ihm nicht ge- 
bühren. Jesus aber muss schuldlos fliehen, eben darum weil er 
das Erstgeburtsrecht vom Vater her zu Recht hat, weil er der 
Gottessohn ist, der über der Welt Königreichen steht. Er ist der 
wahre Erbe des Vaters im Himmel, darum stellt man ihm nach 
dem Leben. 

Noch viel unabweisbarer handelt es sich bei der Versuchung: 
Jesu mit ihren Vorbildern des Linsengerichtes und des Sünden- 
falles um einen Antityp, und zwar in allen erreichbaren Ausgaben. 
Esau widersteht der Versuchung nicht und verkauft infolge einer 
augenblicklichen Begierde sein Erstgeburtsrecht an den darnach 
trachtenden Bruder. So verliert er den väterlichen Segen und 
erbt nur den Fluch. Ebenso lassen sich Adam und Eva durch 
die Begierde nach den von der Schlange verheissenen Gaben, die 
der Genuss der verbotenen Früchte mit sich bringen soll, ver-- 
leiten, der Versuchung nicht zu widerstehen und verlieren ‘den 
Segen des Vaters, das Erstgeburtsrecht im Paradies. Auch Jesus 
würde durch die Begierde nach der vom Teufel ihm verheissenen 
Macht und Herrlichkeit den auf ihm ruhenden Segen des Vaters, 
sein Erstgeburtsrecht, die Gottessohnschaft, verlieren, wenn er ihr 
nachgäbe. Aber er widersteht im Gegensatz zu Esau und Adam 
und Eva. Auf die harmonische Einheit des tertium comparationis 
zwischen beiden Vorbildern und neutestamentlicher Szene sei be- 
sonders hingewiesen. 

Wir wenden uns noch kurz zur Typologie des Sondergutes 
des Codex Gothanus und der Weigelschen Handschrift an Vor- 
bildern, soweit sie von dem durchwegs gemeinsamen Besitz der 
anderen Ausgaben abweichen. Ueber das des Codex Gothanus 
kann um seiner Geringfügigkeit ®) willen ohne weiteres hinweg- 


30 Es besteht aus nur 5 wirklich abweichenden Vorbildern. 
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gegangen werden. Anders verhält es sich bei der Weigelschen 
Ausgabe. Hier sind in grossem Masse ®) Verschiedenheiten vor- 
handen. Weitaus die meisten dieser Vorbilder stehen hinsichtlich 
der Tiefe des typologischen Verhältnisses auf gleicher Linie mit 
den von den anderen Ausgaben gebrachten *), bei einigen wird 


der tiefe Sinn der allgemein gebräuchlichen Vorbilder verflacht 


und geht verloren ®). Dass diese selbständige Bearbeitung aber 
nicht nur schematisch erfolgte, beweisen auf der anderen Seite 
kleine Abweichungen, die als Vertiefung zu betrachten sind, wie 
z. B. wenn als Vorbild zur Taufe Jesu anstatt die Aegypter die 
Kinder Israel im Roten Meer gewählt werden. Auch dürften. sich 
trotz aller äusserlichen Beziehung die -Weigelschen Vorbilder zur 
Beweinung Christi besser eignen als die allgemein üblichen. Fer- 
ner ist im ersten Vorbild zur Verklärung die herkömmliche Typo- 
logie vollkommen verlassen. Eine dadurch erreichte Vertiefung 
kann auch hier nicht geleugnet werden. Besondere Erwähnung 
verdient, dass die Weigelsche Ausgabe das Vorbild vom Verlore- 
nen Sohn zur Erscheinung Jesu Christi vor seinen Jüngern nicht 
aufweist sondern durch Tob. 11,11, Heimkehr des jungen Tobias 
zu seinen Eltern, ersetzt. — Auf das Ganze gesehen, wird also 
die typologische Beziehung zum Hauptbild nur in wenigen Fällen 
und davon teilweise sogar nach der guten Seite hin verändert. 
Wie steht es nun mit dem typologischen Verhältnis zwischen 
Prophetenspruch und neutestamentlichen Hauptbildern? Auch 
dieses muss einer näheren Betrachtung unterzogen werden. Die 
Sprüche sind vielfach sehr frei zitert, sodass die Feststellung von 
Kapitel und Vers bei manchen von ihnen sich nur auf Grund von 
Vergleichung der Handschriften miteinander bewerkstelligen lässt. 
Bei einer nicht unbeträchtlichen Zahl ist auch ein falsches Buch 
der Bibel als Herkunftsort angegeben, z. B. Verkündigung im 
Codex Gothanus c)* und d) oder Versuchung Jesu in der 
Heidelberger Biblia pauperum a) und d), wo es vielleicht auf 
Verwechslung. beruht. Bei anderen Stellen wie Kindermord in 
der Konstanzer Biblia pauperum a), Sporer d), Heidelberg d) 
mag vielleicht Unleserlichkeit der Vorlage die Ursache sein; zwei- 
felsohne kommen jedoch auch falsche Zitationen vor, die keinen 


31 t6f.- Tab. IL 1edeNrn. 3,5,7, 8,:10,:11,712, 213,16, 1207 21,22, 

26, 28, 29. 30, 32, 36, 40, 41, 42 
"32 ef. z. B. Tab. TII, Nrn. 8, 20. 26,.28, 36, ete. 

33 cf. Tab III, Nr. 3 u. 8. 

3 cf. Tab. IV. Die Prophetensprüche werden wie folgt bezeichnet: 
links oben in der Handschrift stehend mit a). links unten mit b), rechts 
oben mit ce), rechts unten mit d). Beispielsweise ist W. 50 Geburt Marias 
e) der Spruch Ps. 45,5. 
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dieser beiden Gründe haben, z. B. zur büssenden Magdalena 'im 
Codex Gothanus d), Konstanz d), Sporer d); bei der Tempel- 
reinigung im Codex Gothanus b) und d); bei Judas’ Sündenlohn 
in der Sporerschen Ausgabe b); zu Christi Verspottung ebenda b); 
zum Sieg über die Hölle ebenda b) und noch viele andere. 

Wie unter den Vorbildern auch 4 dem Neuen Testament ent- 
nommene auftreten, so finden sich ebenfalls unter den Propheten- 
sprüchen eine Anzahl — es sind deren 11 — neutestamentlicher 
"Stellen. Sie scheiden, als dem Grundgedanken der Biblia paupe- 
rum widersprechend, ohne weiteres aus; an anderer Stelle wird 
über sie kurz zu sprechen sein. 

Bei flüchtigem Uebersehen der Prophetensprüche scheint zu- 
nächst die Beziehung zum neutestamentlichen Ereignis treffend, 
ja manchmal schlagend zu sein und eines tieferen inneren Sinnes 
nicht zu entbehren. Aber sobald man als Masstab den Grund- 
gedanken der Biblia pauperum anlegt: «Novum testamentum in 
vetere latet, vetus in novo patet» und die einzelnen Stellen dar- 
nach zu werten beginnt, wird die Zahl derer mit einer treffenden 
typologischen Beziehung immer weniger umfangreich und erweckt 
schliesslich in ihrer Kleinheit erhebliche Enttäuschung. Grund- 
sätzlich muss bei der Beurteilung von dem ursprünglichen Sinn 
ausgegangen werden, den der betreffende Spruch hat. Die Zahl 
der bei sachlicher Betrachtung sich findenden Prophetenstellen mit 
wirklich offen zutage liegender und zu rechtfertigender typolo- 
gischer Beziehung beträgt dann unter einer Gesamtsumme von 
246 nur 21. Es sind folgende: ®) zur Verkündigung: Jes. 7,14; 
Jer. 31,22; zur Geburt Jesu: Jes. 9,6; Micha 5,1.2 von der Geburt 
in Bethlehem, woran sich schon die Schriftgelehrten halten; zur 
Anbetung der Könige: Jes. 60,14; 60,6, messianisch bezogen mit 
dem gleichen Recht wie Deuterojesaja überhaupt; Num. 24,17; 
Mal. 3,1; zum Kindermord: Jer. 31,15, eine alte Weissagung, die 
in Erfüllung geht, cf besonders Vers 16/17; zum Einzug in Jeru- 
salem: Sach. 9,9; Jes. 62,11; zur Tempelreinigung: Ps. 68,10, ein 
Wort, dessen sich die Jünger später (Joh. 2,17) erinnern; Sach. 
11,12, zu Judas’ Sündenlohn im Geist erschaut und vorausgesagt; 
zu Judas’ Kuss: Ps. 40,10; zur .Kreuztragung: Jes. 53,7; zu Chri- 
stus am Kreuz: ein anderer Ausschnitt von Jes. 53,7; zur Aus- 
giessung des Heiligen Geistes: Ez. 36,27; Joel 2,29 (in der Luther- 
bibel 3,2). 

Eine innere Beziehung besteht zweifellos auch zwischen 
Ez. 36,25 und der Taufe, namentlich nach Joh. 3,5. Bei den 


35 ef. auch Tab. VII, Verzeichnis der Prophetensprüche nach dem 
Wortlaut in der Vulgata. 
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beiden Sprüchen Ps. 71,6 zur Verkündigung und Ps. 71,10 zur 

Anbetung der Könige kann man an und für sich von einer sich 

aufdrängenden, innerlich begründeten typologischen Beziehung 

- wohl kaum reden. Es wird darnach zu entscheiden sein, wer mit 

ER em König gemeint ist, ob der ideale, messianische oder ein ir- 
discher König. Da die Auslegung strittig ist, mag immerhin ein- 
geräumt werden, dass ein tieferer Sinn in dieser Beziehungsset- 
zung enthalten ist, und daher seien beide Stellen, wenn auch mit 
etwas Abstand, den anderen angereiht. 

Etwa das Zehnfache dieser Zahl (212) finden wir an Pro- 
phetensprüchen, die jeder inneren Verbindungslinie zu den neu- 
testamentlichen Geschehnissen, denen sie beigefügt sind, ent- 
behren. Vielfach hat sichtlich der rein äussere Gleichklang irgend 
eines Wortes Anlass zu der Zusammenstellung gegeben, ohne dass 
ihr wirklich ein tieferer Sinn zugrunde liegt. Man vergleiche nur 
beispielweise zur Dornenkrönung Sprüche 4,9; in der Vulgata 
lautet er: «Dabit capiti tuo augmenta gratiarum, et corona inclita 
proteget te» und besagt, dass die Weisheit den Menschen gross 
macht und ihm die schönste Krönung aufs Haupt setzt, sie 
schmückt den Menschen. Paul Volz übersetzt: «.... schlingt dir 
ten schönsten Kranz ums Haupt und ziert dich mit dem Diadem». 
Wo bleibt da die Beziehung auf die schmerzende Dornenkrone 
des 'Heilandes, die ein Ausdruck des Hohnes und Spottes sein 
soll? Oder man nehme Tob. 11,11, eine der unter den zu den 
«Freuden der Seligkeit» angeführten Bibelstellen. Die Vulgata 
gibt ihn wieder mit:. «Et suscipiens osculatus est eum cum uxore 
sua et coeperunt ambo flere prae gaudios. Es handelt sich um 
die übergrosse Freude bei der Heimkehr des jungen Tobias mit 
seinem Weib Sara, die den alten, ihn sehnsüchtig erwartenden 
Eltern die Tränen in die Augen steigen lässt. Der Freuden der 
Seligkeit ist mit keinem Wort Erwähnung getan, und der Tobias- 
stelle kann auch keinerlei darauf hinweisende Bedeutung beige- 
messen werden. In gleicher Weise wird 1. Kön. 1,2 der Verlobung 
Marias gegenübergestell. Man nimmt die Worte: «Quaeramus 
domino nostro regi adulescentulam virginem», klammert sich an 
das letzte Wort und schlägt von da kühn die Brücke zur Jung- 
frau Maria. In jener Stelle der Königsbücher aber ist die Rede 
davon, dass die Diener des Königs David für ihren Herrn, der 
«nicht warm werden kann», eine Jungfrau suchen, die ihn pflege. 
Was wird daraus in der Biblia pauperum gemacht! Man fragt 
sich verwundert, was das mit der Verlobung Marias, von der die 
Heilige Schrift übrigens nur Matth. 1,18 spricht, zu tun hat. Diese 
Art der Schriftverwendung ist nicht haltbar, typologisch ist sie 
keinesfalls. 
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Jes. 19,1 und Psalm 54,8 sind zusammengestellt mit der 
Flucht nach Aegypten; indessen spricht die erstere Stelle gar nicht 
von einer Flucht. Sie ist wohl weissagenden Charakters, weist 
aber nicht auf Jesus hin, sondern besagt nur, dass Gott Aegypten- 
land mit Krieg und Streit heimsuchen und in die Hand seiner 
Feinde geben wird. Ps. 54 ist ein Bittgebet, und Vers 8 spricht den 
Wunsch aus, in die Wüste zu fliehen; Jesus aber muss fliehen, 
nicht eine ersehnte Möglichkeit, sondern eine beklagenswerte Not- 
wendigkeit. Hier wird also der ursprüngliche Sinn der Propheten- 
worte vielfach ins Gegenteil gewendet. 

In einer grossen Zahl von Fällen fehlt offensichtlich jeder 
Zusammenhang zwischen dem Prophetenwort und dem Gegen- 
stand der neutestamentlichen Darstellung. Wir greifen zwei 
heraus, Geburt und Krönung Marias. Zu ersterer finden wir den 
Spruch Jes. Sir. 43,2: «Sol in aspectu annuncians in exitu, vas 
admirabile opus excelsiv. Das Kapitel preist Gottes Herrlichkeit 
draussen in der Natur, der Name Maria kommt gar nicht darin 
vor. Der Krönung Marias sind beigegeben Jes. 35,2 und Ps. 44,13, 
Jene Stelle spricht von der künftigen Herrlichkeit des Volkes 
Gottes, das gegenwärtig einer Einöde und Wüste gleicht. Diese 
zeugt von der Liebe und Verehrung der Untertanen gegenüber 
der Königin. Jegliche Beziehung zwischen dieser Königin und 
Maria fehlt. Wer wird sie auch gerade in den Psalmen suchen? 
Weitere typische Beispiele, die hierher gehören, sind Cant. Cant. 
2,8 und Jes. 63,1, die beide mit der Himmelfahrt in Beziehung 
gebracht sind *). 

Manche falsche Anwendung eines. Bibelwortes geht auch auf 
eine falsche Übersetzung des Urtextes in der Vulgata zurück. 
Es sei nur hingewiesen auf die Stelle Hiob 10,12 (Heimsuchung 
Marias). Die Vulgataübersetzung, auf der die Biblia pauperum 
fusst, lautet: «Visitatio tua custodivit spiritum meum», im Hebrä- 
ischen lesen wir: N man ANP2 .— 17P3 ist zu übersetzen 
mit Fürsorge, nichtetwa mit Heimsuchung im Sinne von Besuch —= 
visitatio. Die falsche Uebersetzung ist der Anlass zur falschen An- 
-wendung geworden. Zu erwähnen ist weiterhin die Stelle Hab. 3,2 
zur Geburt Jesu. Die Vulgata weist hier auf: «In medio annorum 
notum faciesy. Die Lesart der Biblia pauperum «inmitten zweier 
Lebendiger wirst du erkannt werden» ist auf falsche Ueberset- 
zung der LXX zurückzuführen, die in der Zeile des Urtextes: 
am DU INP2 das Wort DE als Zahlwort und A 


36 Man wird bei dieser Art des Schriftgebrauches unwillkürlich an 
den der «Ernsten Bibelforscher» erinnert, die auch die Schriftworte be- 
liebig verwenden, bald wörtlich, bald bildlich, und vielfach die eigenen 
Gedanken in die Bibel hineinlegen. 
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als Substantiv verstanden hat. — Anzufügen ist ferner noch Hab. 3,4 
zu der Darstellung Christi am Kreuz. Die Biblia pauperum zitiert 
nach der Vulgata: «Cornua in. manibus- eius: ibi abscondita est 
fortitudo eiuss. Ob der Uebersetzer dieser Stelle lediglich das 
Wort INP einfach in der gewöhnlichen Bedeutung «Horn» nahm, 
ohne sich viel dabei zu denken, oder ob er dabei, was an und 
für sich wohl kaum naheliegt, vielleicht an die Nägel in den 
Händen Jesu dachte, in übertragenem Sinne also an den Kreuzes- 
tod, durch den er die Erlösung vollbrachte, in dem seine Macht 
über Sünde, Tod und Teufel lag, muss dahingestellt bleiben. Fest 
steht nur, dass der Dual von {NP «Blitzstrahlen» bedeutet, mithin 
eine unrichtige Uebersetzung vorliegt, die auch die falsche Typo- 
logie veranlasst hat. Denn in Hab. 3,4 ist nicht von Jesus Christus 
sondern von Gott und seiner Herrlichkeit die Rede. Vermutlich 
liegen die Dinge wie bei der Stelle Exodus 34,29.35, wo die LXX 
parallel {NP mit «gehörnt sein» übersetzt. Daher stammt die Ab- 
bildung des Moses in der Biblia pauperum mit Hörnern; diese 
Darstellung sowie die Uebersetzungsfehler weisen auf einen ge- 
wissen Einfluss der LXX hin, der in der Biblia pauperum zu ver- 
spüren ist, ja sie lassen den Gedanken durchaus nicht als un- 
wahrscheinlich oder wenigstens unmöglich erscheinen, dass die 
Prophetensprüche überhaupt nach der LXX zitert sind. 

Endlich haben wir noch einer 5. Gruppe von Propheten- 
sprüchen Erwähnung zu tun, die hauptsächlich aus den Sprüchen 
oder der Weisheit Salomos genommen sind; z. B. Spr. 17,20 zum 
Judaskuss, Spr. 18,5 zu dem Verhör Jesu durch Pilatus, Pred. 3,17 
zum Jüngsten Gericht, Sap. Sal. 18,11 zur «Strafe der Hölle», 
Jes. Sir. 3,20 zur Fusswaschung und noch manche andere. Dass 
sie in der Biblia pauperum auftauchen, macht den Eindruck, als 
wären die Gedanken der unbekannten Verfasser der Biblia paupe- 
rum bei der andächtigen Betrachtung des Lebens Jesu in die Weite 
frommen Lebens geschweift und hätten ihren Niederschlag ge- 
funden in diesen den Betrachtenden wohlbekannten sprichwort- 
artigen Schriftstellen voll tiefen, ewigen Wahrheitsgehaltes. Der 
unverkennbare ethische Einschlag, der in ihnen zutage tritt, er- 
innert fast an die oben erwähnte «Biblia pauperum a domino 
Bonaventura edita omnibus praedicatoribus perutilis in fin. 1490» 
der Nürnberger Stadtbibliothek. 

Auch unter den Prophetensprüchen finden sich Antitypen vor; 
es sind deren 2°”). Eine neutestamentliche Stelle kann an und für 
sich schon niemals von vorbildlicher Bedeutung für eine Gescheh- 


37 Gal. 5,2 zur Beschneidung Christi und Hiob 14,14 zur Auferweckung: 
des Lazarus. 
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nis aus dem Leben Jesu sein, weil sie zeitlich hinter diesem liegt, 
also rückschauend ist. Gal. 5,2 jedoch ist gerade ein Gegenstück 
zur Beschneidung, drückt deren Wertlosigkeit und Zwecklosigkeit, 
ja Gefahr, für den Christen aus und lehnt sie ab, weil Christus 
des Gesetzes Ende ist. Darum: «Si circumcidamini, Christus vobis 
nihil proderit». 

Der Darstellung der Auferweckung des Lazarus ist das Wort 
Hiob 14,14 beigegeben: «Putasne mortuus homo rursus vivat?» 
Auch hier kommt der Gegensatz zum Ausdruck; denn Hiob gibt 
sich selbst auf die eigene Frage die Antwort: «Nein!» Er findet 
die tröstliche Hoffnung nicht, die er sehnlich sucht. Das geht 
namentlich aus Vers 10 des gleichen Kapitels hervor: «Aber der 
Mensch stirbt und ist dahin; er verschwindet, und wo ist er?» 
Im Sinn eines Vorbildes, auf die Auferweckung des Lazarus hin- 
weisend, kann dieser Prophetenspruch also nicht gelten, sondern 
‚vielmehr als Antityp: der Mensch stirbt infolge seines vergäng- 
lichen Wesens — der Mensch lebt durch Jesus Christus, den 
Gottessohn. 

Zusammenfassend ist also über die Typologie der Propheten- 
sprüche der Biblia pauperum zu sagen: nur bei einem kleinen 
Bruchteil besteht ein inneres Verhältnis zu den neutestamentlichen 
Szenen; bei der weitaus überwiegenden Mehrzahl kümmert sich 
der Verfasser der. Biblia pauperum nicht um den ursprünglichen 
Sinn der Prophetenstellen, sondern nimmt sie kurzerhand aus dem 
Zusammenhang heraus und setzt sie, in der verschiedenartigsten 
Weise verwertet, in seinen typologischen Rahmen hinein; in der 
Auslegung legt er keinen Wert auf den wirklichen, inneren Sinn 
der Schriftstellen, sondern: darauf, dass sie seinem Zweck dienen 
und seinen Rahmen füllen. 

-- An dieser Stelle gilt es, sich in Kürze über die Quellen der 
Typologie klar zu werden, und zwar in lokaler, besonders aber in 
zeitlicher Beziehung. 

Was das erste anlangt, so sind die Vorbilder mit zwei kaum 
nennenswerten Ausnahmen aus der Heiligen Schrift genommen. 
Von der Beweinung Abels durch seine Eltern ist in der Schrift 
nichts berichtet; die Zersägung Jesaias als Vorbild für den ans 
Kreuz geschlagenen Christus geht auf die Tradition zurück, die 
in einem jerusalemischen Targum berichtet, Jesaia habe anläss- 
lich der Aufstellung des in 2. Kön. 21,7 erwähnten Bildes der 
Aschera im Tempel auf die durch alle Himmel, geschweige denn 
den Tempel nicht zu fassende Herrlichkeit Gottes hingewiesen 
und die Zerstörung Jerusalems und die Wegführung des Volkes 

in die Gefangenschaft als Folge der Gottlosigkeit vorausgesagt. 
Vor den Augen der von dem ergrimmten Manasse ausgesandten 
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Häscher habe den fliehenden Propheten ein dürrer Baum ver- 
schlungen, den sie zersägten, bis das Blut jesaias floss. In 
2. Kön. 21,16 und 24,3.4 sah man Anhaltspunkte für diese Tat 
‚des Königs. { 

Unter den der Bibel selbst entnommenen Vorbildern sind 
einige, die schon Jesus gebrauchte, z. B. das Manna beim Abend- 
mahl Joh. 6,49 f., die Eherne Schlange für die Kreuzigung Joh. 
'3,14 oder Jonas für die Auferstehung Matth. 12,39.40. 

Manche der typologischen Beziehungen stammen auch aus 
‚der Zeit der Alten Kirche und sind den Katakomben entnommen. 
Bestimmt sind hierzu zu zählen: die Traube für Christus als Vor- 
bild für die Taufe, Isaak auf dem Opferaltar, bezogen auf Christus 
am Kreuz, das Wasser, das Moses aus dem Felsen schlägt in 
Massa und Meriba, verglichen mit dem Wasser, das aus des Hei- 
lands Seitenwunde quillt, der in der Löwengrube unverletzt ge- 
bliebene Daniel, in Beziehung gesetzt zu dem Herrn, dem Grab 
und Tod nichts anhaben können, die Himmelfahrt Eliae als ein 
Hinweis auf die Jesu Christi. Hier lässt sich nur der zeitliche 
Ursprung ungefähr aufzeigen. Woher gerade die Beziehung- 
setzungen dieser Ereignisse rühren, entzieht sich unserer Kenntnis, 
Soviel lässt sich immerhin sagen, dass die Arkandisziplin dabei 
eine wichtige Rolle spielte. Ueber die Katakomben selbst führt 
‚der Weg, ausser zum Neuen Testament, nicht hinaus. 

Wenn auch die genaue Abgrenzung einzelner Gruppen hin- 
sichtlich des Ursprunges auf Schwierigkeiten stösst, so darf doch 
wohl als die zahlenmässig am umfangreichsten die Gruppe der 
Vorbilder gelten, die aus der Zeit der mittelalterlichen Kirche, aus 
der Zeit der äusseren Gestaltung der Biblia pauperum, stammen. 
Ein gewisser, wenn auch nicht zuverlässiger, Gradmesser hierfür 
ist die Tiefe der typologischen Beziehung. Hier lässt sich ziemlich 
allgemein der Grundsatz aufstellen: je flacher, desto später die 
Typologie. Ohne weiteres ergibt sich schon aus einem schnellen 
Ueberblick, dass unter allen Ausgaben, die zur vorliegenden 
Untersuchung zur Verfügung standen, die Wolfenbütteler 50-blätt- 
rige in dieser Hinsicht das meiste Material bietet. Es ist auch 
verständlich, dass es schwer fiel, für die wachsende Zahl der 
neutestamentlichen Szenen die notwendigen alttestamentlichen 
Vorbilder zu finden. Mit.der zunehmenden Weite konnte die 
Tiefe nicht gleich bleiben sondern musste abnehmen. Hierher 
sind zu stellen die Vorbilder zur Geburt, Verlobung und Heim- 
suchung Marias, zur Beschneidung (auch im Codex Gothanus 
enthalten), Darstellung im Tempel, zum Sturz der Götzenbilder, 
zur Rückkehr aus Aegypten, Auferweckung des Lazarus, büssende 
Magdalena, Brotvermehrung (Cod. Goth.), Beweinung Jerusalems 
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durch Christus, Tempelreinigung, Fusswaschung (Cod. Goth.), 
Kreuzabnahme, »Beweinung Christi, Himmelfahrt, Krönung Marias, 
zum Jüngsten Gericht, zur Strafe der Hölle, zu den Freuden der 
Seligkeit und viele andere. Auch die gesuchten Vorbilder ge- 
hören zum grossen Teil in diese Gruppe, ebenso sämtliche dem 
Neuen Testament entnommene (cf Tab. II). 

Wesentlich einfacher gestaltet sich die Quellenfrage bei de 
Prophetensprüchen. Die lokale Quelle stellt in allen Fällen die 
Heilige Schrift dar mit nur belanglosen „Ausnahmen. Als Zeit, 
in der die typologische Beziehung Prophetenspruch — neutesta- 
mentliche Szene entstand, kann nur das Mittelalter in Frage kom- 
Wnen, und zwar dürfte die Zeit anzunehmen sein, in der die Pro- 
phetensprüche in die Biblia pauperum eingewandert sind, also 
etwa das 12. Jahrhundert, das ja im Klosterneuburger Altaraufsatz 
schon diese Typologie bringt und auch im Hildesheimer Dom in 
den Fresken der Vorhalle eine Parallelerscheinung geschaffen hat, 
vielleicht schon das 11. Jahrhundert. Es sind zwei Gruppen von 
typologischen Sprüchen zu unterscheiden; die der ersten ange- 
hörenden sind der Heiligen Schrift selbst entnommen und aus der 
folgenden Zusammenstellung ersichtlich: 


Ntl. Ereignis: Prophezeit in: im NT.: Ausgabe d. Bp.: 
Verkündigung Jes. 7,14 Mt. 1,21- 23 alle 
Le. 1,31—33 
Geburt Jesu Micha 5,1. 2 Mt. 21 alle 
Rückkehr aus Aegypten Hos 11,1. Mt 2,15 alle 
Kindermord Jer. 31,15 Mt. 2,16 Konstanz, 
x Sporer, 

Heidelberg 

Einzug in Jerusalem Sach. 9,9 Mt. 21,5 alle 
Jes. 62,11 

Tempelreinigung Ps. 68,10 Joh. 2,17 alle 
Judas’ Sündenlohn Sach. 11,12 (Mt. 26,15) alle 
Judas Kuß Ps. 40,10 Joh. 13,18 alle 


Alle übrigen — zur 2. Gruppe gehörigen — Sprüche sind 
vom jeweiligen Bearbeiter selbst nach eigenem Ermessen und 
Empfinden für die Biblia pauperum aus der Schrift entnommen 
und” mit den entsprechenden Ereignissen des Neuen Testamentes 
zusammengestellt. 


Von Interesse ist noch ein Unicum. Codex Gothanus bringt 
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zur Kreuztragung als ersten Prophetenspruch: «Der Herr wird 
reichsen an dem Holzy. Dies Wort steht weder in der Luther- 
bibel noch in der Vulgata. Es ist eine Lesart der LXX im 
Psalm 95), der die meisten Kirchenväter gefolgt sind, während 
Codex Alexandrinus und Vaticanus nur die Aussage der Herr- 
schaft des Herrn enthalten. Dagegen findet sich das Wort in dem 
Passionslied des Venantius Fortunatus, um 600 Bischof von 
Poitiers, «Vexilla regis prodeunt» ®). Dort heisst es in der 
3. Strophe: 


«Impleta sunt, quae cecinit. 
David fideli carmine 
Dicendo nationibus 
Regnabit a ligno deus.» 


Hier ist also auch der Zusatz «a ligno» zu finden. Wie dies 
Wort in die Biblia pauperum kommt und warum es ausgerechnet 
nur Codex Gothanus hat, während es in den anderen "Ausgaben 
nicht zu finden ist, darüber lässt sich kaum mehr sagen als dass 
der Verfasser des Codex Gothanus, der ja in Komposition und: 
Kombination eine gewisse Selbständigkeit gegenüber denen der 
anderen Ausgaben aufweist, hierin wahrscheinlich auf der LXX 
fusst. Die weiter oben (S. 46) erwähnte Möglichkeit der Zitation 
der Prophetensprüche nach der LXX gewinnt durch diesen neuen 
Beleg zum mindesten einen höheren Grad der Wahrscheinlichkeit. 
Auch ist es. von Interesse, dass ein im kirchlich sanktionierten 
Codex nicht enthaltenes Wort in ein so von kirchlichem Geist 
durchwehtes Werk, wie die Biblia pauperum es ist, mit typolo- 
gischer Bedeutung auf ein neutestamentliches Ereignis Eingang 
findet. 


Ill. Die Symbolik (Ikonographie) der Biblia pauperum. 


Damit wenden wir uns zu einer anderen Seite der Biblia 
pauperum, zur Symbolik. Sie ist in der Biblia pauperum in sehr 
reichem Ausmass verteten. Ihr Vorhandensein ergibt sich aus dem 
ganzen Charakter des Mittelalters. Der mittelalterliche Mensch 
hatte eine bestimmte Art, mit Gott, Welt und Leben in ein per- 
sönliches Verhältnis zu kommen, stand der Welt des Sichtbaren 
und Unsichtbaren sowohl in rein sinnlicher als auch in seelischer 


38 MSL. Bd. 88, Sp. 95, Anm. g. 

89 In den Vespern vor dem Palmsonntag; Sabbato infra Hebdoma- 
dam Passionis. Breviarium Romanum, Patavii 1733, Apud Joannem Man- 
fre,. pag.. 277, 


50 


und geistiger Beziehung in einer besonderen Weise gegenüber; er 
fühlte, es führte eine innerliche Brücke da- oder dorthin, etwa 
zu Gott, aber äusserlich bestand doch eine unaufgebbare Tren- 
nung; oder er empfand die äussere Zusammengehörigkeit mit der 
- Welt, und innerlich blieb ihm doch vieles — und das war gerade 
das Grösste — ein unlösbares Rätsel. Greifbar und doch unbe: 
greiflich, fassbar und doch unfasslich, verständlich und doch un- 
verständlich, so stehen ihm Gott, Welt und Leben gegenüber. Er 
erlebt ein Ahnen, das sich steigert zur Gewissheit, die beinahe 
Wissen wird; aber es bleibt ein Schleier darüber gebreitet. Die 
Antwort darauf gibt er im Symbol. Aus den Aeusserungen des 
Mittelalters lässt sich als ein Gemeinsames das Symbolische her- 
rausstellen. Man kann von einem Symbolismus des Mittelalters 
reden, nicht so dass dieser etwa nur auf das Mittelalter beschränkt 
ist, sondern sein Anfang und seine Wurzeln reichen bis weit 
hinauf ins Altertum, und sein Ende lässt sich mit keiner Jahres- 
zahl fixieren. Auch die räumliche Ausbreitung zeigt einen grossen 
Reichtum mannigfacher Bildungen. Im Mittelalter aber reift dieses 
überkommene Erbe früherer Zeiten zur vollen Blüte heran. Pla- 
tonische Gedanken sind noch lebendig. Man empfindet die ganze 
sinnliche Erfahrung und das ganze sinnliche Erleben an den 
- Dingen nur als ein Symbol ihrer übersinnlichen Natur, und man 
schaut aus’nach dem von oben her ersehnten Heil. Das Christen- 
tum mit seiner Lehre von dem Reich, das nicht von dieser Welt 
und doch in ihr ist, von dem persönlichen Gott, der über dieser 
Welt steht und dennoch in ihr lebt und webt und sie in sich trägt, 
Augustin mit seinen theologisch-ideologischen Sätzen, dass das 
Objektive Abbild der göttlichen Gedanken, dass also dem Sicht- 
baren gewissermassen ein Auftrieb zum Unsichtbaren innewohne, 
dass die auf Gott hin angelegte Zeitlichkeit ein Gleichnis des 
Höheren ist, zu dem der Mensch berufen, alles das sind Momente, 
die an den Menschen arbeiten und für sie alles in eine Atmosphäre 
des Symbolischen tauchen. Das Christentum, das schon in seinem 
Ursprung dem Symbolismus aufgeschlossen ist und im Zeitalter 
des Synkretismus noch mehr davon aufgenommen hat, wird im 
Mittelalter zu einer Religion der darstellenden Zeichen, Bilder und 
Worte, die ganze Denk- und Fühlweise wird eine naturhaft auf 
Symbolismus angelegte. 

Von hier aus ist der Weg nicht weit zum Symbolismus in 
der Biblia pauperum. Freilich muss von vornherein darauf hin- 
gewiesen werden, dass der Symbolismus der Biblia pauperum 
eine Abwandlung des oben angeführten allgemeinen Symbolismus 
des Mittelalters darstellt. Die symbolische Atmosphäre hat ihren 
Einfluss auch auf die Darstellungsweise. Man zeigt in Symbolen 
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das Ueberirdische, Uebersinnliche, _ Wunderbare. Der in der 
Bibilia pauperum auftretende Symbolismus ist sehr weit gespannt, 
verliert oft seine scharfe Ausprägung, wird naiv, dann und wann 
auch etwas krampfhaft, wirkt des öfteren auch etwas epigonen- 
haft. Aber er ist, wie im folgenden sich zeigen wird, ein sehr 
wesentlicher Zug in ihr und im Grunde zurückzuführen auf den 
Symbolismus als Gesamttenor des Mittelalters. 

Symbolik und Typologie sind die beiden Grundpfeiler der 
Biblia pauperum. Gleichwohl sind sie nicht zwei miteinander 
korrespondierende Grössen, sondern gehen trotz mancherlei Be- 
rührung, die manchmal an das Ineinanderübergehen streift, neben- 
einander her. Oft findet sich gerade da, wo eine ziemlich ober- 
flächliche Typologie vorliegt, reiche, sinnige Symbolik. Im all- 
gemeinen begegnen wir in der Biblia pauperum der Symbolik 
des 12. und 13. Jahrhunderts, oft subjektiv für den vorliegenden 
Zweck gestaltet und vielfach nicht ohne die charakteristischen 
Merkmale des späteren Mittelalters, doch stellenweise hoch- 
poetisch und äusserst anmutend. 

Im einzelnen wenden wir uns zuerst den Personen zu und 
betrachten zunächst die Christusgestalt der Biblia pauperum. Die 
Darstellungen Jesu haben bis zu einem gewissen Grade alle sym- 
bolischen Charakter. Gerade bei den Personen ist unter Symbo- 
lik nicht nur Sprache der Zeichen zu verstehen sondern auch Hal- 
tung, Miene, Gesichtsausdruck sind zu beachten, insbesondere an 
der Person Jesu. Aus ihnen tritt uns zum Teil die Christologie 
der Biblia pauperum mit entgegen. 

Während im allgemeinen die Verkündigung im Anschluss an 
den biblischen Bericht dargestellt wird, weichen drei Ausgaben, 
die Biblia pauperum Gothana latine, die Wolfenbütteler 50-blätt- 
‘rige Biblia pauperum und die Albertina, von denen allerdings nur 
die beiden letzteren vorlagen, davon ab. Dort gehen vom Mund 
Gottes Strahlen nach der mit demutsvoll über der Brust gekreuzten 
Armen und geneigtem Haupt vor dem Engel sitzenden Maria aus, 
die durch die nimbierte Taube klar erkennbar als der Heilige Geist 
gekennzeichnet sind, der die Gottesmagd überschattet. Inmitten 
dieser Strahlen wird die Gestalt eines geflügelten, kreuznimbierten 
Kindes mit einem Kreuz, dem Zeichen des siegenden Christus, 
in der Hand, sichtbar, die auf Maria herabkommt. Diese Dar- 
stellung scheint einen, wenn auch geringen, so doch deutlich er- 
kennbaren, gnostischen Einschlag aufzuweisen und zwar gerade 
in einem sehr wesentlichen Punkt. Sie gibt die gnostische Auf- 
fassung Christi als des Wendepunktes in der Weltgeschichte 
wieder, wobei auch der. himmlische Aeon Christus streng von der 
menschlichen Gestalt Jesu getrennt wird. Die erwähnten Aus- 
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gaben der Biblia pauperum weisen die valentinianisch modi- 
fizierte Christologie auf, nach der der Leib Jesu aus der Aeonen- 
welt stammt und herabkommt: «Christum corpus de coelo attu- 
lisse et per Maria tamquam per tubum et fistulam transiisse». 
Allerdings dürfte beim Zeichner weder die Kenntnis der gnostischen 
Lehre noch die Absicht, sie hier zu verwerten, anzunehmen sein, 
da in dieser Zeit von der Gnosis keine Spur mehr vorhanden ist. 
Die Darstellung der Taufe bringt mit Ausnahme.von Konstanz 
und Florian Taufakt und göttliche Manifestation in einer Szene 
vereinigt, kennzeichnet also Jesus als den Gottessohn, nicht nur 
durch den Kreuznimbus — Christus ist in der Biblia pauperum 
immer mit dem Kreuznimbus versehen — sondern auch durch 
die Taube und die aus Wolken hervorbrechenden Geiststrahlen 
(Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe und Albertina) oder das 
in der oberen Ecke erscheinende bärtige, kreuznimbierte Haupt 
Gottes des Vaters (Heidelberg), ebenso auch durch einen am Ufer 
stehenden, manchmal geflügelten oder nimbierten Engel, der das 
Gewand Jesu bereit hält, bis er aus dem Taufwasser steigt. 
Auch die Gestalt und Haltung Jesu auf dem Bild von der Ver- 
suchung zeigt seine göttliche Natur. Es liegt überhaupt über 
der Gestalt des Erlösers allgemein eine gewisse Feierlichkeit und 
Majestät, ein Leidenszug ist dem edlen Antlitz aufgeprägt, der 
Herr ist als Dulder gekennzeichnet. Namentlich auf den Dar- 
stellungen von der Gefangennahme bis zur Kreuzigung kommt 
das «gelitten unter Pontio Pilato» in Haltung und Miene unver- 
kennbar zum Ausdruck. Man vergleiche hier besonders die 
Szene der Kreuztragung in der Sporerschen Biblia pauperum oder 
die Abbildungen des Gekreuzigten in den Ausgaben, die ihn als 
den dornengekrönten, dahingeschiedenen Erlöser alle mit Aus- 
nahme von Konstanz und Florian —, als den Schmerzensmann 
zeigen. 
Von Wichtigkeit für die Christusauffassung der Biblia paupe- 
rum ist die Darstellung des Jüngsten Gerichtes. In der Wolfen- 
bütteler 50-blättrigen und der Sporerschen Ausgabe, in der Alber- 
tina und im Codex Gothanus ist dort Christus als Richter auf 
einem Regenbogen thronend abgebildet, eine Art der Wiedergabe, 
die erst seit dem 9. Jahrhundert auftritt. Der Regenbogen hat 
symbolische Bedeutung; Gen. 9,13-17 sagt Gott von ihm, er «soll 
das Zeichen des Bundes ‘sein zwischen mir und der Erde. — Darum 
soll mein Bogen in den Wolken sein, dass ich ihn ansehe und 
gedenke an den ewigen Bund zwischen Gott und allen lebendigen 
Seelen, in allem Fleisch, das auf Erden isty. Diese Worte sind 
nach der Sintflut gesprochen. Israel hat den damals geschlossenen 
Bund gebrochen. Gott aber hat dessen ewiger Charakter nicht 
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vergessen, sondern vielmehr den Bund in dem darum auf dem 
Regenbogen thronenden Sohn Jesus Christus treu gehalten. Im 
Neuen Testament kehrt der Regenbogen in Apoc 4,3 wieder. 
Christus ist als Richter der Welt dargestellt, auf die er (Wolfen- 
bütteler 50-blättrige Ausgabe und Codex Gothanus) seine 
Füsse setzt. Von seinem Mund aus geht zur Linken, nach Matth. 
25,33 der Seite der Verdammnis, in den vorerwähnten beiden Aus- 
gaben ein zweischneidiges Schwert, nach Apoc. 19,15, auch schon 
1,16 das Zeichen des Gerichtes, zur Rechten, der Seite der Selig- 
keit, eine Lilie, das Zeichen des Friedens, in der Wolfenbütteler 
50-blättrigen Ausgabe mit einer, im Codex Gothanus mit drei 
Blüten. 

Gott der Vater wird in verschiedener Weise dargestellt. In 
den meisten Fällen tritt er in Menschengestalt auf mit dem: Unter- 
schied, dass er das eine Mal in Gestalt und Aussehen dem Sohn 
vollkommen gleicht (Florian II; XXIV; XXXII.); im Codex Gotha- - 
nus ist er abgebildet als jugendlicher Mann in der besten Kraft 
der Jahre, mit braunblondem Vollbrrt, nur aus dem Zusammen- 
hang ist erkennbar, das Gott der Vater damit gemeint ist. Diese, 
im 12. und 13. Jahrhundert, auch noch bei den von Eycks, übliche 
Darstellung mag vielleicht begründet sein durch das Wort 
Joh. 12,45; «Wer mich siehet, der siehet den Vater» oder Joh. 
10,30: «Ich und der Vater sind eins» oder Kol. 1,15 oder Hebr. 1,3. 
In der Florianer Ausgabe Blatt VIII ist er sogar bartlos, etwas 
reichlich jugendlich, beinahe als Knabe abgebildet, aber ausdrück- 
lich mit dem Worte deus gekennzeichnet. Zweifellos ist damit 
Gottvater gemeint, da für Jesus immer das Wort dominus ge- 
braucht wird. h 

Weit häufiger begegnen wir indes dem seit dem Ende des 
14. Jahrhunderts aufgekommenen Typ des Greises; des antiquus 
dierum nach Dan. 7,9.13.22, von dem es Ps. 101,28 heisst: «Anni 
tui non deficient», mit lang herabwallendem Bart, ehrwürdigem, 
erhabenem Ausdruck des Gesichtes, über. dem feierliche Ruhe, 
Stille und Ernst liegen und zugleich gütige Väterlichkeit; so. z. B. 
wie er im Codex Gothanus beim ersten Vorbild zur Geburt Jesu 
dem Moses im feurigen Busch erscheint oder bei Sporer beim 
einen Vorbild zur Rückkehr Jesu aus Aegypten gegenüber David 
und in der Heidelberger Ausgabe bei der Taufe Jesu. 

Wichtiger ist hier die andere nur weniger vorkommende Dar- 
stellung Gottes als Hand, die aus den Wolken reicht. Sie findet 
sich im Codex Gothanus bei Henochs Aufnahme in den Himmel 
(Himmelfahrt) und zum einen Vorbild für Jesus in Gethsemane, 
wo sogar ein Sprechgestus der Hand unverkennbar ist, wohl der 
Ausdruck segnender Vergebung. Diese sinnbildliche Darstellung 
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Gottvaters stammt noch aus der altchristlichen Kunst und hat 
ihren Grund einerseits darin, dass man sich scheute, Gott in 
menschlicher Gestalt abzubilden, um die Gläubigen nicht an die 
Irrtümer des Heidentums zu erinnern, wenn sie den Unendlichen 
in den beschränkten und unvollkommenen Formen eines Ge- 
schöpfes wiedergegeben sähen. Andererseits lag es nahe, dass 
die Heiden trotz eingehender Belehrung das christliche Bild Gottes 
mit ihrem heidnischen Bildnis des Götzen verwechselten. Dass 
auch eine gewisse Scheu, den noch von niemand gesehenen Gott, 
den allgegenwärtigen Geist, gestaltlich darzustellen, dabei mit- 
spielte, dürfte nicht von der Hand zu weisen sein. 

Bei Maria wird vor allem die jungfräuliche Empfängnis be- 
tont. An und für sich geschieht dies schon durch die beiden 
Vorbilder zur Verkündigung. insbesondere das vom Felle Gideons, 
In der Florianer, Heidelberger und Wolfenbütteler 50-blättrigen 
Ausgabe geschieht es noch besonders durch Beifügung der Lilie 
als des Sinnbildes der Jungfräulichkeit. Die Darstellung in Flo- 
rian schliesst sich insofern am engsten an den Brauch der Drei- 
zahl an, indem sie nicht nur eine dreifach blühende -Lilie zeigt, 
sondern sie auch ohne Staubgefässe abbildet. Die Biblia paupe- 
rum in Heidelberg zeigt zwei Lilien in einem durchsichtigen Glas 
zu Füssen der Magd Gottes. In der 50-blättrigen Biblia pauperum 
zu Wolfenbüttel und der Albertina bringt ihr der Engel der Ver- 
kündigung eine langstielige Lilie, in der linken Hand haltend, dar. 
Das Sinnbild dieser Blume geht zurück auf die Legende vom 
Mönch Egidius, der von der jungfräulichen Erde ein beweis- 
kräftiges Zeichen der Jungfräulichkeit Marias gefordert haben soll, 
worauf sofort 3 Lilien emporgesprosst seien. — Auch die tempel- 
artige Halle, vor der in der Wolfenbütteler Ausgabe die Jungfrau 
Maria sitzt und in der sie bei Sporer auf dem Betschemel kniet, 
hat einen tieferen Sinn. Maria hat hier den Charakter der Tem- 
peljungfrau. Die Halle versinnbildlicht das Jerusalem, zu dem 
der König kommt, das erkorene Volk Gottes, .den Alten Bund. 
All das wartet ‚auf die Erfüllung. im Neuen Bund. — Die Krone, mit 
der Maria dort neben dem Heiligenschein noch versehen ist, weist 
darauf hin, dass in ihr die Gottesjungfrau zu sehen ist, die durch 
die an sie durch den Mund des Engels ergehende Botschaft und 
deren unmittelbar folgende Verwirklichung im tiefsten Sinn des 
Wortes gekrönt und zur Hüterin des Heiligsten bestellt wird. — 
Auch die Darstellung der Krönung Marias hat symbolischen Cha- 
rakter. Es lassen sich in der Hauptsache zwei grosse Gruppen 
unterschieden. Entweder kniet Maria betend und in tiefster De- 
mut vor dem Herrn, aus dessen Hand sie die Krone empfängt 
(Wolfenbüttel 50-bl., Sporer), oder sie thront neben ihm als eben 
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Gekrönte. Abweichend davon ist die Zeichnung in St. Florian, 
wo Christus die auf dem Sterbebett Liegende, von den 12 Jüngern 
Umgebene, segnet und ihre Seele in Gestalt eines gekrönten 
Kindes zu sich nimmt; doch ist dies darauf zurückzuführen, dass 
hier die Krönung Marias (Vorbild!) mit der assumptio ver- 
schmolzen ist. Die wesentlichere Bedeutung kommt der zweiten 
der beiden angeführten Gruppen zu. Denn während in der ersten 
die knieende Maria gewissermassen als die Verkörperung der 
Gerechten zu betrachten ist, denen ihr Lohn zuteil wird, wird sie 
in der zweiten Art der Abbildung, neben dem erhöhten Herrn 
thronend, aus der Mutter Jesu zur Braut Christi, also der Per- 
sonifikation der Kirche — die Symbolik geht hier in die des Cant. 
Cant. über! — und ist so das Sinnbild der triumphierenden 
Kirche *). 

Die Vorstellung vom Teufel in der Biblia pauperum ist er- 
kennbar aus den Darstellungen der biblischen Erzählungen vom 
Sündenfall und von der Versuchung sowie des Judas Ischarioth 
auf den Bildern von Judas’ Sündenlohn und Judas’ Verrat im 
Codex Gothanus, ferner aus der der Strafe der Hölle in der Wol- 
fenbütteler 50-blättrigen, der Albertina und der Sporerschen Aus- 
gabe. Der Teufel wird in verschiedener Weise gezeichnet, als 
einfache Schlange auf dem Vorbild vom Sündenfall zur Verkündi- 
gung in der Ausgabe von St. Florian, der 50-blättrigen aus 
Wolfenbüttel und der Albertina, dem gleichen Vorbild zur Ver- 
suchung in Konstanz, im Codex Gothanus mit ausgeprägtem 
Fuchskopf als Ausdruck der Schlauheit. Die Schlange ist das 
Bild des Teufels, weil er Adam und Eva unter Benützung einer 
Schlange verführte; sie ist das Sinnbild der Verführung wegen 
ihrer glänzenden Schönheit und zierlichen Beweglichkeit, das 
Sinnbild der Bosheit wegen ihres Schleichens und ihres Giftes. 
Das Vorbild vom Sündenfall zur Verkündigung zeigt in der Heidel- 
berger und Sporerschen Ausgabe das gleiche Vorbild zur Ver- 
suchung in der Biblia pauperum zu St. Florian, Heidelberg, der 
Sporerschen, der Wolfenbütteler 50-blättrigen und der Albertina, 
die Schlange mit einem Jungfrauen- oder Jünglingskopf, teilweise 
sogar mit einer Krone. Dürfte letzteres auf den Teufel als auf eine 
herrschende Macht zu deuten sein, so geht ersterer zurück auf 
eine jüdische Fabel, derzufolge Eva, bevor sie das Weib Adams 
wurde, mit der Schlange, in welcher der männliche Teufel Sam- 


mael verborgen war, Adam aber ebenso mit der Teufelin Lilith 
gebuhlt haben soll. 


#0 ef. R. Günther, Die Bilder des Genter und des Isenheimer Altars. 
2. Teil, die Brautmystik im Mittelbild. des Isenheimer Altars, 1924. 
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Meist wird der Teufel mehr in menschenähnlicher Gestalt ab- 
gebildet, gewöhnlich eine nackte Missgestalt, halb Mensch, halb 
Tier, mit Bocks- oder Pferdefüssen, in der Konstanzer und Heidel- 
berger\ Ausgabe sogar mit Vogelklauen: die Wolfenbütteler 50- 
blättrige, die Albertina, die Heidelberger Biblia pauperum und die 
zu St. Florian zeigen ihn gehörnt, die Konstanzer mit Esels- 
ohren, fast alle Ausgaben geschwänzt, die zu St. Florian zottig 
behaart, die Wolfenbütteler 50-blättrige und die Albertina das 
Gesäss zu hässlicher Fratze gestaltet, St. Florian mit Reisszähnen 
im Mund; als besonders seltsames Fabelwesen ist er gekenn- 
zeichnet auf dem Versuchungsbild in der Heidelberger und in der 
Szene der Strafe der Hölle der Wolfenbütteler 50-blättrigen Aus- 
gabe. und der Albertina. Mehr menschlich, in langem Gewand, 
aber mit Hörnern und Pferdefüssen, stellen ihn die Biblia paupe- 
rum von 1471 (Sporer) und der Codex Gothanus dar, letzterer 
auf dem Versuchungsbild im schwarzen Gewand. Auf den Bildern 
von Judas’ Sündenlohn und Judas’ Verrat im Codex Gothanus 
schwebt dem Judas ein kleines, geflügeltes, schwarzes Teufelchen, 
ungesehen von ihm, im Nacken, eine Art der Darstellung, die sich 
interessanterweise auch auf dem Bild vom letzten Abendmahl in 
der Sixtina *) findet. 

All diesen symbolischen Darstellungen lässt sich im ganzen 
etwa folgender Teufelsbegriff' der Biblia pauperum entnehmen: 
Ein Wesen mit dem Merkmal der Person, körperhaft gedacht, 
greifbar und sichtbar aufgefasst, ausgestattet mit einer furcht- 
baren Macht über Mensch und Tier, die soweit geht, dass er sich 
derselben zu seinen Zwecken zu bedienen versteht oder versucht 
(Schlange und Jesus!), von unausdenkbar schreckhaftem Aeusse- 
den, verführerisch, boshaft, schleichend, listig, der ausgesprochene 
Feind Gottes und alles Guten, an den Menschen in der uner- 
wartetsten, scheinbar unverdächtigsten und arglosesten Weise 
sich heranmachend und zugleich ihn an der verwundbarsten 
Stelle angreifend (Schlange). Und doch hat man bei Betrachtung 
des kleinen schwebenden Teufelchens im Codex Gothanus zu- 
gleich auch wieder die Empfindung, als wäre dem Maler beim 
Gedanken an den Teufel eine leise Ahnung von einer geistigen 
Macht durch den Sinn gegangen, die den Menschen in versuch- 
licher Weise unsichtbar umgibt und uDsBkeet, um ihre 
Schlingen um ihn zu werfen. 

Auch die Dinge und Ereignisse der Biblia pauperum haben 


41 cf. Steinmann, Tafeln mit Bildern in der Sixtina, F. Bruckmann 
München 1909. 


vielfach symbolischen Charakter. Abzulehnen ist dieser aller- 


dings für die beiden Tiere Ochs und: Esel an der.Krippe des Er- 


lösers. Von ihrer Anwesenheit bei der Geburt des Herrn, weiss 
weder der Evangelist Matthäus noch Lukas etwas zu sagen, die 
doch allein Momente aus der Kindheitsgeschichte Jesu bringen. 
Trotzdem ist sie schon im 4. Jahrhundert auf den primitiven 
Wandmalereien der Katakomben nachzuweisen und die einen be- 
trachten beide Tiere als Vertreter des gesamten Tierreiches, dessen 
reine Tiere der Ochs, dessen unreine aber der Esel darstelle. Von 
da aus bringt man sie in Parallele.mit den beiden Schächern am 
Kreuz, die dem fruchtbaren und unfruchtbaren Ackerboden glei- 
chen, indem der eine den Samen des göttlichen Wortes annimmt, 


der andere dagegen nicht. So charakterisiere der Ochs die für 


das Heil empfänglichen Seelen, der Esel dagegen diejenigen, wel- 
che es von sich stossen. Dass dies keine immanente sondern 
hineingetragene und gekünstelte Symbolik ist, liegt klar zutage. 
Viel weniger noch lassen sich Ochs und Esel gar als Repräsen- 
tanten des guten und bösen Tierreiches aus dem Osiris- und 
Mithraskultus erklären, wie man versucht hat, indem man an die 
Zeit des Synkretismus dachte, der in ägyptischen und persischen 
Begriffen noch nachwirke. Andere wiederum sehen in dem 
Ochsen den Repräsentanten des Judentums, in dem Esel den des 
Heidentums, und begründen diese Auslegung mit der Berufung 
auf Aussagen von Kirchenvätern? Indessen findet sich gerade bei 
den ältesten Schriftstellern, von denen die beiden Tiere als an der 
Krippe anwesend erwähnt werden, keine Kenntnis dieser sym- 
bolischen Deutung. Eine solche kann also nicht in Betracht kom- 
men. Es könnte sich nur um eine historische Bedeutung der 
Tiere handeln, die dahin zu verstehen ist, dass sie sich einst bei 
der Geburt des Herrn tatsächlich im Stall zu Bethlehem befunden 
haben. Nun könnten als Quelle für das Erscheinen der Tiere in 
der bildlichen Darstellung der Geburt Jesu die apokryphischen 
Evangelien anzusprechen sein. Indes erfolgt die früheste Erwäh- 
nung von Ochs und Esel.in dem.erst um die Mitte des: 5. Jahr- 
hunderts *) entstandenen Pseudomatthäusevangelium. Den rich- 
figen Weg weist die eine der vier zur Geburt Jesu angeführten 
Prophetenstellen, Hab. 3,2, wo es heisst: «In medio annorum no- 
tum faciesy. In der LXX lautet dieser Vers infolge der — S. 45 
bereits erwähnten und näher begründeten — auf mangelhaften 
hebräischen Sprachkenntnissen oder flüchtiger Arbeitsweise des 


Hieronymus beruhenden falschen Uebersetzung: "Ev 1:0W Un Lomv 


42 Die Ikonographie bringt sie schon im 4. Jahrhundert. 
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yvovd/sn und in der Itala: «In medio’duorum animalium innotes- 
ceris». Die Tiere sind also damit eingeführt. Um was für Tiere es sich 
handelt, das glaubte man in Jes. 1,3 belegt zu finden, wo es nach 
dem Vulgatatext heisst: «Cognovit bos possessoren suum et asi- 
nus praesepe domini sui» *). Allerdings berechtigt die’Fortsetzung 
des Verses: «Israel autem me non cognovit et populus meus non 
intellexit» nicht dazu, den ersten Teil als beweiskräftiges Argu- 
ment für das Erscheinen der Tiere an der Krippe zu verwenden. 
Falsche Uebersetzung des hebräischen Urtextes einerseits und ein 
am Buchstaben hängender, den Zusammenhang nicht berücksich- 
tigender Schriftgebrauch, der ja auch heute in der katholischen 
Kirche noch nicht ganz aus der Uebung gekommen ist, anderer- 
seits sind also die Ursachen zu dem traditionellen Brauch, Ochs 
und Esel an der Krippe des Erlösers darzustellen, der auch in der 
Biblia pauperum seine bildhafte Ausprägung gefunden hat. 
Umsomehr Symbolik enthält die Darstellung der Weisen aus 
dem Morgenland. Sie versinnbildlichen nicht nur die Heidenwelt 
in ihrem Suchen und Finden, sondern die ganze Menschheit und 
gelten als die Erstlinge des Christentums und die Vordeuter der 
Bekehrung aller Völker. Auch findet man in ihrem Erscheinen 
eine nahe Beziehung zu Ezech. 8,16. Wie die Juden sich vom 
Tempel des wahren Gottes abgewandt und ihm den Rücken ge- 
kehrt haben, um die Sonne anzubeten, kehren nun die Weisen 
aus dem Morgenland .der physischen Sonne den Rücken, um die 
geistige in Bethlehem anzubeten. Dass die Weisen durch Kronen 
als Könige gekennzeichnet sind, erklärt sich aus Jes. 60,3 und. 6, 
sowie aus Ps. 71,10. Ueber die Zahl der Weisen ist in der Schrift 
keine Angabe gemacht, syrische Ueberlieferung und andere 
morgenländische Quellen geben sie mit 12 an. Die Biblia paupe- 
rum folgt der Tradition der abendländischen Kirche seit Leo dem 
Grossen (440-461) *) und bildet drei Verse ab; Diese Drei- 
zahl ist weder willkürlich noch unwillkürlich, sondern hat ihre 
Bedeutung: die 3 Männer vertreten die 3 Stämme der Menschheit, 
Semiten, Hamiten und Japhetiten, sind also gleichsam die geisti- 
gen Erzväter der Menschheit aus allen Stämmen. Die Sporersche 
Ausgabe. zeigt dies auch äusserlich durch die Zeichnung der ein- 
zelnen Persönlichkeiten: der Knieende. unter ihnen, ein Greis mit 
gebleichten Haaren, ist Repräsentant der Semiten, der zweite, ein 


#3 Ein altes geistliches Lied nimmt dies in dem Vers auf: 
«Agnovit bos et asinus, 
Quod puer erat dominus.>» 
4 Zu finden ist die Dreizahl als üblich schon in den Katakomben- 
bildern. 
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Mann in mittleren Jahren, der der Japhetiten, während der dritte 
deutlich als Mohr und dadurch als Hamite gekennzeichnet ist. 
Sogar den Gaben misst man besondere Bedeutung zu: das Jesus- 
kind ist zugleich Gott, König und Mensch; darum opfern sie ihm 
als dem Gott den Weihrauch, als dem König Gold und als dem 
Menschen die Bitterkeit des Todes andeutend, Myrrhen. 

Von Interesse ist auf diesem Bilde auch noch der Stern. Er 
ist verschieden gezeichnet. In der St. Florianer Biblia pauperum 
fehlt er überhaupt, in der Wolfenbütteler 50-blättrigen hat er die 
Gestalt eines Dreiecks. Die Konstanzer und die Albertina zeigen 
ihn 5-strahlig, die Heidelberger 6-strahlig (auf dem zweiten Vor- 
bild ist er 8-strahlig), die Weimarer und der Codex Gothanus 
8-strahlig. Der 8-strahlige Stern hat besondere Bedeutung. Aller- 
dings lässt sich schwer sagen, ob er in den beiden Ausgaben zu- 
fällig oder absichtlich 8-strahlig ist. Die Abweichungen der ein- 
zelnen Ausgaben untereinander können jedoch auch weniger auf 
Absicht als auf Unkenntnis des Symbols beim Zeichner zurückzu- 
führen sein. Jedenfalls galt der 8-strahlige Stern im Zusammen- 
hang mit der Darstellung der Weisen aus dem Morgenland im 
Mittelalter als Sinnbild Christi, der die 8 Seligpreisungen in die 
Welt bringt und sie als Bedingungen und Unterpfänder für den 
Eintritt in sein Haus, d. i. das Reich Gottes mit seiner 8-fachen 
Seligkeit, bezeichnet, wohin der Stern den Weg weist. 

Einen reichen symbolischen Gehalt hat die Darstellung der 
Flucht nach Aegypten in der Konstanzer und der Heidelberger 
Biblia pauperum. Hier hat wirklich jeder Teil des Bildes seine 
tiefere Bedeutung. Die Flucht selbst wird wie allgemein üblich 
dargestellt: Maria, das Jesuskind behutsam in den Armen haltend, 
sitzt auf einem Esel; zu ihrer Seite (St. Florian), das Tier am 
Halfter führend (Heidelberg, Konstanz etc), schreitet Joseph, den 
Blick sorglich auf Maria und das Kind gerichtet, über der Achsel 
den Wanderstab, an dem das Bündel mit den wenigen Habselig- 
keiten hängt. Aber nun die kleinen Nebenzüge! Auf den ersten 
Blick scheinbar nur ausschmückenden Charakters. Da ist ein 
Baum, in der Konstanzer Ausgabe mehr angedeutet als gezeichnet, 
mit einem Blatt, das dem eines Weinstocks ähnelt, in der Heidel- 
berger Biblia pauperum aber deutlich erkennbar als Dattelpalme. 
Aus dem Boden spriessen Gras und Blumen, wohin die Füsse des 
Tieres treten. _ 

Die Palme gilt nicht nur als das Siegeszeichen des Christen- 
tums und kennzeichnet den Herrn als Sieger und Friedefürsten 
zugleich, sondern sie erinnert auf den Bildern von der Flucht *) 


45 So im «Marienleben>. 
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an eine Legende, nach welcher ein Palmbaum auf das Geheiss 
des Jesuskindes vor ihm seine Aeste niederbog, um es und seine 
Mutter zu beschatten und zu erfrischen. Das apokalyptische 
Evangelium von der Geburt Marias und der Kindheit Jesu sagt 
(Kap. 20/21) hierüber: «Während einer Ruhe auf der Flucht nach 
Aegypten neigte sich.ein hoher Palmbaum zum Christkind herab, 
um ihm seine Früchte darzubieten, und zugleich entsprang aus 
seiner Wurzel eine klare Quelle. Da befahl däs Cristkind aus 
Dankbarkeit einem Engel, einen Zweig dieser Palme in den Him- 
mel zu tragen, und hier im Himmel wuchs aus demselben ‘Zweige 
ein ungeheurer Baum, die Wonne aller Heiligen, die in den Him- 
mel kommen». Auch die Blumen sind aus einer Legende zu ver- 
stehen, derzufolge überall da, wohin das Jesuskind auf seiner 
Flucht kam, und wo der Huf des Esels die Erde berührte, die 
Wüste zum Paradies wurde und sofort Blumen aufsprossten. 
Mit einer dritten Legende ist die Darstellung des biblischen Be- 
richtes in der Heidelberger Biblia pauperum ausgeschmückt. Dort 
sind, am rechten Bildrand, hinter Dattelbüschen versteckt zwei 
Männer sichtbar, die anscheinend den Reisenden auflauern. 
Darin kommt die Legende von den Räubern zum Ausdruck. Im 
arabischen Evangelium von der Kindheit Jesu wird berichtet, die 
heilige Familie sei in den Ebenen Syriens zwei Räubern begegnet, 
von denen sie überfallen wurde. Einer derselben hätte sie auch 
misshandelt und ausgeplündert, doch sein Kamerad bat, von 
wunderbarem Mitleid bewegt, für sie, er möge sie in Frieden 
ziehen lassen und machte sogar ein Anerbieten dafür. Nachdem 
der andere dies angenommen, geleitete der barmherzige Räuber 
die Reisenden nach seiner Höhle und gab ihnen die Nacht über 
Herberge. Maria sprach zu ihm: «Der Herr wird dich in seine 
Rechte nehmen und dir deine Sünden vergeben». So kam es auch. 
Denn die beiden Räuber kehren beim Tod Jesu wieder als die 
beiden Schächer, die mit ihm gekreuzigt werden, der eine zur 
Rechten, der andere zur Linken, und der barmherzige Räuber ging 
mit dem Herrn ins Paradies. Das 23. Kapitel des obenangeführten 
Evangeliums weiss sogar die Namen der beiden zu nennen; der 
gute Schächer heisst Titüs, der böse aber Dumachus. Im apo- 
kryphen Evangelium Nicodemi, Kap. 9, heisst der gute Schächer 
Dismas, der böse Gesmas. 

Zu erwähnen ist noch die Darstellung der Flucht nach Aegyp- 
ten in der Biblia pauperum zu St. Florian, die ausser Jesus und 
der Mutter Jesu noch eine Frauengestalt aufweist, die den Fliehen- 
den mit einer Handbewegung nachsieht, die wohl als Abschieds- 
geste zu deuten ist. Ein zuverlässiger Anhaltspunkt dafür, wen 
diese Gestalt darstellt, ist an und für sich nicht gegeben. Aus 
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der Tatsache aber, dass das eine alttestamentliche Vorbild die 
Mutter Jakobs aufweist, sowie daraus, dass auf einem Bild von 
der Rückkehr aus Aegypten in der Kirche zu Terlan in Tirol um 
1400 die heilige Anna zu sehen ist, darf vielleicht der Schluss ge- 
zogen werden, dass wir es auch hier mit der Mutter Marias zu 
tun haben. j 

Auch die ganze Art der Darstellung des Sturzes der Götzen- 
bilder ist als in die Symbolik gehörig anzusprechen. Sie beruht 
auf der merkwürdigen, im christlichen Altertum verbreiteten Nach- 
richt, dass bei Annäherung der heiligen Familie alle Götzenbilder 
in Aegypten auf ihr Antlitz zur Erde stürzten urid zerbarsten. 
Die angesehensten Kirchenväter und Kirchenschriftsteller schreiben 
darüber, so Athanasius im 4. Jahrhundert in seinem Werk «De 
incarnatione verbi» (11,36), auch Cyrill von Jerusalem (Catech. 
X,10), Hieronymus (Comment. in Js. XIX,1) und Eusebius (Dem. 
evang. VI,20). Das Pseudomatthäusevangelium berichtet (Kap. 
22-24) darüber, als die heilige Familie an der Grenze von Hermo- 
polis angelangt sei, wäre sie in eine Stadt mit dem Namen Sotinen 
gekommen. Da sich ihr dort gastliche Aufnahme vonseiten Ver- 
wandter oder Bekannter nicht bot, habe sie den Tempel betreten, 
in dem 365 Götzenbilder standen. Diese alle stürzten beim Ein- 
tritt Marias und des Kindes auf die Erde und lagen zerschmettert 
am Boden. Dies wurde Aphrodisius, dem Oberhaupt der Stadt 
gemeldet. Er kam mit seiner ganzen militärischen Macht zum 
Tempel. Durch die eigene Inaugenscheinnahme wurde er selbst 
und durch seine Vorstellungen das ganze Volk zum Glauben an 
die Gottheit Jesu Christi genracht. Diese Legende betrachtet man 
als die buchstäbliche Erfüllung der Weissagung bei Jes. 19,1 (cf 
auch ler. 43,12). 

Mancherlei in der Biblia pauperum ist weniger selbst Symbol 
als es Gelegenheit bietet, symbolische Legenden daran zu knüpfen. 
Wenn also die Biblia pauperum zu Heidelberg und St. Florian, 
die Sporersche und die Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe auf 
. dem Bild vom Stich in die Seite Jesu den Kriegsknecht, der nach 
' Joh. 19,34 diese Tat ausführle, abbilden, so ist das nicht nur eine 
schlichte Darstellung des biblischen Berichtes, sondern die Legen- 
gende weiss, dass, der die Lanze führte, der römische Centurio 
Longinus war, — der Name ist von der langen Lanze selbst ent- 
lehnt — sowie, dass.er dabei erblindete, sich unter dem Kreuze 
bekehrte und nachmals als Märtyrer enthauptet wurde; in der 
Wolfenbütteler 50-blättrigen Biblia pauperum und in der Alber- 
tina ist er auf der Darstellung des Stiches in Jesu Seite deutlich 
als blind erkennbar. 

‘ Tafel XXIII und XXIV der Biblia pauperum zu St. Florian 
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ziehen die Aufmerksamkeit auf sich durch die Art der Zeichnung 
des Kreuzes. Auch die Wiener Biblia pauperum Codex 1198 
weist die gleiche Form des Kreuzes auf (cf Abbildung bei 
Schreiber. S. 6): als Baum erkennbar, unbehauen, durchgängig 
von oben bis unten mit Aststümpfen besetzt, Dieses natürliche, 
gewachsene Astkreuz, seit dem 13. Jahrhundert auftretend, ist aus 
der Kreuzstammlegende zu erklären. Nach der Darstellung’ der 
Legenda Aurea nahm Adam einen Zweig vom Baum des Lebens 
aus dem Paradies, mit, Seth planzte denselben, und es wuchsen 
daraus drei Stämme, die zu einem verschmolzen (Sinnbild der 
Dreieinigkeit). Moses brach sich davon seinen berühmten Stab. 
Salomo liess den Baum fällen, um daraus eine Säule für seinen 
Palast zu machen, allein er blieb immer entweder zu kurz oder 
zu lang und wurde deshalb als Brücke über einen Bach gelegt. 
Nur die Königin von Saba erkannte des Baumes Ursprung und 
Bedeutung und wollte nicht über die Brücke gehen, weil sie 
voraussah, durch diesen Baum würden einst die Juden zugrunde 
gehen. Später zimmerte man aus dem Baum das Kreuz des 
Heilandes. Nach dessen Tod verschwand es im Berge und wurde 
erst von der heiligen Helena wieder gefunden, später vom Perser- 
könig Chosroes geraubt, vom Kaiser Heraklius zurückerobert, 
und verrichtete bei allen diesen Gelegenheiten die erstaunlichsten 
Wunder, teils zur Bekräftigung seiner Echtheit, teils Heilungen, 
teils Siege über den Teufel. — Der Grundgedanke der oft vari- 
ierten Legende bleibt immer derselbe: Das Kreuz des Heilandes 
wird aus dem Baum des Lebens gezimmert. Darum bleibt es auch 
ein Baum des Lebens für die gläubige Christenheit. Auf grie- 
chischen Bildern erscheint es oft als ein grüner Palmbaum abge- 
“bildet. 

Endlich wäre noch die Frage zu beantworten, inwieweit in 
der Biblia pauperum, soweit die einzelnen Exemplare koloriert 
sind, den Farben eine symbolische Bedeutung beizumessen ist, 
d. h. ob von einer regelrechten Farbensymbolik in der Biblia 
pauperum gesprochen werden kann. 

Schon in alter Zeit war die Auswahl der Farben innerhalb der 
Kirche nicht eine beliebige oder zufällige. Zwar bestand nicht von 
Anfang an eine bestimmte Regelung in ihrem Gebrauch — eine 
Vorschrift dafür im Sinn der liturgischen Farben enthält erst das 
Messbuch Pius V.  (1566—1571) — doch schon Innozenz Ill. 
(1198—1216) bediente sich der liturgischen Farben. Ob sich in 
der Biblia pauperum eine ausgebildete Farbensymbolik bereits 
zeigt, lässt sich nicht mit der wünschenswerten Genauigkeit er- 
örtern, da nicht alle kolorierten Exemplare zum Vergleich zur 
Verfügung standen. Auch ist von allen auf uns gekommenen 
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Handschriften und Drucken der Biblia pauperum nur kaum der 
4. Teil überhaupt koloriert, und davon die meisten schecht und 
roh. Unser Urteil kann sich nur auf den Codex Gothanus stützen, 
der durchgängig in Farben angelegt ist, und auf das Heidelberger 
Unicum, von dem 4 Bilder am Schluss der Facsimileausgabe in 
originalgetreuem Farbenlichtdruck beigegeben sind *). Auf dieser 
Grundlage lässt sich demnach nur ein bedingtes Urteil aufbauen. 
Während die Farbengebung des Codex Gothanus unschön, meist 
etwas schmutzig ist, ist sie auf den 4 Beispielbildern der Heidel- 
berger Ausgabe sehr klar. Wir finden zweifellos in beiden eine 
gewisse Ordnung in der Verwendung der Farben, die sich aller- 
dings in der Hauptsache auf die beiden Personen Christus und 
Maria beschränkt. Der Heiland trägt im Codex Gothanus durch- 
gängig ein graublaues oder (nur 3 mal) ein violettes Gewand. 
Blau bedeutet das himlische Element, und Christus trägt auf 
älteren christlichen Bildern des öfteren ein blaues Gewand. Viel- 
leicht lässt sich das Blaugrau sowie das Violett des Codex Gotha- 
nus mit diesem Blau der Liturgik in einen, wenn auch losen, Zu- 
sammenhang bringen, so das man sagen dürfte, die Farbe der 
Kleidung des Herrn drücke seine himmlische Herkunft aus. Will 
man Graublau und Violett zur blauen Farbe rechnen, so wäre 
diese Deutung gegeben. Doch gelten auch ohnhin diese beiden 
Farben Graublau und Violett, als Mischfarben davon, als Farben, 
die für die Zeit der Busse in Gebrauch sind und demnach den 
Stand der Erniedrigung Christi zum Ausdruck bringen würden, 


wenn er auf den Bildern seines Leidens — und sein ganzes 
Leben war ein Leiden — ein -violettes oder graublaues Gewand 
trägt. 


Bestärkt und gestützt wird diese Anschaung dadurch, dass 
das Bild vom Jüngsten Gericht uns Jesus in einem roten Mantel’ 
zeigt (Cod. Goth.). Rot ist die Königsfarbe und kennzeichnet 
ihren Träger als König; dem christlichen Glauben zufolge ist Jesus 
‚der König und Herr der Menschheit. Rot ist aber auch die Blut- 
farbe und darum die Farbe der Richter. Beim Weltgericht übt 
‚Christus aber sein Amt als Richter über die Menschheit aus, wie 
die Schrift sagt. Wenn er also auf diesem Bild im roten Mantel 
dargestellt wird, so trägt er diese Farbe in der doppelten Eigen- 
schaft als König und als Richter. Dass hier die Farbe vollkommen 
im liturgischen Sinn gebraucht wird, ist zu sehr in die Augen 
springend, als dass man daran vorbeigehen könnte. 

Ebenso weist die Darstellung Marias, der Mutter des Herrn, 


46 Anbetung der Weisen, Verklärung, Judas erbietet sich zum Ver- 
rat, Judas’ Kuß. 
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auf einen liturgischen Gebrauch der Farbe offensichtlich hin. Im 
Codex Gothanus ist Maria mit.nur 3 Ausnahmen bei 12 Bildern 
im. blauen Mantel dargestellt. Diese Ausnahmen sind: das Ver- 
kündigungsbild, Beschneidung, Flucht nach Aegypten, also Bilder, 
die sie noch weniger als Himmelskönigin als als Mutter des Jesus- 
kindes erscheinen lassen. Demgegenüber trägt sie gerade auf 
tien Darstellungen, auf denen sie nach Jesu Tod auf- und teil- 
weise geradezu hervortritt, besonders auf dem Bild von der Him- 
melfahrt und der Ausgiessung des Heiligen Geistes, wo wir sie 
inmitten der Jünger sitzend finden, zweifellos eine wichtige Per- 
sönlichkeit im Jüngerkreis, einen blauen Mantel. Die einzige Ab- 
bildung aus dem Heidelberger Unicum, auf der wir die Mutter des 
Heilandes dargestellt finden, die Anbetung der Weisen aus dem 
Morgenland, zeigt sie uns umgekehrt: im blauen Gewand und 
roten Mantel, eine Darstellungsweise, die auch verschiedentlich 
bezeugt wird und sich im Rahmen des Gesagten hält. 

Fassen wir also die Antwort auf die Frage nach der Farben- 
symbolik in der Biblia pauperum kurz zusammen, so ergibt sich: 
eine durchgängige Befolgung von Regeln in der Verwendung der 
Farbe, die man als Farbensymbolik ansprechen könnte, ist nicht 
nachweisbar, doch finden wir im einzelnen Ansätze dazu, die be- 
sonders bei Jesus und Maria auftreten. 

Wie bei der Typologie ist auch bei der Symbolik die Frage 
nach den Quellen aufzuwerfen. _ Manches, was hier zu sagen 
wäre, kam bereits im vorigen Abschnitt gelegentlich der Dar- 
legung der Symbolik im einzelnen zur Sprache. Es handelt sich 
daher hier in der Hauptsache mehr darum, zusammenzufassen, 
zu ergänzen und nach gewissen, etwa vorhandenen Gruppen zu 
scheiden. 

Die Symbolik der Biblia pauperum ist als wesentlich dem 
Kanon der Heiligen Schrift entstammend und als schriftgemäss 
zu bezeichnen. Dies erweist vor allem die Darstellung der neu- 
testamentlichen Szenen in ihrer klar zutage tretenden Beschrän- 
kung in den Grundzügen auf die biblische Erzählung. Es treten 
die biblischen Personen auf, es werden die biblischen Ereignisse 
geschildert, sehr oft bis in die Einzelheiten *) hinein sich an den 
biblischen Bericht anschliessend. Bezüglich der Zeichnung Jesu 


47 Man beachte die Zahl der Jünger Jesu, z. B. bei der Assumptio 
Mariae in St. Florian, Taf. XXXIV, oder in der Sporerschen Biblia pau- 
perum bei der Himmelfahrt, also schriftgemäß. Freilich ist auch ander- 
wärts. z. B. in Konstanz, bei der Erscheinung Jesu vor den Jüngern, 
Himmelfahrt, Ausgießung des Heiligen Geistes, Judas mitgezählt, wohl 
aus Vergeßlichkeii oder Schematismus. 
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als des Gottessohnes, als des auf dem Regenbogen thronenden 
Richters, Gottvaters als des Antiquus dierum nach Daniel, Dar- 
stellung des Sündenfalles bis zur Ausprägung der Schlauheit im 
Fuchskopf der Schlange sei auf weiter oben verwiesen. Wie die 
ganzen Vorgänge bei der Taufe abgebildet werden, die Taube *) 
(Sporer, Heidelberger, Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe und 
Albertina), die als Symbol schwerlich auf Cant. Cant zurückgeht, 
sondern vor allem an die Vorgänge bei der Taufe und vielleicht 
auch an die jüdische Tradition, die selbst auf Gen. 1,2 fusst, sich 
anschliesst, Johannes der Täufer, durch den Nimbus als Mann 
Gottes gekennzeichnet, bei Sporer knieend, was an das Zwiege- 
spräch zwischen Jesus und ihm erinnert Matth. 3,14.15; dann 
die Versuchung, wo der Teufel auf die am Boden liegenden Steine 
hinweist, — Sporer lässt im Hintergrund noch den vom Teufel 
nach der Zinne des Tempels geführten Jesus sehen, Jesus zögernd, 
der Teufel die Verkörperung.eilfertiger, siegesgewisser List, — oder 
die Auferweckung des Lazarus, die uns Jesus als den hilfreichen 
Menschenfreund zeigt, wobei wir ja nicht übersehen wollen, wie 
die Wolfenbütteler 50-blättrige, die Florianer und die Konstanzer 
‚Ausgabe, sowie die Albertina in der Mimik den kleinen Zug am 
Ende von Joh. 11,39 zum ‚Ausdruck bringen. Man vergleiche 
weiterhin die Darstellung der Kreuztragung, wo in Florian, Kon- 
stanz, Simon von Cyrene nach Matth. 27,32 helfend zu sehen ist, 
oder die Szene Jesus am Kreuz, wo der Jesus den Essig hinauf- 
reichende Mann — von der kirchlichen Tradition Stephaton ge- 
nannt — in Florian an Joh. 19,29, der die Seite Jesu mit dem Speer 
durchbohrende Knecht in der Wolfenbütteler 50-blättrigen, der 
Florianer, Heidelberger und Sporerschen Ausgabe sowie der Alber- 
tina an Joh. 19,34 erinnert, während die Sporersche und die 
Wolfenbütteler 50-blättrige sowie die Albertina auf dem Bild vor- 
her den Hauptmann nach Mt. 27,54 erkennen lassen, das Schwert 
aber, das auf Taf. XXIII in der Biblia pauperum zu St. Florian 
Maria ins Herz dringt, das Wort des Simeon Lc. 2,35 uns anschau- 
lich lebendig macht.‘ Alles das und noch viel mehr sind biblische 
Züge und erweisen den Bibelkanon als eine Quelle der Symbolik 
(Ikonographie) in der Biblia pauperum. 

Freilich finden sich daneben noch andere. Zunächst die Apo- 
kryphen, unter diesen besonders das Pseudomattäusevangelium. 
Davon zeugen Ochs und Esel an der Krippe des Jesuskindes. Vor 
allem aber die verschiedenen, oben näher berichteten Legenden, 
von den Lilien des Egidius, vom Palmbaum, den Blümlein, die 


48 Seit dem 4. Jahrhundert Symbol für den Heiligen Geist, früher 
für Christus. 
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unter des Esels Schritten aufblühen, den Räubern, vom Sturz der 
Götzenbilder, vom Kreuzbaum und von Longinus. 

Dann aber ist eine wichtige Quelle für die Symbolik das 
Dogma, die sententia pia und communis. Wesentliche Bedeutung 
kommt vor allem dem kirchlichen Dogma und zwar dem Dogma 
catholicum zu. 

Darunter sind religiöse Wahrheiten zu verstehen, welche von 
Gott natürlich geoffenbart sind und von der Kirche als solche 
zu glauben vorgelegt werden. Solcher Dogmata werden in der 
Biblia pauperum eine ganze Reihe dargestellt. So kommt in der 
Verkündigung die Keuschheit Marias zur Ausdruck, dasselbe, was 
das Bekenntnis in die Worte fasst: «Empfangen von dem Heiligen 
Geist», in der Darstellung der Geburt Jesu die virginitas ante, 
in et post partum, im Codex Gothanus ausdrücklich mit den 
Worten des Kolumnentextes betont: «Maria genas ohne allen 
Schaden ihres Leibes und ihres Magdtums des Jesuskindleins», 
die unter Martin I. auf der Lateransynode 649 zum Dogma erhoben 
wurde. Ueber das «post» ist sich allerdings die katholische 
Kirche hinsichtlich seiner Beweisbarkeit selbst nicht im klaren 
und sucht sie daraus abzuleiten, dass Maria nach dem Hin- 
scheiden Christi kinderlos dastand, sonst hätte Jesus sie nicht 
dem Johannes empfohlen. Freilich stehen dem neben anderem 
. die «Brüder Jesu» (Mt. 12,46; 13,55; Mc. 6,3; Lc. 8,19; Joh. 2,12; 
Act. 1,14; 1. Kor. 9,5; Gal. 1,19) im Wege. Aber auch hier weiss 
sich die katholische Theologie zu helfen, indem sie dieselben, um 
den Marianismus nicht zu schädigen oder zu trüben, als «nahe 
Verwandte» erklärt. Man beruft sich dabei auf den Schriftge- 
brauch, dass Lot und Abraham «Brüder» heissen, obwohl Lot der 
Neffe war (1. Mos. 13,8). Man vergisst allerdings dabei, dass 
der Sprachgebrauch’ des Alten Testaments ein anderer ist als der 
des Neuen Testaments und dass letzteres in den Verwandtschafts- 
bezeichnungen wesentlich genauer ist. Weahrhaft religiös be- 
trachtet, hat diese Frage auch weder für die Ehre Jesu noch für 
die der Maria die Bedeutung, die ihr die katholische Kirche bei- 
legt. 

E Die Versuchung Jesu soll nicht nur die bildhafte. Darstellung 
des biblischen Berichtes sein, sondern die Sündlosigkeit Jesu ver- 
sinnbildlichen. Dies ist deutlich erkennbar aus der Typologie 
zu dieser Szene. 

In der Kreuztragung und Kreuzigung Christi hat man das 
Dogma von der stellvertretenden Genugtuung Christi dokumentiert 
gesehen, in der Auferstehung das vom Sieg des Lebens über den 
Tod durch Christus. 

Die Szene der Seitenwunde Christi birgt das Dogma von dem 
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Heil in Christo, die Lehre von den Sakramenten des Altars und 
der Taufe, die durch das Blut und das Wasser versinnbildlicht 
werden. Ausdrücklich bemerkt dieses Verständnis der Seitentext 
zu den Bildern. Eigentlich gibt die katholische Kirche mit dieser 
Symbolik die von Martin Luther allein anerkannte Zweizahl der 
Sakramente zu, ohne es recht zu wissen. 

Der Stoff für die Darstellung des Sieges über die Hölle 
stammt wohl kaum aus 1. Petr. 3,19 sondern aus dem Evangelium 
des Nikodemus, dessen 2. Teil, «Descensus Christi ad inferos»,‘ 
den dramatischen Bericht über die Befreiung der Vorväter und 
die Fesselung des Satans durch den rex gloriae enthält. Das 
«descendit ad inferos» des Apostolikums verlieh dem Stoff Popu- 
larität, und unter Berufung auf Ps. 15,10, 1. Petr. 3,19, Eph. 4,9 
entstand schliesslich das Dogma. . 

Das Dogma vom Weltgericht, das in der Szene vom Jüngsten 
Gericht enthalten ist, fusst auf den Stellen 1. Thess. 4,12-16, 
Mt. 13,24. In gleicher Weise sind die Szenen «Strafe der Hölle», 
«Freuden der Seligkeity, und die «Krone des ewigen Lebens» 
nicht etwa nur der freien Phantasie entsprungen, sondern haben 
dogmatischen Gehalt und sollen diesen zum Ausdruck bringen. 
Die katholische Kirche belegt die erste Szene aus der Schrift mit 
dem Schicksal des reichen Mannes Luc. 16, und den Stellen 
Mt 10,28; 18,8; Mc 9,42-47; die zweite mit 1. Kor. 2,9 oder 
Mt. 13,43, während sie für die «Krone des ewigen Lebens» haupt- 
sächlich Offb. 2,10 anführt. 

Auch die sententia pia ist als Quelle der Symbolik zu erachten. 


Man versteht darunter private theologische Urteile ganz subjek- 


tiver Natur über religiöse Wahrheiten, die als fromme Meinung 
oder frommer Glaube vorgetragen werden. Hieher ist zu rechnen 
die assumptio Mariae sowie die dormitio Mariae, wie sie der 
Codex zu St. Florian als letzte Szene miteinander vermengt bringt. 

Die sententia pia wird zur sententia communis, wenn es sich 
um eine allgemein übliche Beurteilung durch die Theologen han- 
delt, wie sie gewöhnlich unmittelbaf vor der feierlichen Dekla- 
rierung eines bisher umstrittenen Dogmas vorliegt. Dies ist z. B. 
der Fall bei der Krönung Marias. 

Auch die Alte Kirche ist mit ihrer Symbolik vertreten; dafür 
mag auf die Dreizahl der Weisen aus dem Mörgenlande hinge- 
wiesen werden, worüber Näheres weiter oben bereits gesagt 
worden ist. Auch die Taube als Sinnbild für den Heiligen Geist 
stammt — wenn auch nicht unmittelbar — daher. So unhaltbar 
ferner die typologische Beziehung der beiden Vorbilder zur Ver- 
klärung Christi sachlich ist, so hat sie doch symbolischen Gehalt. 
Schon die alten Kirchenväter haben in den drei bei Abraham ein- 
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kehrenden Männern (Gen. 18) und in den drei Männern im Feuer- 
ofen (Dan. 3) ein Sinnbild des dreieinigen Gottes gesehen, ein 
Symbol, dessen Wurzeln schwer aufzuzeigen sind, das aber 
immerhin von einer naiven, gottsuchenden Frömmigkeit zeugt. 
Seit etwa 400 ist die Dreieinigkeit Dogma’ als Dreiheit der Person 
und Einheit des Wesens, der Attribute und der Tätigkeit. 

Eine Anzahl von Symbolen sind aus dem Gedankenkreis der 
mittelalterlichen Kirche entsprungen, so die Charakterrisierung 
Marias als Tempeljungfrau, oder als Personifikation der Kirche 
als der Braut Christi auf dem Krönungsbild, in gleicher Weise 
die Krone selbst auf der Darstellung der Verkündigung; hiehier 
gehört auch die Deutung des 8-strahligen Sternes zur Anbetung 
der Weisen aus dem Morgenland, sowie die Abbildung der Mutter 
Marias, der heiligen Anna, auf dem Bild von der Flucht nach 
Aegypten in der Biblia pauperum zu St. Florian. Auch die Sym- 
bolisierung des Teufels lässt den unleugbar mittelalterlichen 
Typus erkennen. Diese Sinnbilder sind neben anderen, die noch 
aufgezählt werden könnten, alle Früchte des Geistes der mittel- 
alterlichen Kirche. 


IV. Die religiöse Psyche der Biblia pauperum. 


Was für eine religiöse Psyche lässt sich aus der Biblia 
pauperum ersehen? Das ist aus dem Grund von Interesse, weil 
der Weg zur Theologie der Biblia pauperum über die religiöse 
Psyche führt. Wer die Biblia pauperum ohne viel Reflexion auf 
sich wirken lässt, fühlt in ihr brodelndes Leben. Keine stille Ab- 
geklärtheit ist darüber gebreitet, sondern Unruhe, flackernde Un- 
ruhe. Man beachte die starke Betonung des Gefühlsausdruckes 
in den Gesichtern, die nicht nur in den Holzschnittillustrationen 
vorwaltet, die an und für sich eine gewisse Härte und Verzerrt- 
heit der Gesichtszüge haben, sondern ebenso in den Hand- 
schriften, besonders in der zu St. Florian. Dort sind nur ver- 
hältnismässig wenige Gestalten zu finden, aus deren Antlitz inne- 
rer Friede und inneres Gleichgewicht sprechen. 

Ferner tritt diese Unruhe deutlich zutage in der Anschauung 
vom Teufel, wie sie weiter oben entwickelt wurde und in seinem 
Auftreten in der Biblia pauperum. Besonders instruktiv hiefür ist 
die Szene der «Strafe der Hölle». Allein dass sie in den Bilderzyklus 
aufgenommen worden ist, gibt zu denken. Mehr aber noch 
beweist die Art der Darstellung (cf insbesondere Sporersche und 
Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe), dass für die Menschen, die 
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die Biblia pauperum in ihren Einzelexemplaren schufen, der 
Teufel ein Faktor. ihres Lebens war, der ihnen innerlich zu 
schaffen. machte. 

Wie aber jede Bewegung nicht nur einen oder mehrere Aus- 
gangspunkte sondern auch ein Ziel hat, dem sie zustrebt, so auch 
diese Unruhe. Ihr Ziel liegt in der Höhe, sie hat den Zug nach 
oben. Ein Zug zum Transzendenten, ein religiöses Sehnen, offen- 
bart sich in der Biblia pauperum. Diese Menschen sind Gott- 
sucher! Sie wollen heraus aus der Finsternis zum Licht, aus 
dem Machtbereich des Teufels in den Gottes. Das lässt die 
Breite, die Ausführlichkeit erkennen, mit der der Sieg über Tod 
und Teufel, mit der die ewige Seligkeit in der Biblia pauperum 
geschildert wird. Der Sieg Jesu über die Hölle, die Auferstehung, 
sein Erscheinen vor den Seinen, die Himmelfahrt, Freuden der 
Seligkeit, Krone des ewigen Lebens, das sind 6 frohe, verheis- 
sungsvolle Szenen, denen auf der’anderen Seite nur zwei dunkle, 
Bangen erweckende gegenüberstehen: Jüngstes Gericht und 
Strafe der Hölle. Was der Mensch in Wort, Schrift oder Bild 
äussert, das ist der Seismograph des inneren Lebens, das zeigt 
an, was ihn bewegt. Mag auch den Menschen der Biblia paupe- 
rum und ihrer Zeit ein leises Bangen vor Gericht und Verdammnis 
nicht losgelassen haben, das Grössere, Wichtigere, ihn viel mehr 
und tiefer Bewegende und Beschäftigende war der Gedanke an 
die Gottesherrlichkeit. Der Zug nach oben ist unverkennbar. 

Als ganz zu dieser religiösen Unruhe passend, darf wohl das 
Auftreten der Legende in der Biblia pauperum betrachtet werden. 
Die Unruhe wächst aus der Ungewissheit, sie wird zur Ruhe erst 
in der Gewissheit. Man mag alle Legenden, die in der Biblia 
pauperum bildlich dargestellt werden, daraufhin ansehen, es 
steckt zweifellos in ihnen, wie im ganzen Legendenwesen der 
katholischen Kirche, ein Ungewissheit, ein Zweifel, der zur Ge- 
wissheit, zum Glauben kommen will. In den Legenden vom Palm- 
baum, von den spriessenden Blumen, von den Räubern, vom 
Götzensturz, vom Centurio Longinus und vom Kreuzstamm mag 
immerhin, kirchlich betrachtet, das Bestreben vorliegen, die Un- 
versehrtheit des alten Dogmas ‘von der Göttlichkeit des Kindes 
und des Heilandes Jesus zu bewahren, aber dass der einzelne, dass 
das Volk an solchen Legenden hängt und sie liebt, ist wohl sicher- 
lich nicht nur auf die Unterwerfung unter die kirchliche Autorität 
zurückzuführen sondern vor allem darauf, dass man persönlich 
eben innerlich das Bedürfnis hatte und hat nach Erweisen dieser 
Göttlichkeit und ‚umfassenden Machtfülle. Exempla trahunt. - Dass 
die Biblia pauperum vielfach die Apokryphen benützt — cf die 
Legenden! — bleibt schon einem raschen Blick nicht verborgen 
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und ist ein weiteres Kennzeichen für die religiöse Unruhe des 
Werkes. 

' Nun hat diese Unruhe freilich noch einen besonderen Cha- 
rakter, nämlich den des Leides, nicht des weltlichen, sondern des 
religiösen Leides, des Leides über die eigene Sündhaftigkeit. Wie 
wäre es sonst zu verstehen, dass die Sünde in der Biblia paupe- 
‚tum uns so vielfach entgegentritt?? Es sind nicht weniger als 
18 Szenen, in denen die Sünde zu uns spricht: Sündenfall (2 mal), 
Hams Versündigung gegen seinen Vater Noah, Linsengericht, 
Verrat der Brüder an Joseph, in. 5 Szenen dargestellt, Tanz um 
das goldene Kalb, Sauls Mord an den Priestern, Joab ermordet 
Abner, Mord Athaljas an den Königskindern, Tryphons Verrat an 
Jonathan, Kindermord zu Bethlehem, Judas’ Verrat in 3 Szenen. 
Dazu kommt noch mancherlei aus dem Grenzgebiet der Sünde. 
Beachtet muss auch werden, dass merkwürdigerweise die Ge- 
schichten vom Sündenfall und vom Linsengericht als Antitypen 
in der Biblia pauperum auftauchen, eine Zusammenstellung, aus 
der doch auch ein Werturteil über die Sünde spricht. — All das 
kann kein Zufall sein, dass kann auch nicht allein daher rühren, 
dass diese Ereignisse — sie sind bis auf den Kindermord zu 
Bethlehem als Vorbilder gebraucht — sich eben gerade als Vor- 
bilder eignen und aus diesem Grund in die Biblia pauperum mit 
aufgenommen wurden. 

Noch deutlicher spiegelt sich dieses religiöse Leid wieder in 
den Passionsszenen der Biblia pauperum. Schon die Zahl allein 
spricht, es sind 15, d. i. fast ein Drittel der Gesamtzahl der Szenen 
in der 50-blättrigen Wolfenbütteler Biblia pauperum. Das Leiden 
Jesu wird stark betont, ja man schwelgt geradezu darin. Man 
beachte die ins einzelne gehende Schilderung: Verspottung, Geis- 
selung, Dornenkrönung, dann die Spezifizierung: Kreuztragung, 
Anheftung ans Kreuz, Christus am Kreuz *). Bei einem Vergleich 
der einzelnen Ausgaben der Biblia pauperum lässt sich eine Zu- 
nahme der Leidensszenen mit den vorrückenden Jahrzehnten fest- 
stellen. -So enthält die 34-blättrige Biblia pauperum deren nur 8: 
Gefangennahme Christi, Christus vor Pilatus, Dornenkrönung, 
kreuztragung, Kreuzigung, Lanzenstich, Kreuzabnahme, Grab- 
legung. Die 50-blättrige Wolfenbütteler Ausgabe fügt 4 weitere 
Szenen ein: Christus weint über Jerusalem, Geisselung, Kreuz- 
anheftung, Beweinung, enthält also 12, während die Münchener 


49 Noch ausführlicher die Weigelsche Handschrift in einigen Sonder- 
szenen: Jesus vor Hannas, Christus an den Blutrichter ausgeliefert, Christi 
Gang zur Schädelstätte, Entkleidung Christi vor der Kreuzigung, cf. Taf. II, 
. 8. 112, Anmerkung. 
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Handschrift Cgm 155 noch weitere 7 Szenen einfügt, darunter 
Backenstreich, Verspottung vor Herodes, Urteil des Pilatus, Ecce 
homo, Christus wird seiner Kleider beraubt, und andere, also 
unter ihren 48 Bildern nicht weniger als 19 Passionsszenen auf- 
weist. Diese Münchenen Handschrift ist entstanden zwischen 
1450 und 1465 und in der Anordnung dem Codex Gothanus nahe 
verwandt. . 

Und wie wird der Schmerz hervorgehoben! Die in den 
Evangelien nur kurz berührte Geisselung wird bis in Einzelheiten 
hinein ausgedacht und ausgemalt. Die Rohheit, mit der der eine 
Kriegsknecht in der 50-blättrigen Wolfenbütteler Ausgabe zu- 
schlägt, will den Schmerz ahnen lassen. Mit welcher Wollust 
drücken die beiden Schergen bei der Dornenkrönung dem Herrn 
mit den Stangen die Dornenkrone ins Fleisch! In der eben ange- 
führten Ausgabe sieht man förmlich die Kraftanstrengung an dem 
gebeugten Knie des einen und dem geneigten Oberkörper des 
anderen. In der Heidelberger Biblia pauperum biegen sich die 
Stangen unter dem Druck! Unter den Achselhöhlen der Knechte 
hängend, tragen sie die ganze Wucht der beiden Körper. Wie 
ergreifend ist auch auf Tafel XXIII des Konstanzer Codex der 
Schmerz der Mutter Jesu zum Ausdruck gebracht durch das 
Schwert, das ihr ins Herz dringt! 

Auch die Christusgestalt selbst muss beachtet werden. 
Ueberall ist er, mehr oder weniger drastisch gezeichnet, der 
Schmerzensmann, wie ihn auch Dürer gezeichnet hat, das gedul- 
dig tragende und leidende Lamm Gottes, schmerzgebeugt und 
doch aufrecht, der Träger eines tragischen Schicksals, dem das 
furchtbare Leiden aus allen Zügen des Antlitzes spricht. 

Die Prophetensprüche bieten das gleiche Bild; auch sie sind 
voll von dem Gefühl des religiösen Leides, auch in ihnen spricht 
der Schmerz eine beredte Sprache. Freilich muss man dabei über- 
sehen, dass die Sprüche meist ohne jede innere Verbindungslinie 
aus dem Zusammenhang gerissen sind. Aber nur so vermag man 
sich einzufühlen in die Seelenstimmung jener Menschen und zu 
erkennen, wie sie andere Zusammenhänge zerrissen, um alles so 
einzuordnen, wie die drängende Not ihres eigenen Seelenlebens 
es gebieterisch verlangte. Man nehme folgende Stellen vor: zum 
Anerbieten des Judas zum Verrat Nah 1,9; Judas’ Sündenlohn 
Ps. 108,8; Judas’ Kuss Ps. 40,10, Jer. 9,8; Christus vor Pilatus 
Hiob 36,17, Jes. 59,14; Spr. 18,5, Am. 5,7; Verspottung Christi: 
Klag. Jer. 3,14, Ps. 21,8, Jes. 1,4; Geisselung: Ps. 37,18, Cant. 
Cant. 5,7; Dornenkrönung Jes. Sir. 32,3; Kreuztragung Jes. 53,7, 
Jer. 11,19, Kreuzigung: Jes. 53,7, Ps. 21,17; Leidensverkündigung: 
Bar. 4,25, Jona 4,8; Seitenstich: Ps. 68,27, Sach. 13,6; Jes. 53,6; 
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Klag. Jer. 1,12. Das ist nicht nur Schmerz des Erlösers, nicht nur 
Mitleiden dieses Schmerzes, sondern es raunt uns daraus leise- 
aber eindringlich zu: mea culpa, maxima mea culpa; das ist die 
Not der eigenen Sünde, die den Menschen nicht ruhen lässt,. 
sondern ihn immer wieder antreibt zur Betrachtung des Leidens, 
das er mitverschuldet hat. 


Das in der Biblia pauperum zum Ausdruck kommende reli- 
giöse Leid hat zwei Pole, einen positiven, die schon erwähnte, 
erkannte eigene Sündhaftigkeit, und einen negativen, den Blick 
auf die letzten Dinge. Die Menschen jener Zeit sind gehetzt 
worden von dem peinigenden Gedanken an Tod und Verdammnis, 
an das Jenseits. Die Qualen der Hölle standen ihnen schreckhaft 
vor dem inneren Auge. Auf diesem dunklen Hintergrund hob sich 
umsomehr das Bild der Seligkeit und des’ ewigen Lebens ab, das 
man sich machte und nach dem man mit Tantalussehnsucht 
schaute. Aus der Spannung zwischen beiden, in der die Angst 
überwog, und dem Bewusstsein der eigenen Sündhaftigkeit er- 
wuchs die eschatologische Stimmung, die uns auch aus der Biblia 
pauperum entgegenweht und in den 3 Szenen: Strafe der Hölle, 
Freuden der Seligkeit, Krone des ewigen Lebens ihren Ausdruck‘ 
gefunden hat. Dass nur die Wolfenbütteler 50-blättrige, die Alber- 
tina, die Sporersche und die Münchener Handschrift Cilm 8201 sie 
enthalten, Handschriften aus früheren Jahrhunderten jedoch nicht, 
ist kein Beweis dafür, dass diese eschatologische Stimmung da- 
mals nicht bestand, sondern lediglich dafür, dass sie im Lauf der 
Jahrhunderte so stark wurde, dass ihr Niederschlag sogar in der 
Biblia pauperum sich findet. 

Als Drittes fällt uns an der- Biblia pauperum ein logischer 
Zug auf. Beim ersten Durchblättern empfindet man nach wenig‘ 
Seiten: das ist nicht von selbst nach inneren Gesetzen gewachsen, 
das ist erdacht und ersonnen, ein Kunstwerk, von kundiger Hand 
gebaut. Die Schrift selbst mag den Anstoss gegeben haben zur 
Entstehung der Typologie, der Nebeneinanderstellung von altte- 
stamentlichen Vorbildern oder Typen für neutestamentliche Ereig- 
nisse und Wahrheiten, die Kirchenväter haben sich zunächst auf 
das Gegebene beschränkt und dies bei aller Freude an typolo- 
gischen Schriftbeziehungen nur ‚mit Vorsicht und Mässigung 
weitergebildet. In der Biblia pauperum aber wird die ganze 
typologische Arbeit der vergangenen Jahrhunderte ausgebaut und 
in ein System gebracht. Man bleibt nicht mehr stehen bei den 
biblisch erweisbaren Typen. Was die alte Zeit überliefert hat, 
das wird nun erweitert zu einem kunstvollen Gebäude. Man sucht 
mit allem theologischen Scharfsinn neue typologische Beziehungen, 
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neue Etymologieen, katechetisch anschauliche Symbole, und stellt 
alles zusammen. 

Der Verduner Altar zu Klosterneuburg, dieses älteste typo- 
logische Werk. in der Art der Biblia pauperum, zeigt in seiner 
Einteilung eine Vorliebe für Feinheiten. Dem Ganzen liegt das 
Schema: ante legem, sub lege, sub gratia, zugrunde ®). Darin 
tritt zweifellos eine gewisse . Konstruktionslust zutage. . Konnte . 
in der Folgezeit dieses Schema infolge des Anwachsens der Bilder- 
zahl in der Biblia pauperum nicht aufrecht erhalten bleiben, so 
ist doch auch in der Buchform der Biblia pauperum eine schema- 
tische Form herrschend geblieben. Jede Bildgruppe besteht aus 
‚einer neutestamentlichen Szene, zwei alttestamentlichen Vorbildern 
und vier Prophetensprüchen. Man hat förmlich das Gefühl der 
inneren Befreiung und des Glückes über den Fund dieses Schemas 
bei dem Mann, der diese Form zum ersten Mal bei der Gestal- 
tung der Biblia pauperum anwandte. Er legte es an alles an, 
alles muss sich ihm einfügen. Die Typologie der Biblia pauperum 
ist das Elementarbeispiel dafür: die in der Schrift gegebenen typo- 
logischen Beziehungen genügen nicht mehr, man sucht neue und 
immer neue, sucht beinahe an jedem Aestlein des Baumes der 
Schrift nach Früchten und erntet manchmal auch da welche, wo 
in Wahrheit — keine zu ernten sind. Auch die -Anwendung des 
'Grundgedankens der Biblia pauperum, «Novum testamentum in 
vetere latet, vetus in novo patet» ist, wie namentlich die äussere, 
sinnenfällige, flache typologische Beziehungssetzung in Vorbild 
und Prophetenspruch erweist, vielfach zu einer schematischen 
herabgesunken, die lediglich die Form betont, den Inhalt aber 
.mehr. oder weniger ausser Acht lässt. Eine wahre «geistige 
Konstruktionswut» kommt über den Schöpfer oder Bearbeiter des 
Werkes, deren. Stillung es ist und die «das Bedürfnis hat, 
aufzugehen in einer selbstgeschaffenen Bewegtheit logischer 
Art»°'), und mit Spitzfindigkeit und ‚öfter auch mit Willkür 
mancherlei Fündlein. zu machen weiss. Das Denken - über- 
wuchert den unmittelbaren Anlass seiner Betätigung weit und 
wird zu einem vom eigentlichen Zweck losgelösten Sich- 
berauschen an übertriebener Freude an logischen Formen. So 
wird die Form zum Formalismus, zu einer mechanischen Ein- 
törmigkeit in der Methode, die notwendigerweise: dem Ganzen 
Kälte und Starrheit verleiht. Das pulsende Leben erstirbt, denn 
es lässt sich nun einmal nicht in feste Formen pressen. Der 
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Geist, der sich aber damit in der Biblia pauperum äussert, ist der 
der Scholastik. Es ist der gleiche- systematisierende Zug, den 
wir auch in der Scholastik finden, die gleiche helle Freude am 
logischen Aufbau, am Grübeln, am Finden von Beziehungen, am 
Vergleichen, Verbinden und Verknüpfen der verschiedenen 
Grössen. Das ist kein unfrommer Sinn, sondern gerade in der 
Frömmigkeit liegt die Wurzel dazu. Der Blick des Menschen 
sucht dem Auge Gottes zu folgen, der gläubige Sinn will in allen 
Ereignissen des Heilswerkes den Finger Gottes sehen, der Mensch 
will mit seinen Gedanken die Gedanken des Schöpfers nach- 
denken. Nur dass er auf Abwege kommt, weil er dabei die 
Grenze nicht findet. 

Mit diesem scholastischen Geist in der Biblia pauperum ist 
auf das engste verbunden eine vielfache zum Ausdruck kommende 
Mystik. Sie sind vereint durch ihre beiderseitige transzendentale 
Linie, gehen aber zugleich auseinander durch die Verschiedenheit 
der Ausdrucksmittel, deren sie sich bedienen. Während in der 
Scholastik der grübelnde Verstand die Führung hat, ist in der 
Mystik das Gefühl massgebend für das religiöse Erlebnis. Dieses 
wird unmittelbar von den Sinnen gespeist und dadurch zum un- 
mittelbaren Träger der Gotteserkenntnis. Von dieser Mystik, die 
sich in liebender Inbrunst einer ganz in Empfindsamkeit getauchten 
Welt hingibt, sind in der Biblia pauperum verschiedentlich Spuren 
zu finden. So zunächst schon in der Darstellung irgend einer 
Begebenheit. Sie kann doppelt dargestellt werden, als historische 
Begebenheit und als Mysterium. Und zwar im ersten Fall mit 
Darstellung aller Oertlichkeiten und Umstände, im zweiten mit 
Beiseitelassung aller untergeordneten Dinge, indem man sich nur 
auf das Allerwichtigste beschränkt. In der Biblia pauperum wird 
z. B. die Verkündigung in der Konstanzer und Florianer Ausgabe 
nicht nur als historische Begebenheit sondern vor allem auch als 
Mysterium dargestellt. Mit einer ganz einfachen Gebärde der 
Jungfrau und des Engels ist alles ausgedrückt entsprechend der 
Würde und: Erhabenheit des Geheimnisses. Man sieht: der Engel 
hat gesprochen, Maria spricht, und alles ist gesagt, . geschehen, 
das Mysterium ist erfüllt, Maria ist die Mutter Jesu. In gleicher 
Weise finden wir es bei der Taufe Jesu in der 50-blättrigen 
Wolfenbütteler, der Albertina, der Konstanzer, Florianer und 
Sporerschen Ausgabe. Die ersten beiden und die beiden 
letzteren sowie andere zeigen noch einen am Ufer stehen- 
den Engel mit dem Gewand Jesu und steigern dadurch 
das Wunderhafte und Unbegreifliche. Diese Art der Dar- 
stellung findet sich in der Biblia pauperum noch öfter. 
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Ferner betrachte man die Szene in der Wolfenbütteler 50-blätt- 
rigen Ausgabe und die Albertina, in der die Häscher vor Jesus 
zurückweichen. Im Hintergrund steht auf dem Felsen ein Kelch, 
in den in geheimnisvoller Weise eine Hostie von oben hineinfällt. 
Wer lässt sie hineingleiten? Ist es ein Engel gewesen? Keine 
Gestalt ist sichtbar; man kann nur ahnen, fühlen, mit der Seele 
schauen. Auch die Symbolik trägt vielfach das Gepräge der 
Mystik. Nur kurz sei hingewiesen auf die Darstellung Marias 
als Tempeljungfrau, besonders stark hervortretend in der Wolfen- 
bütteler 50-blättrigen Ausgabe. So seltsam die Bildgruppe der 
Verklärung in ihrer Zusammenstellung auf den ersten Blick an- 
mutet, — nebenbei erwähnt, wird hier deutlich erkennbar, wie 
Typologie und Symbolik nicht nur nah miteinander verwandt 
sind, sondern sogar ineinander übergehen können — sie wird 
uns verständlich, wenn wir sie mit dem Auge des Mystikers be- 
trachten. In den drei Engeln, die zu Abraham kommen, und in 
den drei Mänern im Feuerofen die Heilige Dreieinigkeit zu sehen, 
vermag nur die Mystik, die das äussere Auge schliesst und sich 
krampfhaft bemüht, mit dem inneren zu schauen, was dem Ver- 
stand zu erkennen versagt ist. Spricht doch der Mystiker seine 
tiefste Empfindung und Erfahrung nicht aus in Anknüpfung an , 
die Schrift, sondern verliert sich oft gern ins real nicht Greifbare. 
Das erweist auch die Tatsache, dass der vierte der Männer, von 
denen Dan. 3,25 die Rede ist, (Florian, Sporer 1471, Wolfen- 
bütteler 50-blättrige, Albertina, Heidelberg), meistens fehlt. Mag 
auch diese Sinngebung schon aus frühester Zeit stammen, 
schon damals bestand eine mystische Strömung - in der 
Frömmigkeit. Man spricht nicht umsonst von einer pau- 
linischen Mystik, und die von Augustin noch unsicher an- 
geschlagenen Töne der Christusmystik sind im- Mittelalter zu 
einer hinreissenden Melodie angewachsen. Davon zeugt auch 
die Szene der Geisselung Christi in der Wolfenbütteler 50- 
blättrigen Ausgabe. Dort ist Christus seltsamerweise mit der 
Seitenwunde gezeichnet. Auch das dürfte nicht nur als histo- 
rischer Fehler anzusprechen sondern mit dem mystischen Cha- 
rakter der Biblia pauperum zu erklären sein. Der Formen- 
schneider macht hier anschaulich, was er infolge tiefsten mys- 
tischen Sichhineinversenkens in das Leiden Jesu a mit dem 
geistigen Auge erschaut. 

Noch klarer zeigt die Krönung Marias die Ne weiter 
oben wurde darauf hingewiesen, dass verschiedene Ausgaben der 
Biblia pauperum in der gekrönten Maria das Symbol der siegen- 
den Kirche als der Braut Christi sehen. Ganz abgesehen davon, 
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dass alle Symbolik — was auch aus dem oben über die Symbolik 
des Mittelalters Gesagten hervorgehen dürfte — einen gewissen 
mystischen Einschlag hat, erweist dies, dass es bei der Biblia 
pauperum nicht nur in peripherischer Weise der Fall ist. Einen 
schlagenden Beweis dafür erbringt die Auswahl des zweiten Vor- 
bildes zu den beiden neutestamentlichen Szenen: die Frauen am 
leeren Grabe und Christus erscheint Maria als Gärtner. Beide 
Vorbilder sind dem Hohen Lied Salomos entnommen, zur ersten 
Szene Kap. 3,2: die Braut sucht ihren Bräutigam, zur letzteren 
Kap. 3,4: die Braut findet ihren Bräutigam. Dazu ist in der 
letzteren Bildgruppe als einer der vier Prophetensprüche bei- 
gegeben Cant. Cant. 3,4: «Inveni quem diligit anima mea», also 
der Text zum Bild. Der gekreuzigte und auferstandene Heiland 
wird demnach hier betrachtet als der Bräutigam der Seele, eine 
typische Beziehungsetzung der Mystik. Auch der Text zu den 
beiden Seitenkolumnen lässt eine mystische Grundstimmung 
deutlich erkennen. Als,Beispiel sei erwähnt der Seitentext, welcher 
in der Konstanzer Ausgabe Tafel XXIV die Beziehung zwischen 
Seitenwunde Christi und dem Wasser, das Moses aus dem Felsen 
schlägt, herstellt. Aus diesem Felsen «vluzzen milde wazzer. Dirre 
kiseline diutet xstum der uns uz syner syten hat gegossen mildec- 
liche dy wazzer der sacrameten du dy gerte des, sperez des ritters 
sy offente». Eine liebende Inbrunst der Empfindsamkeit, eine Hin- 
gabe an das Unendliche, an das Romantische, ein Schwelgen im 
Traumhaften, Geheimnisvollen, wie die Mystik es an sich hat. 
Diesen mystischen Zug auch in den Prophetenstellen aufzuzeigen, 
mögen die beiden Sprüche zur Geburt Marias, Ps. 45,5 und 
Gen. 6,14 dienen ®); der erstere spricht von den heiligen Woh- 
nungen Gottes, von der Gottesstadt, der letztere enthält die 
Aufforderung Gottes an Noah zum Bau der Arche. Es besteht 
keine Brücke zu Maria hin. Nur mystische Spekulation, die ohne 
klare, eindeutige Gedankenwege sprunghaft und unvermittelt ar- 
beitet, kann in Maria solche heilige Wohnungen Gottes sehen 
oder den Bau der das irdische Leben vor dem Untergang bergen- 
den Arche Noahs auf die der Menschheit das Leben in ungleich 
höherem Sinn bringende Marie beziehen. 

Das sind die vier Hauptzüge, die uns in religiöser Beziehung 
in der Biblia pauperum entgegentreten: Unruhe, religiöses Leid 
Scholastik, Mystik. Sie lassen sich alle zusammenfassen unter 
dem einen Begriff: gotisch. Es sind fast alle die Züge, welche 
die Schrift «Luther und der gotische Mensch» von H. Preuss als 
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die für den gotischen Menschen charakteristischen herausstellt. 
So spiegelt sich in der Biblia pauperum die Seele des gotischen 
Menschen wieder. Er tritt uns entgegen als der unruhige Gott- 
sucher, der aus der Sündhaftigkeit, als deren Folge ihm das Leiden 
Christi und der von ihm getragene Schmerz immer wieder 
mahnend vor Augen tritt, zur Gnade Gottes emporstrebt, in 
kühnem Gedankenflug zu Gott vordringen und seine Gedanken 
ergründen will und.in stiller, frommer Anschauung sich in die 
göttlichen Geheimnisse tief versenkt, also ein einheitlicher, nur 
in verschiedener Weise sich kundgebender Charakter; wie das 
Prisma den Sonnenstrahl in mehrere Farben zerspaltet, so wirkt 
der Gedanke an Gott und die Ewigkeit auf das religiöse Leben 
des gotischen Menschen. 

Zu diesen Hauptzügen tritt indes noch ein nicht unwesent- 
licher Nebenzug, der marianische Charakter der Biblia pauperum. 
"Die Gestalt der Maria spielt eine beachtliche Rolle. Auf einem 
grossen Teil der Darstellungen ist sie mit abgebildet. Dass sie 
eine ausgezeichnete Stellung einnimmt, davon gibt allein schon 
die bildliche Darstellung ihrer Geburt und Verlobung Zeugnis 
(Wolfenbütteler 50-blättrige Ausgabe). Während sie nun auf 
Abbildungen wie der von der Verkündigung, Anbetung der Könige, 
Flucht nach Aegypten und anderen als ein schriftgemässer Be- 
standteil des Bildes zu betrachten ist, ohne dass ihrer Anwesen- 
heit eine besondere Bedeutung zukommt, ist bei drei anderen 
Szenen das Gegenteil der Fall. Diese sind die Aufnahme Marias, 
die Krönung Marias — in allen zugänglich gewesenen Ausgaben 
enthalten — und das Vorbild vom verlorenen Sohn zur Erschei- 
nung Jesu vor seinen Jüngern in der Heidelberger und Florianer 
Ausgabe. In ihnen kommt zunächst zum Ausdruck, dass Maria 
einen höheren Rang einnimmt als nur den der Mutter Jesu. Seit 
dem 4. Jahrhundert schöpfte man für das Leben Marias aus 
romanhaften und wundersüchtigen Erzählungen. Schon damals 
stand sie im Mittelpunkt des ganzen Heiligenlebens. Diese Er- 
zählungen wurden im 12. Jahrhundert kirchlich verlesen, und 
Maria nahm nach und nach unter allen Heiligen die oberste Stel- 
lung ein. Was anfangs mehr Pietät war, wurde allmählich kirch- 
liche Lehre und drang so auch in die Biblia pauperum ein. Daher 
die «Aufnahme Marias», deren Stoff nach apokryphischen Be- 
richten in der Legenda Aurea zusammengefasst ist. Christus 
kommt zum Tode der Maria an ihr Lager, auch die Apostel 
kommen aus aller Welt dahin. Nach mehrfachen Gesängen 
haucht sie ihre Seele aus, die «in die Hände» des Sohnes fliegt. 
Christus trägt auf dem Bild die Mädchenseele in Gestalt eines 
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kleinen Kindes vor sich im Arm. Nach drei Tagen bringt Christus 
die Seele zurück und erhebt auch ihren Leib, «der inmitten einer 
Engelschar in die Luft flog». Im Himmel wird sie von ihrem 
Sohn empfangen und gekrönt. — Von viel ausschlaggebenderer 
Bedeutung ist jedoch das Vorbild vom verlorenen Sohn. Es stellt 
den Vater dar, der den Heimkehrender empfängt und aufnimmt. 
Soweit fusst die Darstellung vollkommen auf dem biblischen Be- 
richt. Nun ist aber in der Florianer und Weimarer Ausgabe eine 
im Hintergrund stehende Frauengestalt sichtbar, die mit bittender 
Geste hinzutritt und offenbar Fürsprache einlegt für den Sohn. 
In Florian ist sie ausdrücklich mit dem Wort «mater», also wohl 
als die Muter des verlorenen Sohnes bezeichnet. Indes handelt 
es sich keinesfalls etwa nur um eine dem Spiel der Phantasie ent- 
sprungene Ausschmückung, sondern die katholische Kirche — cf 
Luttor! ®®) — sieht in dieser Frau nicht die Mutter des verlorenen 
Sohnes sondern Maria, auf deren Fürsprache hin der Sohn (= der 
sündige Mensch) vom Vater, als der natürlich im Sinn des Gleich- 
nisses Gott zu verstehen ist, in Gnaden wieder aufgenommen 
wird. Hier ist Maria also im Bild als das bezeichnet, was sie der: 
Katholizismus von heute — allerdings ohne Begründung aus der 
Schrift — unumwunden in aller Oeffentlichkeit nennt: als die 
Beschützerin, die Retterin des Menschen vor Gottes Zorn, als die 
Vermittlerin zwischen Gott und dem Menschen. Maria drängt sich 
ein in das Herrschaftsgebiet des Sohnes. Sie tritt neben ihn als 
gleichberechtigt. Das Wort der Schrift, 1. Tim. 2,5, von dem 
einen Mittler zwischen Gott und dem Menschen ist damit von 
der katholischen Kirche praktisch als ungiltig erklärt. Auch die: 
heutige Praxis der katholischen Kirche weist ja im klaren Gegen-- 
satz zu der so gern und nachdrücklich betonten Theorie eine 
andere Uebung nicht auf. — So hat die Biblia pauperum einen 
ausgesprochenen marianischen Einschlag,‘ der schon in den. 34 
Urgruppen vorhanden ist, sich mit Ausnahme der Wolfenbütteler 
50-blättrigen Ausgabe im Laufe der Jahrhunderte nicht steigert, 
aber in der Florianer und Weimarer Ausgabe in besonders deut-- 
licher Weise zum Ausdruck kommt. Mathematisch ausgedrückt, 
wäre demnach die Biblia pauperum nicht als ein Kreis mit einem 
Mittelpunkt, Christus, aufzufassen, sondern etwa als eine Ellipse: 
mit zwei Brennpunkten, Jesus und Maria. 

Dass der Schlüssel, den ‚Petrus. auf, den Bildern vom Einzug‘ 
in Jerusalem, von der Himmelfahrt Christi und von der Ausgies- 
sung des Heiligen Geistes im Codex von St. Florian ostentativ 
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"in der Hand trägt, ein leiser Hinweis auf den Imperialismus der 
"katholischen Kirche ist, mag mehr im Vorübergehen des Interesses 
halber und mehr als eine Möglichkeit angedeutet werden, als dass 


man darin einen ausgesprochenen, für die Biblia pauperum cha- 


rakteristischen Zug sehen wollte. 
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V. Die innere Systematik der Biblia pauperum. 


In seinem Buch über die Biblia. pauperum mit dem Untertitel 
«Studie zur Herstellung eines inneren Systems» versucht der 
katholische Theologe Franz Luttor darzulegen, dass die Biblia 
pauperum dogmatische Wahrheiten behandle, auch deutlich ein 
inneres System erkennen lasse. Er hat damit eine auch hier ein- 
‚schlägige Frage aufgeworfen. Inwieweit lässt sich von einem 
‚systematischen Charakter der Biblia pauperum sprechen? Luttor 
- ‚erklärt, es seien Szenen aus dem Leben Jesu gewählt, welche mehr 
geeignet sind zur Nachfolge Christi anzuspornen als die Lebens- 
‚geschichte des Heilandes in ihren Hauptpunkten darzustellen. 
“Unter diesem Gesiehtspunkt lassen sich aber doch wohl kaum 
‘Szenen betrachten wie die Darstellung im Tempel, die Flucht nach 
Aegypten, der Kindermord, die Rückkehr aus Aegypten, Tempel- 
‚reinigung, Judas erbietet sich zum Verrat und andere. Es will 
seltsam anmuten, wenn man, um zur Nachfolge Christi anzu- 
-spornen, ausgerechnet das Bild vom Götzensturz gewählt hätte, 
das einer Legende entnommen und nach dem Urteil Luttors histo- 
risch zu phantastisch und darum symbolisch zu nehmen ist und 
„doch von ihm als besonders wichtig in dieser Beziehung bezeich- 
net wird. Zur Nachfolge eifert niemals ein Symbol an, sondern 
nur das Vorbild. In der feinen Psychologie, die Luttor in den 
vier Bildgruppen nach der Auferstehung findet (Nachricht von der 
Auferstehung, Erseheinung vor Maria Magdalena, vor den un- 
-gläubigen Jüngern, vor dem immer noch ungläubigen Thomas als 
‚unumstösslicher Beweis), sehen wir weniger einen Beweis für 
den dogmatischen Charakter der Biblia pauperum als vielmehr 
‚den oben erwähnten Zug scholastischen Ausklügelns. 

Welche dogmatischen Lehren findet nun Luttor in der Biblia 
pauperum dargestellt? Er teilt in 4 Gruppen: 1. Vorbereitung und 
‘Vermittlung des Heils 1-IX; 2. Sündenfall und Versöhnung X-XVI]; 
3. Verharren des Menschen in der Sünde und die unendliche Gnade 
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sich Luttor innerhalb dieser grösseren Gruppen aufdrängen, 
können auf ihre Stichhaltigkeit hin untersucht werden, es sei da- 
her nur eine kleinere, soweit in diesen Rahmen gehörfge, Auswahl 
von Proben gegeben. 

Zur Anbetung der Könige schreibt Luttor: «Christus sehnt 
sich nach unserem Heil; wir sollen also zu ihm kommen, wenn 
es auch schwer geht. Wir sollen ihm aus unserer ganzen Seele 
eine Huldigung erweisen». Worin liegt hier das Dogna? — Zur 
Flucht nach Aegypten weiss auch Luttor kein Dogma zu finden; 
denn dass «Gott seine Gnade dem in Sünden versunkenen Men- 
schen entzieht», ist kein Dogma. In gleicher Weise sieht er im 
Sturz der ägyptischen Götter nur «die heilsame Wirkung der 
aktuellen Gnade». Kindermord: «Herodes, das heisst ein Mensch, 
in welchem das Laster schon mächtig geworden ist, zerstört in 
sich jede bessere Regung und sucht den Herrn, das heisst sein 
mahnendes Gewissen, zum Tode». Etwas Gutes, fügt Luttor hinzu, 
«las ein solcher Mensch tue, geschehe nicht aus Gottes Gnaden und 
schaffe daher auch kein Verdienst. Auch hier ist das Dogma nicht 
herausgestellt. Zur Rückkehr aus Aegypten ist zu lesen: «Der 
Mensch empfindet doch eine Sehnsucht nach den himmlischen 
Dingen und schickt seine natürlichen guten Neigungen voraus, 
bis endlich auch er selbst zur Schätzung der Seele ankommt. 
Der Herr aber kommt ihm in Erbarmung entgegen». Worin liegt . 
das Dogma? Wenn auch das zur Taufe Jesu Gesagte vielfach 
zutreffend zu nennen ist, so kann man allein im Hinblick auf die 
Szene vom Kindermord zu Bethlehem doch wohl kaum die ersten 
9 Bildgruppen als «den Weg» bezeichnen, «wie man mit Hilfe 
Gottes das verlorene Paradies zurückgewinnen kann». 

In dieser Weise wird die ganze Biblia pauperum systemati- 
siert. Als dogmatischer Gehalt der Versuchung, als der doch, 
wie schon allein aus den beiden Vorbildern vom Linsengericht 
und vom Sündenfall erhellt *), nur die Sündlosigkeit in Betracht 
kommen kann, findet Luttor die «Versuchung zur Gefrässigkeit, 
zum Hochmut und zum Ehrgeiz» und einen Anklang an die Pa- 
rabel vom Teufel, welcher in das gefegte Haus mit 7-facher Stärke 
zurückkehrt. In der Erklärung erkennt Luttor die Bezeugung der 
Gottheit Christi und auch — nebenbei — die der Dreieinigkeit. 
Im Gegenteil geht aus den Randbemerkungen und -erläuterungen 
in der Biblia pauperum selbst einwandfrei hervor, dass zum min- 
desten das Primäre das Dogma von der Dreieinigkeit ist. An an- 
derer Stelle erklärt Luttor den Sinn der Verklärung mit den Worten: 
«Damit der Mensch den Mut nicht verliere, zeigt sich Christus 
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in seiner Herrlichkeit». Es erübrigt sich, weiteres dazu zu sagen, 
da die Schrift nur von Petrus, Johannes und Jakobus spricht. 
Einzug Jesu in Jerusalem: «Jesus wird empfangen als der Retter 
des Volkesy. Darin lässt sich kein Dogma erkennen, auch lässt 
sich über diesen Sinn des Empfanges Jesu streiten ®). Es folgt 
die Tempelreinigung: «Der einziehende Herr duldet in seinem 
Heiligtum keinen Wucher. Er will eine uneigennützige Seele 
haben». Worin besteht das Dogma? Auch wird durch die Tempel- 
reinigung nicht die Seele des einzelnen Menschen gereinigt. — 
Wenn zur Verschwörung gegen Jesus gesagt wird, hier «wird der 
Zustand der verblendeten Seele recht dramatisch geschildert. 
Judas verkauft seinen Freund, seinen Vater, der ihm seine Güte 
so oft erwiesen hat», und zum Verrat Jesu durch Judas «wie 
Judas für den irdischen Lohn sein ewiges Heil von sich wirft», 
so hat das seine volkommene Richtigkeit, nur dass es sich beide 
Male, auch unter Luttors Gesichtswinkel, um ein historisches Ge- 
schehnis, bei dem Judas Ischarioth beteiligt ist, handelt, wobei 
selbst Luttor keinen dogmatischen Gehalt zu entdecken vermag, 
nicht einmal vermittelst des «Speculum humanae salvationis», auf 
das er sehr gerne — ob mit innerem Recht, sei dahingestellt — 
sich stützt. Die Verurteilung Christi deutet Luttor dahin, dass 
«die sündhafte Seele keine Predigt, keine Zurechtweisung an- 
nehmen will»; zur Verspottung Jesu weiss er, dass Gott «einst 
eine schreckliche Rache nehmen wird». Einen dogmatischen Ge- 
halt gibt er dazu nicht an. Es ist auch nicht ersichtlich, welchen 
er angeben könnte. Es sind eben nur Abschnitte aus der Leidens- 
geschichte, die im Bild vorgeführt werden, ohne durchgängigen 
dogmatischen Charakter. 

Wir sehen von der Anführung weiterer Beispiele ab. Aus 
dem bereits Gesagten erhellt: die Biblia pauperum enthält Bild- 
gruppen, die Dogmatisches zum Ausdruck bringen, es kann indes 
weder von einer systematischen noch ethischen Zuspitzung oder 
gar Abzweckung im ganzen gesprochen werden. Luttor sagt 
zwar nicht ausdrücklich, das es sich für ihn um ein dogmatisches 
System handelt, er bedient sich vielmehr einer sehr vorsichtigen 
Ausdrucksweise, die ihm den Rückzug nicht verbaut, und ge- 
braucht vielfach Ausdrücke, die nicht klar erkennen lassen, was 
der Verfasser eigentlich damit meint. Ja, er sagt selbst sogar in 
seinem Versuch, das innere System darzustellen: «Natürlich kann 
von einer abstrakt doktrinären Abhandlung, von einer streng 
logischen Durchführung des Stoffes keine Rede seiny. Also auf 
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der einen Seite ein System, auf der anderen kein System. Es ist 
klar, dass ein dogmatisches System eine ganz andere Anordnung 
des Stoffes erforderte, eine andere Reihenfolge der Bilder, keines- 
falls eine zeitliche. Das System aber, das Luttor sucht, ist nicht 
in philosophisches, sondern ein dogmatisches. Nun ist durchsich- 
. tig, dass die Biblia pauperum Lehrinhalt hat, aber es ist gefähr- 
lich von dem — weiter unten noch zu besprechenden — ganz 
anders gearteten und darum auch anders zu beurteilenden Specu- 
lum humanae salvationis auf die Biblia pauperum zu schliessen 
und dessen Linienführung auf diese übertragen zu wollen. 

Wenn nun kein System zu ersehen ist, ist dann wenigstens ein 
einheitlicher Grundgedanke da? Dem steht zunächst der Maria- 
nimus störend im Wege. Aber schliesslich ist ja das Leben Jesu 
und das Marias nicht so eng miteinander verknüpft, dass man es 
nicht wenigstens in diesem Falle trennen und als nebeneinander- 
stehend, nur äusserlich miteinander zusammengefügt denken 
könnte. Für die praktische Frömmigkeit des Katholiken sind 
* freilich Jesus und Maria nicht zu trennen. Könnte nun im Hinblick 
auf den Grundgedanken in der Biblia pauperum nicht vielleicht 
ein bestimmter Christustypus dargestellt sein? Der Christustypus 
eines der vier Evangelien? Am nächsten läge hier die Christus- 
gestalt des Matthäusevangeliums, das Jesus als den im Alten Testa- 
ment geweissagten Messias schildert, der die Erfüllung des Alten 
Testamentes bringt. Zu diesem Gedanken würde vor allem die 
Tatsache anregen, dass von den 8 im Neuen Testament in der 
Geschichte Jesu auffindbaren Prophetensprüchen typologischen 
Charakters der Biblia pauperum nicht weniger als 6 im Matthäus- 
evangelium stehen (cf S. 49). Eine Untersuchung der Bildgruppen 
sowohl daraufhin, aus welchem Evangelium sie genommen sind, 
als auch auf ihre Reihenfolge in der Biblia pauperum wird Klar- 
heit darüber bringen. Sie müsste ergeben, dass die neutesta- 
mentlichen Szenen wenigstens fast durchwegs aus dem Matthäus- 
evangelium genommen sind und dass sie auch so aufeinander 
folgen, wie das Matthäusevangelium die Ereignisse schildert. Bis 
zum 10. Bild ist die Bilderfolge überall gleich mit Ausnahme der 
50-blättrigen Wolfenbütteler Ausgabe und des Codex Gothanus, 
in denen Bilder eingeschoben sind. Vom 11. Bild ab ist sie in 
den einzelnen Exemplaren verschieden bis zur Kreuztragung, von 
wo ab sie dann wieder gleichmässig verläuft. Die Verschiedenheit 
der Reihenfolge tritt also gerade im mittleren Drittel des Werkes 
auf. Nun geht aber aus der hier beigegebenen Uebersicht hervor, 
dass das erste Kriterium hinfällig ist, weil die in der Biblia paupe- 
rum geschilderten neutestamentlichen Ereignisse bis auf eines von 
den drei Synoptikern berichtet werden, zum Teil auch bei Johan- 
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Versuchung Jesu 


Auferweckung des Lazarus 
Verklärung 

Büßende Magdalena 
Brotvermehrung 

Airane in Jerusalem 
Tempelreinigung 


Judas erbietet sich zum Verrat 
Judas’ Sündenlohn 


Fußwaschung 
Abendmahl 


Leidensverkündigung 


Gethsemane 

Judas’ Kuß 

Uhristus vor Pilatus 
Christi Verspottung 
Christi Geißelung 
Christi Dornenkrönung 


Judas erhängt sich 


(Die Ziffern vor den Bibelstellen geben die Reihenfolge der betreffenden Szenen in dem jeweiligen Evangelium an.) 


Matthäus: 


1,411 
3 171-183 
7) 26,6—13 
2) 14,15—21 
5) 21,1 -11 
6) 21,12. 13 
8) 26,14—16 
9) 26,14—16 
10) 26,20 - 30 
4) 16,21 
. 17,22 
20,18. 19 
11) 26,36-46 
12) 26,47—56 
15) 27,15—26 
Händewaschung 
27,29 
14) 27,26 
27,29 
13) 27,5 


9) 


4) 


10) 
11) 
12) 


13) 


9,2-13 
14,3—9 
6,31—44 
11,1—10 
11,15— 47 
14,10. 11 


14,17—26 
10,32 — 34 


14,32 — 42 
14,43 50 


15,6—15 


15,20 
15,17 


1) 


4) 
2) 
3) 
6) 
7 
8) 


9) 


5) 


10) 
11) 
13) 


12) 


9,28—36 
7,36—50 
9,10-17 

19,29 838 

19,45. 46 


22,3—6 


22,14 — 23 
18,31— 84 


22,40—46 
22,47—53 


23,13 - 25 


23,11 


Johannes: 


3) 


4 
2) 
5) 
iD) 


6) 


7) 


8) 


9) 


10) 


11,20— 44 


12,18 
6,1—13 
12,12 - 19 
2,14—16 


13,8 


13,21—26 


18,312 
18,39 —19,1 


BEN 
[ee] 


nes sich finden, während zwei überhaupt aus Johannes genommen 
sind. Ferner zeigt sich bei einem Vergleich zwischen der Reihen- 
folge in der Biblia pauperum und in den einzelnen Evangelien, 
dass wohl der Stoff allen vier Evangelien entnommen ist, dass 
aber keines die Grundlage dafür abgegeben hat, auch nicht das 
Evangelium des Matthäus. 

(Siehe die gegenüberstehende Tabelle.) 

Zu diesem Schluss führen die Szenen Auferweckung des Laza- 
rus, Salbung der Füsse Jesu durch Maria Magdalena (= Büssende 
Magd.), Christus vor Pilatus. Die Auferweckung des Lazarus 
stammt aus dem Johannesevangelium und findet sich in allen 
Ausgaben der Biblia pauperum; die Salbung der Füsse Christi 
durch Maria Magdalena folgt bei Matthäus und Markus auf die 
Verklärung, Leidensverkündigung, Einzug in Jerusalem und 
Tempelreinigung, während sie bei Lukas ihnen vorangeht, in 
der Biblia pauperum aber zwischen ihnen steht; die Szene Christus 
Vor Pilatus geht bei Markus und Johannes der Geisselung und 
Verspottung Christi voraus, während sie ihnen bei Matthäus und 
Lukas folgt, in der Biblia pauperum aber gleichfalls vorangeht. 
Die Reihenfolge der Bilder ist also vom Schöpfer der Biblia paupe- 
rum selbst nach eigenem Gutdünken gewählt worden und zwar 
so, wie sie ihm in zeitlicher Beziehung am besten sich einzufügen 
schienen. Dass kleinere Verschiedenheiten unter den einzelnen 
Exemplaren der Biblia pauperum auf Rechnung der individuell 
verschiedenen Persönlichkeit des einzelnen Bearbeiters zu setzen 
‘oder auch auf Verbinden der Blätter durch den Buchbinder zu 
schieben sind, darf wohl angenommen werden. Immerhin er- 
gibt die Untersuchung, dass kein bestimmter Christustypus dar- 
gestellt werden soll. 

Den richtigen Weg zur Lösung der schwebenden Frage weist 
uns der Grundgedanke der Biblia pauperum, der stets im Auge 
behalten werden muss: «Novum testamentum in vetere latet, 
vetus in novo patets. Er spricht in der Beziehungssetzung der 
beiden Testamente die wechselseitige tiefste Sinngebung aus, das 
heisst, dass das Alte Testament im Lichte des Neuen Testamentes 
zu verstehen ist, der Sinn des Neuen Testamentes aber ohne das 
Alte nicht vollkommen erhoben werden kann. Von da aus erklärt 
sich auch, warum die Biblia pauperum kein mehr noch weniger 
verborgenes inneres System enthalten kann, weil sie ein Werk der 
Exegese ist und zwar etwa — jedoch mit Vorsicht zu sagen! — 
ein Gegenstück zu den philosophisch-dogmatischen Lehrgebäuden 
der Scholastik. Sie ist eine exegetische biblische Geschichtsbe- 
trachtung, in der die geoffenbarte perspektivische Linie der gött- 
lichen Vorsehung und der göttlichen Weltregierung gezogen wird 
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aus dem naiven Anschaulichkeitsbedürfnis frommen Menschen- 
geistes heraus. Dazu kommt das Zweite, dass es dabei nicht in 
erster Linie um ein wissenschaftliches Ergebnis sich handelt, das 
erzielt werden soll, sondern um eine erbauliche Betrachtung der 
Heiligen Schrift, die gewiss auch teilweise eine ethische Ab- 
zweckung hat. Es ist ein durchaus praktisches Buch, eine Stoff- 
sammlung und Fundgrube der Illustration für Homileten und mehr 
noch vielleicht für Katecheten. Ja man möchte sagen — wiederum 
rum mit Vorsicht —, wir haben in der Biblia pauperum die ersten 
Anfänge des Katechismus vor uns, gedacht für die Hand des 
Lehrers wie Luthers grosser Katechismus. 

In erster Linie wird Jesu Leben und Werk geschildert. Frei- 
lich ist das Leben Jesu mit dem Marienleben verwoben, aus dem 
schon erwähnten Grunde, weil für die katholische Frömmigkeit 
Jesus und Maria nebeneinander stehen. Immerhin steht das Leben 
Jesu im Vordergrund mit seiner viel grösseren Zahl der Szenen 
und seiner viel eingehenderen Behandlung. Wenn man durchaus 
nach Abschnitten sucht, lassen sich etwa in zwangloser Weise 
die Gruppen bilden: I-VII (Verkündigung bis Rückkehr aus 
Aegypten) Kindheit Jesu; IX-XV (Taufe bis Tempelreinigung) 
Jesus Wirken; XVI-XXXIV (Judas erbietet sich zum Verrat bis 
Krönung Marias) Jesu Leiden und Herrlichkeit. An dieser Herr- 
lichkeit nimmt Maria teil. Wohlverstanden kann es sich bei dieser 
Einteilung nicht um ein System handeln, auch nicht um ein reim 
äusserliches, sondern lediglich um eine Gruppierung in grossen 
Zügen, die auch den scheinbar klaffenden Riss im inneren Zu- 
sammenhang der Biblia pauperum überbrücken würde. Trotzdem 
ist auch diese Lösung so unbefriedigend, dass sie überhaupt nicht 
als «Lösung» angesprochen werden kann. Wenn wir den Ge- 
danken an ein inneres System von der Hand weisen müssen, worin 
haben wir dann gewissermassen den Hauptnenner der Biblia 
pauperum zu suchen? Wir werden weiter unten den Schlussstein 
zu dem Gewölbe zu setzen versuchen; zunächst wenden wir uns 
einer zusammenfassenden Darstellung des theologischen Gehaltes 
der Biblia nauperum zu. 


VI. Der theologische Gehalt der Biblia pauperum. 


Zweierlei ist über den theologischen Gehalt der Biblia pau- 
perum zu sagen. Das eine, dass er nichts noch nicht Dagewesenes, 
Originelles, bietet. Die Biblia pauperum geht hinsichtlich seiner 
keine neuen Bahnen, sondern alte, begangene Wege, sie über- 
nimmt das Erbe der Vergangenheit, von den alten Kirchenvätern 
beginnend bis in ihre eigene Zeit hinein und drückt ihm den 
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Stempel ihrer Zeit auf. Andererseits weist der theologische Gehalt 
keine vollkommen geschlossene Einheitlichkeit auf. Man möchte 
ihn vergleichen mit einem Strauss gleichartiger Blumen, in den 
sich auch einige, wenn auch nur wenige, artfremde Blümlein ver- 
irrt haben. 

Im wesentlichen ist es die kirchliche Theologie, die sich in der 
Biblia pauperum wiederspiegelt, und zwar die abendländisch- 
kirchliche Theologie des Mittelalters. Ihr vorwiegend bibli- 
zistischer Charakter geht vor allem hervor aus einer geradezu 
staunenswerten, achtunggebietenden Bibelbeschlagenheit, auf die 
die Möglichkeit der Zusammenstellung von nahezu 250 ver- 
schiedenen Bibelstellen und von etwa 100 alttestamentlichen Vor- 
bildern mit neutestamentlichen Geschehnissen sich gründet. Die 
Zitation ist weitgehend eine freie, anscheinend aus dem Gedächt- 
nis erfolgte, daher auch viele ungenaue oder falsche Quellen- 
angaben oder falsche Zitationen bei den Prophetensprüchen. Diese 
Tatsache sowie der Umstand, dass Stellen wie Sach. 12,10 und 
Joh. 19,37, die doch so offensichtlich in der Schrift aufeinander 
bezogen sind, nicht in der entsprechenden, so naheliegenden Weise 
verwendet worden sind, lässt die Frage, ob die Zusammenstellung 
der einzelnen Bildgruppen wirklich auf Bibelkenntnis ruht und 
nicht auf Benützung einer der seit 1230 bestehenden Bibelkonkor- 
danzen, wohl nach der ersteren Seite hin entscheiden. Denn bei 
Benützung einer Konkordanz wäre gerade eine wortgetreue Zita- 
tion aus dem Grunde gegeben, weil die älteren Werke dieser 
Art infolge Mangels der wörtlichen Anführung der Stellen zum 
Nachschlagen veranlasst hätten, die späteren aber die einzelnen 
Stellen genau verzeichneten. ' 

Noch überzeugender aber spricht die biblische Grundlage aus 
den Aussagen über Gott und Jesus. Gott wird gekennzeichnet als 
der Allmächtige, der die Seinen in allen Gefahren schützt, auch 
vor der mordgierigen Hinterlist auf dem Fürstenthron, als der 
Heilige und Gerechte, der die Sünde hasst und darum streng 
ahndet, aber doch zugleich als der gütige Vater, der den Menschen 
seinen Sohn Jesus sendet, um sie zu retten und sich selber als 
der Vater in der Taufe zu ihm bekennt. Jesus lernen wir kennen 
als den Sohn Gottes (Verkündigung und Geburt Jesu, Sturz der 
Götzenbilder, Auferweckung des Lazarus), zugleich aber aus 
seiner Geburt durch die Jungfrau Maria und den folgenden feier- 
lichen Weihehandlungen im Tempel als Menschen, der in der 
Versuchung dem Teufel widersteht und sündlos bleibt. In der 
Verklärung wird er als zweite Person der Dreieinigkeit offenbart. 
Er hat die Macht der Sündenvergebung (Magdalena), wird durch 
sein Leiden, Sterben und Auferstehn der Heiland und Erlöser der 
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Menschen, bricht des Teufels und der Hölle Macht und kehrt zum 
Thron des Vaters zurück. Den Seinen schickt er den Heiligen 
Geist als Tröster und Führer. Einst wird er wiederkehren zum 
Jüngsten Gericht und scheiden zwischen denen, welche die Strafe 
der Hölle erfahren, und denen welche die Freuden der Seligkeit 
und die Krone des Ewigen Lebens gewinnen. 


Unter dem Nichtbiblischen im theologischen Gehalt der Biblia 


pauperum ist vor allem der marianische Zug anzuführen, der einen 
wesentlichen Bestandteil der kirchlichen Theologie schon jener 
Zeit bildet. Neben der biblisch begründeten Jungfräulichkeit 
Marias steht ihre Eigenschaft als Mutter Gottes (deutsxac), sie 
gilt als Himmelskönigin, der die gleichen Ehren zukommen wie 
ihrem göttlichen Sohn, die nach ihrem Eingang in das ewige 
Leben, der: in der Form der Himmelfahrt erfolgt *), von ihrem 
Sohn selbst gekrönt wird und mit ihrer niemals vergeblichen Für- 
bitte für ihre «Diener und Dienerinnens (dienen ist doch wohl 
etwas mehr als nur verehren!) eintritt. Dass das zum mindesten 
an eine Gleichstellung. mit Jesus streift, darauf wurde weiter oben 
schon hingewiesen. 

Der Schlüssel, den Petrus in der Florianer Ausgabe auf der 
Darstellung des Einzugs in Jerusalem, der Himmelfahrt Jesu und 
der Ausgiessung des Heiligen Geistes trägt, auf dem ersten Bilde 
dazu mit bedeutsam erhobener linker Hand, auf dem letzten mit 
feierlicher Würde, kann mehr bedeuten als lediglich eine durch 
Matthäus 16,19 begründete biblizistische Akzidenz. Die Möglich- 
keit dazu ist durch die Darstellung des Melchisedek in der Sporer- 
schen Ausgabe (Abendmahl) in priesterlichem Gewand und mit 
der Mitra gegeben. 


Spezifisch mittelalterlichen Charakter geben dem theolo- ' 


gischen Gehalt der Biblia pauperum einige Besonderheiten. Zu- 
nächst der massive Teufelsglaube, der aus ihr spricht. Der Weg 
zu Gott ist dem mittelalterlichen Menschen nicht leicht gemacht. 
Ueberall und immer wieder tritt der Teufel ihm entgegen, nirgends 
ist der Mensch vor ihm sicher, er ist ihm kein Gebilde der Phan- 
tasie oder überreizter Nerven, sondern unleugbare Wirklichkeit, 
ott körperlich nahe gefühlt, gefürchtet als der schrecklichste 
der Schrecken, gedacht als grauenerregende, nicht schrecklich 
genug vorzustellende Missgestalt. — Ebenso typisch mittel- 
alterlich ist der mystische Zug in der Biblia pauperum. Er 
verwischt manchmal die Konturen etwas. Das Herbe in der Ge- 
stalt Jesu geht über ins Weiche, ja Weichliche, der Abstand 
zwischen Jesus und dem Menschen wird verringert. Man ver- 


56 cf. den Text zur Krönung Marias in der Konstanzer Ausgabe. 
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gleiche hierzu besonders die Worte von den «mildeclichen Was- 
sern» und die Bezeichnung Jesu als «Bräutigam der Seeles. Da 
wird Christus auf ein niedrigeres Niveau herabgedrückt und ver- 
liert von seiner göttlichen Hohheit. — Der stark legendäre Zug. 
der Biblia pauperum darf ebenfalls hier nicht vergessen werden. 
Es ist auffallend, dass die in der Biblia pauperum auftretenden 
Legenden sich um Jesus und Maria gruppieren. Merkwürdiger- 
weise haben alle diese Legenden einen Grundgedanken, der als 
- eine Aussage über Jesus oder Maria zu nehmen ist. Die einzige 
Legende, die Maria betrifft, die Legende von den Lilien, will die 
Jungfräulichkeit Marias dokumentieren; die Legenden, die sich an 
Jesus knüpfen, bekunden seine Allmacht, sein göttliches Wesen 
und die Heilsbedeutung seines Kreuzestodes, so die Legende vom 
Palmbaum und den spriessenden Blümlein seine Gewalt über die 
Natur, die Legende von den Räubern und Longinus seine Macht 
auch über die Menschen, die Legende vom Sturz der Götzen- 
bilder seine Allgewalt über das Widergöttliche, die Legende vom 
Kreuzstamm die Lebensmacht des Kreuzes für die gläubige 
Christenheit. Das Legendäre spielt demnach eine für den theolo- 
gischen Gehalt der Biblia pauperum nicht unwesentliche Rolle, 
wenngleich sie auch nur mehr oder weniger eine Neben- 
rolle ist. Die Legenden bringen keine neuen theolögischen Mei- 
nungen über Jesus und Maria, sondern sie bewegen sich in den 
schon gezeigten grossen Linien, die sich hier auch im kleinen 
wiederspiegeln. Sie schmücken den einfachen Bericht der Heiligen 
Schrift — und das nicht immer gerade zugunsten einer wahren 
und würdevollen Wiedergabe der Tatsachen — stark aus, manch- 
mal in Wundersucht und. Abgeschmacktheit übergehend. — Der 
scholastische Zug der Biblia pauperum soll und kann hier nur 
erwähnt werden. Er hat zwar keinen — ebensowenig wie auch 
die Mystik — Einfluss auf den theologischen Gehalt im engeren 
Sinn der Biblia pauperum, ist aber doch insofern von Wichtigkeit, 
als er wesentlich zu seinem Gepräge mit beiträgt und dadurch 
von einer, wenn auch nur mittelbaren Bedeutung für ihn wird. — 
Von der «Vulgärtheologie», wie man sie nennen möchte, die in 
all dem in der Biblia pauperum zum Ausdruck kommt, was wir 
als seicht, flach, unbegründet oder willkürlich bezeichnet haben, 
zu handeln, nehmen wir Abstand; sie verdient einerseits die Be- 
zeichnung Theologie nicht und bringt andererseits keinen posi- 
tiven Beitrag zur Bereicherung des theologischen Gehaltes. 
Neben der kirchlichen Theologie, die wir so aufzeigen 
konnten, findet sich in der Biblia pauperum auch ein ausser- 
kirchlicher Zug. In der Darstellung der Schlange mit einem 
Jungfrauen- oder Jünglingskopf ist ein Judaismus enhalten, da 
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diese Zeichnungsweise, wie oben schon näher erläutert worden ist, 
auf die jüdische Fabel von Sammael-und Lilith zurückgeht. 

Die Frage nach der Herkunft des theologischen Gehaltes der 
'Biblia pauperum ist demnach derart zu beantworten, dass er fast 
(durchwegs der kirchlichen Theologie des Mittelalters entspricht, 
auch deren Eigenart an sich trägt und nur in Verschwindendem, 
im Hinblick auf das Ganze belanglosem Masse, ausserkirchliche 
‚Bestandteile aufweist. 

Von einer Wandlung der theologischen Gehaltes innerhalb der 
Blütezeit der Biblia pauperum kann ebenfalls kaum gesprochen 
werden. Es lässt sich nur feststellen, dass im Laufe der Zeit 
nicht nur die Zahl der Bildgruppen zugenommen hat, sondern zu- 
gleich auch die der marianischen Bilder, d. h. derjenigen Bilder, 
auf denen Maria in irgend einer Weise hervortritt. Die folgende 
Zusammenstellung gibt einen Ueberblick. 


Biblia pauperum: Entstehungsjahr: Zahl d. Sz.: Mar.-Sz.: Legenden: 
St. Florian ca. 1325 34 9 4 
Konstanz ca. 1525 —40 34 9 — 
Heidelberg ca. 1460 34 9 6 
‘Sporer 1471 40 10 2 
Wolfenbüttel 50 ca. 1475— 80 50 14 6) 


Die Zahl der marianischen Szenen steigt demnach von 9 auf 
14. Der marianische Charakter der Biblia pauperum erfährt also 
nach und nach eine etwas stärkere Betonung und bietet in dieser 
Hinsicht ein Abbild der inneren religiösen Bewegungen des Mittel- 
alters. Dagegen spiegelt sich nicht in der Biblia pauperum das 
'Stärkerwerden des Zuges zum Wunderhaften, Phantastischen, der 
das Mittelalter in zunehmendem Masse kennzeichnet, es sei denn 
in der oben erwähnten «Vulgärtheologies. Doch wird in der, 
"weiter oben bereits herausgestellten °”), Zunahme der Leidens- 
szenen das religiöse Leid. des mittelalterlichen Menschen deutlich 
erkennbar. Das Legendäre in der Biblia pauperum weist keine 
durchgehende Steigerung auf, wie die Zahl der marianischen 
Bilder, bleibt jedoch auch nicht bei dem gleichen Umfang stehen, 
sondern nimmt anscheinend bis kurz nach der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts zu, um dann eine schwankende Linie innezuhalten. 

Lässt sich nun, nachdem der Gedanke an ein System, wie 


57 cf. Seite 71. 


oben gezeigt, auszuschalten ist, der theologische Gehalt der Biblia 
‘pauperum wenigstens in eine Form bringen? Die Biblia pauperum 
diente zu Unterrichtszwecken. Worin sollte unterrichtet werden? 
Zweifellos war der wichtigste Unterricht der im Glauben. Enger 
gefasst, handelte es sich damals genau wie heute darum, dass das 
Kirchenvolk, jung und alt, in den Inhalt des Glaubensbekenntnisses 
eingeführt bezw. mit seinem praktischen Wert und seiner prak- 
tischen Bedeutung vertraut gemacht werden sollte. Prüfen wir 
doch einmal vorsichtig tastend, ob dieser Boden unter den Füssen 
hält. Wir stellen, den Glaubensartikeln folgend, diese der Biblia 
pauperum gegenüber, mit dem 2. Artikel beginnend: 


Ich glaube an Jesum Christum, Anbetung der Könige, Sturz der 
Gottes eingeborenen Sohn, un- Götzenbilder, Taufe, Versuch- 


sern Herrn, ung, Auferweckung des Laza- 
rus, Verklärung, Tempelreini- 
gung, 


der empfangen ist von dem Verkündigung, 
Heiligen Geist, 
geboren aus Maria, der Jung- Geburt Jesu, (Geburt Marias, 
frau, Verlobung Marias), Beschnei- 
dung, Darstellung im Tempel, 
Flucht nach Aegypten, Kinder- 
mord, Rückkehr aus Aegypten, 
Christus weint über Jerusa- 
gelitten unter Pontio Pilato, ge- lem, Einzug in Jerusalem, 
kreuziget, gestorben Judas erbietet sich zum Verrat, 
5 Judas’ Sündenlohn, Abendmahl, 
Leidensverkündigung, Häscher 
vor Jesus, Judas’ Kuss, Christi 
Verspottung, Geisselung, Dor- 
nenkrönung, Pilatus wäscht sei- 
ne Hände, Kreuztragung, Chri- 
stus ans Kreuz genagelt, Chri- 
stus am Kreuz, Stich in die 
Seite, Kreuzabnahme, Bewei- 


und begraben, nung Christi, Grablegung, 
niedergefahren zur Hölle, Höllensieg, Auferstehung, Frau- 
auferstanden von den Toten, en finden das Grab leer, Chri- 


stus als Gärtner, Christus er- 
scheint seinen Jüngern, Un- 
gläubiger Thomas, 

aufgefahren gen Himmel, Himmelfahrt 


sitzend zur Rechten Gottes, des 
allmächtigen Vaters, von dan- 
nen er kommen wird, zu rich- 


Jüngstes Gericht (Strafe der 
Hölle und Freuden der Selig- 
keit). 


ten die Lebendigen und die 
Toten. 

Ich glaube an den Heiligen 
Geist, eine heilige christliche 
Kirche, die Gemeinde der Hei- 
ligen, 

Vergebung der Sünden, 
Auferstehung des Fleisches 


Ausgiessung des Heiligen 
Geistes, 


Magdalena salbt Jesu Füsse, 
Jüngstes Gericht (auch die Auf- 
erstehung darstellend). 


und ein Ewiges Leben. Krone des Ewigen Lebens. 


Aus dieger Zusammenstellung erhellt, dass die Biblia paupe- 
rum die Glaubenswahrheiten des zweiten und dritten Glaubens- 
artikels enthält. Wohlverstanden, nicht um ihre Darstellung han- 
delt es sich sondern lediglich um Glaubenswahrheiten. Man wird 
einwenden, warum denn nicht die Reihenfolge wie in den Artikeln 
innegehalten ist. Aber es handelt sich ja um ein Buch der Praxis. 
Zudem diente das Buch nicht nur zum Unterricht scndern auch 
für die Predigt. Kann der Verfasser da nicht die Glaubenswahr- 
heiten in einem historischen Rahmen als dem für das Volk am 
leichtesten zu behaltenden anschaulich zu machen suchen und als 
den geeignetsten und naheliegendsten eben das Leben Jesu ge- 
wählt haben? Er wollte ia doch. keine «Dogmatik» schreiben! 
und Jesus ist der Bürge dafür, dass es wirklich Glaubens«wahr- 
heiten» sind. z 

Wo aber bleibt der erste Artikel? Auch er ist implicite zu 
finden. Gott der Vater tritt uns entgegen in der Verklärung als 
die erste Person der Gottheit. Als Schöpfer lernen wir ihn kennen 
in der Erschaffung der Eva aus der Rippe Adams auf dem ersten 
Vorbild zum Stich in Jesu Seite. Nun ist freilich die Erschaffung 
Evas kein Haupt- sondern nur ein Vorbild, stammt auch nicht 
aus dem Neuen Testament. Auch hat die Darstellung der Ver- 
klärung nicht in erster Linie den Zweck, Gott als Vater vor Augen 
zu führen. Zum mindesten muss also gesagt werden, dass die 
Glaubenswahrheiten des ersten Artikels zwar in der Biblia paupe- 
rum gefunden werden können, aber nur in sekundärer Weise 
in ihr zum Ausdruck kommen. Vielleicht darf dies so verstanden 
werden, dass einerseits der erste Artikel nicht recht in den, durch 
den Grundgedanken gezogenen Rahmen der Biblia pauperum sich 
einfügt, dass aber andererseits diese eben das nahebringen will, 
worin unsere Rettung liegt, d. i. bei aller nicht zu verkennenden 
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Bedeutung des ersten doch der Inhalt des zweiten und dritten 
Artikels. 

Und was hat der Marianismus im Glaubensbekenntnis zu tun? 
Wir haben oben die Biblia pauperum mit einer Ellipse verglichen, 
deren einer Brennpunkt Maria sei. Kann nicht die Gestalt der 
Maria, bei aller Hervorhebung, die ihr zuteil wird, und trotz der 
Bedeutung, die sie für den katholischen Christen hat, zu- 
gleich doch eine dienende, darstellende Aufgabe haben? Was 
lag für den frommen Verfasser, wenn er zur Darstellung des 
Lohnes des Ewigen Lebens einen Menschen sucht, der ohne jeden 
Zweifel die Seligkeit verdient hat, näher, als hierbei an Maria, die 
reine Magd, die Mutter des Herrn zu denken? 

Auch dieser Versuch, den theologischen Gehalt der Biblia 
pauperum auf eine Formel zu bringen, soll nicht als absolute, 
lückenlose Lösung gelten; vielleicht lässt sich eine solche über- 
haupt nicht finden, immerhin ist die vorliegende wohl berechtigter 
als das innere System Luttors. — 


VH. Schluss. 


Neben der Biblia pauperum gibt es unter den Bilderhand- 
schriften noch drei andere Arten, die mit der Biblia pauperum 
verwandt und als Fortbildungen derselben zu betrachten sind. 
Inhaltlich und zeitlich am nächsten stehend ist das Speculum 
humanae salvationis. Es ist in mehr als 250 Handschriften und in 
verschiedenen mit Holzschnitten versehenen Büchern des 15. und 
16. Jahrhunderts auf unsere Zeit gekommen, also viel mehr ver- 
breitet als die Biblia pauperum. Beide stammen wohl aus der- 
selben Quelle, nur dass die Biblia pauperum älter, auch viel ein- 
heitlicher geordnet, viel klarer und biblischer ist und mehr Anteil 
hat an dem Strom der alten Ueberlieferungen. Vielleicht ist das 
Speculum eine Nachahmung der Biblia pauperum zu nennen. 
Sein Grundgedanke ist die Entstehung der Sünde und die Erlösung 
der Menschheit, in der Durchführung auch hier verwoben mit dem 


‘Leben Marias. Es stellt eine didaktische Heilsgeschichte °®) des 


Alten und Neuen Testamentes dar mit nicht ganz 60 Bildgruppen. 
Auf jedem Blatt werden in zwei Spalten neutestamentliche und 
alttestamentliche Szenen nach der Auswahl der Biblia pauperum 


58 In einer Ausgabe der Gothaischen Bibliothek wird der Inhalt vom 
Verfasser kurz zusammengefaßt wie folgt: A 

Intendo autem primo demonstrare casum luciferi et angelorum, 

deinde lapsum primorum parentum et posteriorum suorum, 

postea quomodo Christus nos per incarnationem suam liberavit, 

et quibus figuris olim incarnationem suam praemonstravit. 


einander gegenübergestellt. Nacheinander wird behandelt der 
Sündenfall und seine Folgen, Leben und Erwählung der Jungfrau 
Maria, die Erlösung durch Jesu Christi Leiden und Sterben. Am 
Ende steht das Jüngste Gericht. Der äussere Unterschied von der 
Biblia pauperum besteht darin, dass das Speculum drei Vorbilder 
hat anstatt zwei und dass es auf die Darstellung von Propheten 
verzichtet. Nur eine von dem Mönch Jean de Stavelot im St. 
Lorenzstift bei Lüttich geschriebene Handschrift aus dem Jahre 
1428 zeigt ausnahmsweise in den oberen Ecken Pröphetenbüsten 
und Spruchbänder. Die notwendige Vermehrung der Vorbilder 
um ungefähr 70 gegenüber der Biblia pauperum hatte zur Folge, 
dass in noch viel stärkerem Masse als dort einerseits oft recht. 
wenig passende gewählt wurden, andererseits Vorbilder aus der 
Heidenwelt, aus der antiken Sage (Kodrus und Christus), auch 
aus dem Physiologus (Vogel Strauss), aufgenommen wurden. 
Freilich sind diese dann mehr Beispiele als Vorbilder zu nennen. 
Ein längerer, in Verse gebrachter Text mit moralischen Anwen- 
dungen ist im Speculum von ausschlaggebender Bedeutung. 
Ueber die Entstehung gibt die Handschrift der Pariser National- 
bibliothek Nr. 9584 folgendes an: «Incipit proeminum cuiusdam 
nove compilationis edite sub anno millesimo CCC24, nomen nostri 
auctoris humilitate siletur et titulus sive nomen operis est specu- 
lum humanae salvationis ....». Das Enstehungsjahr wäre also 
1324, hinter dem Anonnymus sucht man auf Grund der Münchener 
Handschrift Clm 9491 aus dem Jahre 1646 den Karthäuser Ludol- 
phus de Saxonia. Den Zweck des Speculum gibt der Verfasser 
klar an: «Pauperes praedicatores possunt ex ipso prohemio praedi- 
care». 

Auf die späteren, mehr als 34 Gruppen zählenden Ausgaben 
der Biblia pauperum hat das Speculum humanae salvationis Ein- 
fluss gehabt. So weist die 36-blättrige Wolfenbütteler Biblia 
pauperum zu Christi Taufe 3 Vorbilder auf, Pharaos Untergang 
im Roten Meer, die Traube aus dem gelobten Land und Naemans 
Reinigung im Jordan, welch letzteres dem Speculum entnommen 
ist. Ebenso stammt von den später eingeschalteten Bildgruppen 
sicherlich die Geisselung Christi aus dem Speculum (in der Wolfen- 
bütteler 50-blättrigen Ausgabe enthalten). Weit grösser jedoch 
als der Einfluss auf die Biblia pauperum und auch als der der 
Biblia pauperum ist der des Speculum auf das geistige Leben 
und insbesondere auf die Kunst des Mittelalters. 

Aehnlich liegen die Dinge bei der nach 1350 entstandenen 
Concordantia caritatis des österreichischen Zisterzienserabtes Ul- 
rich von Lilienfeld. Der Verfasser kannte sowohl Biblia pauperum 
als Speculum und wollte keine wissenschaftliche Arbeit sondern ‚ 
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ein grosses typologisches Homilienwerk bieten, das in zwei Teiler 
den armen Klerikern, denen kein grosser Büchervorrat zu Gebote 
stand, die Heilsgeschichte in ihrem Zusammenhang und Einklang‘ 
vorführen und die Tatsachen und Wahrheiten des Christentums 
in Vorbildern, Beispielen und Gleichnissen veranschaulichen sollte. 
Der Stoff ist in eine ganz neue Form gebracht. Nach Art einer 
Postille behandelt homiletisch der erste Teil, de tempore, die um 
ein Bedeutendes vermehrten evangelischen Perikopen des Kirchen- 
jahres, also der Sonn und Festtage, der Ferialtage des Advents, 
der Fastenzeit und der Quatemberzeiten. Es sind im ganzen 153 
neutestamentliche Szenen mit 306 Vorbildern. Zu jeder neutesta- 
mentlichen Begebenheit treten noch 2 symbolische Tierbilder aus 
dem Kreise des Physiologus und der Bestiarien, ebenfalls 306 an 
der Zahl. In derselben Weise und nach derselben typologischen 
Methode schliesst sich im 2. Teil ein Festivale de sanctis an, mit 
82 Heiligenfesten, in der Reihenfolge des Kircheniahres, ebenfalls 
mit je 2 Vorbildern und je 2 Tiersymbolen. Jeder Bildgruppe sind 
einige Merkverse beigesetzt. Dazu kommt eine ausführliche text- 
liche Erklärung. Weithin besteht zwischen Biblia pauperum und 
Concordantia caritatis hinsichtlich der neutestamentlichen Szenen 
(34) und auch der alttestamentlichen Vorbilder (30) Ueberein- 
stimmung. ‘ In der Concordantia caritatis tritt zum ersten Male 
die durchgängige Verbindung der neutestamentlichen Begeben- 
heiten mit alttestamentlichen Typen und mit Symbolen aus dem 
Tierleben auf, es wird also der gesamte Apparat mittelalterlicher 
Symbolik und Typologie verwendet. 

Noch weiter als die Concordantia caritatis geht die Biblia 
picturata, deren Heimat vornehmlich Frankreich ist. Sie hat äus- 
serlich vieles mit der ersten gemeinsam, geht indes den gleichen 
Weg wie die «Aurora» des Petrus von Riga, eine in Verse ge- 
brachte Erklärung der Heiligen Schrift von geschichtlich-alle- 
gorischer Art. Der Inhalt bringt eine fortlaufende Reihe bildlicher 
Darstellungen des Alten Testaments, deren jeder eine solche aus 
dem Neuen Testament gegenübergestellt ist. Der typologische Ge- 
danke ist also wohl noch vorhanden. Doch sind die bisher be- 
obachteten Grenzen durchbrochen, und für das Mass typologischer 
Deutung wird iede Schranke fallen gelassen. Man macht auch 
Anleihen aus der Profangeschichte. Es sollen jetzt «alle hervor- 
ragenden Momente sämtlicher Schriften des Alten Testamentes in 
kompletter Reihenfolge der Begebenheiten» vorgestellt werden 
(Krauss). Während nun die alte Exegese nicht alle diese Gescheh- 
nisse typologisch deutete und von den Tatsachen der Erlösung 
im Neuen Testament ausging und im Alten Testament die Vor- 
bilder dazu suchte, geht man jetzt umgekehrt vom Alten Testa- 
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ment aus und sucht mühsam und willkürlich für jede Begebenheit 
des Alten Testamentes im Neuen Testamente eine Erfüllung. 
Eine besonders reichhaltige Fundgrube sieht man für dieses Ver- 
fahren in der Passionsgeschichte des Herrn. Die Biblia picturata 
ist seit 1360 in 4 Handschriften bekannt, die älteste und zugleich 
umfangreichste enthält nicht weniger als 5124 Szenen. Dass diese 
Parallelisierung, bei der infolge der ungeheuren Anzahl der not- 
wendigen Vorbilder die bislang geläufigen fallen gelassen werden 
mussten, den eigentlichen typologischen Grundgedanken nicht er- 
fasst, sondern meist in einer inhaltlosen Wortspielerei endigt, ist 
begreiflich und nicht anders zu erwarten. _ 

So sind Speculum humanae salvationis, Concordantia caritatis 
und Biblia picturata als Fortbildungen der Biblia pauperum anzu- 
sprechen, die soweit gehen, dass sie wohl als mit ihr verwandt 
bezeichnet werden können, aber nichts Gleichartiges, sondern viel- 
mehr neue, andersartige, auf einer von der der Biblia pauperum 
verschiedenen Grundlinie aufgebaute Typen von Bildwerken dar- 
stellen. 


Gehen wir der Biblia pauperum selbst durch die Jahrhunderte i 


weiter nach, so finden wir nur Reste. Nach ihrer Blütezeit im 
hohen und späteren Mittelalter sinkt sie im 16. ‚Jahrhundert uner- 
wartet rasch zurück in das Dunkel der Geschichte, nachdem die 
Erfindung der Buchdruckerkunst innerhalb eines halben Jahr- 
hunderts 20 Ausgaben zur Folge gehabt hatte. Ihr Höhepunkt 
lag im Zusammenhang aller Künste mit Theologie und Christen- 
tum. Auch die zweite Blütezeit des Bilderkreises in der zweiten 
Hälfte des 17. und der ersten des 18. Jahrhunderts hat ihr die 
verlorene Stellung und Bedeutung nicht wieder gebracht. Nur da 
‘und dort finden sich einzelne Spuren, die an sie erinnern. In den 
Gemälden der Sixtinischen Kapelle klingt der typologische Ge- 
-danke der Biblia pauperum an; sie stimmen zwar nicht in den 
Einzelheiten mit ihr überein, denn in ihnen wird das Leben des 
Moses als Typus für das Leben Christi vor Augen geführt, ja, 
sie sind selbst nicht einmal durchgängig sondern nur teilweise 
typologisch, richten sich aber doch nach dem ursprünglichen 
Schema der Biblia pauperum, wie wir es noch klar im Verduner 
Altar von 1181 erhalten haben. Die Deckengemälde bringen Be- 
gebenheiten ante legem, die linke Seite solche sub lege, die rechte 
Seite Geschehnisse sub gratia. Teilweise ist sogar der histo- 
rische Zusammenhang zugunsten des typologischen (Beschnei- 
dung des Moseskindes!) geopfert. 

Nur wenige von den Gruppen der Biblia pauperum haben sich 
erhalten. Am Lettner im Dom zu Hildesheim unter den von Bra- 
benter dem Beldensnider zwischen 1536 und 1546 geschaffenen 
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Skulpturen finden sich die typologischen Gruppen Jonas - Grab- 
legung, Isaak - Kreuztragung, Melchisedek - Abendmahl, Köni- 
gin von Saba - Weisen aus dem Morgenlande. — In dem aus dem 
Jahre 1634 stammenden ÖOberammergauer Passionsspiel ist der 
Grundgedanke der Biblia pauperum heute noch lebendig. Die 
Leidensgeschichte Jesu wird darin in ihrer wechselseitigen Be- 
ziehung zu prophetischen Vorbildern des Alten Testamentes dar- 
gestellt. Von den den einzelnen Passionsszenen vorangehenden 
und sie vorbereitenden 24 Vorbildern aus dem Alten Testament 
sind 6 mit Typen der Biblia pauperum übereinstimmend: Judas 
und der Hohe Rat - die Brüder verkaufen Joseph; Einsetzung des 
Heiligen Abendmahls - Manna in der Wüste; Verrat des Judas - 
Verkauf Josephs; Beschuldigung Jesu vor Pilatus - Anklage der 
Fürsten gegen Daniel; Kreuztragung - Isaak; Kreuzigung - Eherne 
Schlange; Auferstehung - Rückkehr des Jonas aus dem Fisch. 
Fünf andere sind auch aus der Biblia pauperum bekannt, kommen 
jedoch in dem Passionsspiel in anderer Zusammensetzung vor. 
Gerade in dieser Typologie alttestamentlicher Szenen geht das 
Oberammergauer Passionsspiel auf alte Vorbilder zurück. — End- 
lich ist noch hinzuweisen auf das Heidelberger Passionsspiel, das 
folgende Praefigurationes aufweist: 


Elias erweckt den Sohn der Auferweckung des Lazarus 
Witwe, : 

Davids Einzug nach Besiegung Einzug Christi 
des Goliath, 


Verkauf des Joseph, Verrat des Judas 

Verspottung Elisae, Verspottung und Dornenkrö- 
nung 

Abrahams Opfer, Kreuztragung 

Eherne Schlange, Kreuzigung 

Jonas, Grablegung. 


Auch hier also der offensichtliche Zusammenhang mit der‘ 
Biblia pauperum. Es liessen sich noch mehr Beispiele anführen, 
sie alle bieten nur Ueberreste alter Zeiten und erweisen die Tat- 
sache, dass die Biblia pauperum ausgespielt hat und von der Bild- 
fläche verschwunden ist. Dass es so plötzlich erfolgte, erregt das 
Interesse für Ursache und Anlass. 

Die erstere ist in den inneren Schwächen der Biblia pauperum 
zu suchen. Der Grundgedanke ist je länger desto mehr auf ein 
Prokrustesbett gestreckt worden. Es wurde mit Gewalt auf der 
nicht ausreichenden biblischen Grundlage ein Bilderzyklus auf- 
gebaut. Die Folge war, dass die typologischen Beziehungen 
zwischen Vorbild und neutestamentlicher Begebenheit immer mehr 
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‚den Charakter des nur Aeusserlichen, schliesslich sogar den des 
'Gesuchten bekamen. Das tertium comparationis war innerhalb 
derselben Bildgruppen nicht mehr einheitlich. Die Vorbilder selbst 
des Alten Testamentes fehlten, und man musste notgedrungen zu 
neutestamentlichen greifen, was schon an sich eine contradictio in 
adjecto darstellt. Nicht weniger als 4 neutestamentliche «Vor- 
bilder» finden sich in der Biblia pauperum. Die gleiche Entwick- 
lung ergab sich hinsichtlich der Prophetenstellen. Wir zählen 
12 «Prophetensprüche» aus dem Neuen Testament. So wurde das 
Prinzip des Grundgedankens in zunehmendem Masse durch- 
'brochen, dieser selbst, der an und für sich tief und reich und schön 
ist, entleert. Die Ueberspannung der Methode hatte eine Ver- 
armung im Gefolge. Die spielende Auslegung drängte mehr und 
mehr vom klaren und sachlichen Verständnis der Heiligen Schrift 
ab und machte die Biblia pauperum zu dem, was sie ist, einem 
Gelehrtengemächte. So hatte. das Werk den Charakter des Künst- 
lichen und Gekünstelten, oft beinahe Krampfhaften und Gequälten 
bekommen. Das ganze Gebäude stand auf schwankem Unter- 
grund und musste einstürzen, sobald daran gerüttelt wurde. 
Den äusseren Anlass dazu gab die Geschichte. Alle Ge- 
schichte wirkt als Gericht am Vergangenen. Verschiedene Fak- 
toren trafen bei der Biblia pauperum zusammen. Von Bedeutung 
‘war die.Erfindung der Buchdruckerkunst. Vorher war der Besitz 
einer Bibel etwas Seltenes, auch war ein geschriebenes Exemplar 
viel zu umfangreich, um es etwa auf Predigtreisen mitzunehmen. 
Jetzt konnte die Bibel schneller und viel billiger hergestellt und 
‚darum auch viel weiter verbreitet werden. Zwar wurde auch die 
Biblia pauperum gedruckt, erlebte aber nicht viele Auflagen (cf 
Tabelle I). Das Zeitalter der Reformation hat sehr viel zur voll- 
ständigen Zersetzung des Bilderkreises beigetragen. Die Zeit 
ging zu Ende, da man Freude an den Symbolen hatte. Die 
Glaubenstrennung zwang zur Verteidigung und klareren Predigt 
der Dogmen und zum Verzicht auf viele alte Legenden und Sym- 
bole. Die Aufklärung endlich räumte völlig mit dem Bilderkreis 
auf. Schon während der Blütezeit der Biblia pauperum war ihr 


Ende vorbereitet worden durch die Renaissance, welche die objek- 


tive Wahrheit zum Ideal erhebt, also damit die feste Verankerung 
im Diesseite findet. Damit hat .der Transzendentalismus mit 
seiner starken Ausprägung im künstlerischen und im geistigen 
Schaffen ein Ende. Seit der Aufklärung ist man nicht mehr zu- 
frieden mit Belehrung, man begnügt sich nicht mehr mit den Fünd- 
lein und Begriffsspaltereien einer scharfsinnigen Logik, man ist 
nicht mehr geneigt, sich der Autorität willen- und meinungslos 
zu unterwerfen. Man verlangt überall Begründung; der Forscher- 


98 


a a 


sinn wacht auf: und pocht an alle verschlossenen Türlein mit der 
Frage «warum», dass sie aufspringen sollen. Man. ist geistig: 
mündig. 

Immerhin aber ist der mittelalterliche Mensch noch 
naiv-allesgläubig, weil er das geschichtliche Leben noch so. gut 
wie nicht kennt. Die innerste und stärkste Kraft und Tätigkeit 
an ihm ist der Glaube, nicht nur als religiöser Begriff, sondern als 
kindliche, widerspruchslose Hinnahme dessen, was ihm berichtet 
wird. 

Alle diese Erscheinungen graben im Verein miteinander der 
Biblia pauperum das Grab der Nichtbeachtung und Unbedeutend- 
heit. Unter den Hammerschlägen der neuen Zeit und des neuen 
Geistes fällt das Alte dahin. Trotzdem aber bleibt die Biblia 
pauperum das Denkmal eines frommen Zeitalters, das noch Zeit 
hatte, den ewigen Dingen mit seinen Gedanken nachzugehen, und 
für das Glaube und Religion eine zentralere Bedeutung in diesem: 
Erdenleben hatten als heute. 
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Tabelle I. Aeussere Verwandtschaft der einzelnen Exemplare der Biblia pauperum. 


Urtypus (unbekannt) 


A. Handschriften mit zwei Bildgrupppen auf jeder Seite; 


Aeltere Form: Das neutestamentl. Bild zwischen den beiden alttestamentl. Vorbildern. 


OT 
— DD 


Typus 1. 
Aeltester Typus. 
Prophetenbüsten um 


Typus II. 


das Mittelstück eng beibehalten. 
gruppiert, einen fast Prophetenbilder 
quadratischen Raum Medaillons in 
ausfüllend, von den Vorbilder hinein- 
Vorbildern flankiert, ragend. 


Aehnlich Typus I. 
Mittelbild Gestalt 


Typus II. 

Aus dem Typus I 
hervorgegangen. 
Prophetenbüsten 

nach oben u. unten 

(nieht nach den Sei- 

ten) herausgerückt. 

Mittelstück die Sei- 


Typus IV, 


Mittelbild genau so 
groß wie Seitenbild, 
Propheten oberhalb 
der neutestamentl. 
Darstellung, nicht 
mehr sie umringend. 


Handschriften. 


B. Handschriften mit einem Bild auf jeder Seite: 


Charakter weniger einheitlich. 


——— 


Typus V. 
Aeltester Typus 
ohne Tituli. 
Statt Querformat ein 
längliches Format, 
Prophetenfiguren 
seitlich. Alttestam. 
Vorbild. zusammen- 


| 


Typus VI. 
Aehnlich Typus II. 
Die kleinen Kreise 
von (den größeren 
losgelöst, die Vor- 
bilder unterhalb und 
oberhalb d. Haupt- 

bildes. 


— 


Hauptdarstellung 
kleiner als die Vor- 


bilder, von einem 
Doppelkreis einge- 
schlossen 


An 


St. Florian 
älteste Bibl. paup.) 


Leipziger Fragment 
(zweitälteste B. p.) 
Weimar (Cod.max.4) 
Konstanz 


1475—80 


Erweiterte Nachahmung der vierzig- 

klättrigen Ausgabe. Grundlage für die 

Erweiterung wohl das Speculum hu- 
manae salvatiopis. 


a 


1460 —70 


Albrecht Pflister in Bamberg druckt drei Ausgaben 
mit: 34 Blatt, deutsch; 34 Blatt, lateinisch, 44 Blatt, 
deutsch. Aufbau der Bilder entspricht völlig dem 
Typus V, Münchener Handschrift, Hof- und Staats- 


tenstücke überragd., 
etwa Form eines 


Triptyehons, 


(Wolfenbüttel) 


1471 


Kopie der Ausgabe von 1470 durch 
Formenschneider Hans Sporer in Nürn- 
berg, erlebte vier Auflagen. 


Typographische Ausgaben. 


— 


1489 


Von Mare Reinhardt in Lyon gedruckt in einem 

Gebetbuch als Randillustrationen, 50 Abbildungen. 

Text mit den Umrahmungen in keinem Zusammen- 
hang stehend. 


bibliothek Cgm 155; Prophetenbüsten nicht über- 
einander, sondern nebeneinander gestellt. 


gerückt, in der älte- 
ren Form oberhalb, 
der jüngeren Form 
unterhalb d. Haupt- 
bildes. 


Cod. Gothanus 
membr, I 54 
(Jena, Prachtkodex) \ 


1470 


40 Blatt, Walthernsche Ausgabe. 
Handschriftkopie davon in 
Heidelberg. 

Bilderfreie Kopien nach einer der 40- 
blättrigen Ausgaben. Vorbild wohl ein 
verlorener Typus im südwestlichen 
Deutschland. 


[0% 
Typus VII. London. 
Fußt auf Typus IIl. Achnlich wie 
Einzelne Glieder nur Typus II. 
inlosem Zusammen- Doch ohne Bilder 


hang stehend. 
Aus diesem Typ 
haben sich die xy- 
lographischen Aus- 
gaben entwickelt. 


”- er 
* nn 
. —. 
—e 
Heidel- berg 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
x 
N 
N 


Xylograpbische Ausgaben. 


— N 


1460 


Nur die Bilder mechanisch vervielfäl- 

tigt; 34 Bilder, lateinischer Text hand- 

schriftlich hinzugefügt. Anordnung 

ziemlich wie in der Walthernschen Aus- 

gabe. Entspricht dem Heidelberger 
Cod. Pal. germ. 59. 


1503 


Paris, Anton Verard, «Regard ds deux testaments>. 
40 Illustrationen, der latein. Ausgabe nachgebildet. 


1520 Neuauflage. 


in den Kreisen. 


Zahl der Gruppen, 
Anordnung u. Text 
stimmen überein mit 


— 


Bilderlose Handschriften : 


| 
1 
no 


Seitenstetten, Utrecht. 


Text entspricht fast 
vollständig den xy- 
lographischen Aus- 


Typus IV. gaben in 40 Blättern. 


1463 


Lateinischer Text, 40 Blatt, 10 erhaltene 

Ausgaben. Entstehung der ersten Aus- 

gabe wohl in der Gegend von Lüttich, 

der anderen teils dort, teils in Deutsch, 
land. 


15% 

Ausgabe mit italienischem- Text des 
Formschneiders Giovanni Andrea Va- 
vassore; Abschluß der Holztafeldrueke; 
Grundlage der lateinischen 40 blättrigen 
Ausgabe. Propheten fehlen, nur neutest. 
Szenen und alttest. Vorbilder, jedes Bild 
auf einer besonderen Seite, die’ neutest. 
zum Teil Kopien nach Dürers kleiner 
Holzschnittpassion. 


Tabelle II. 


Synopse der neutestamentlichen Szenen. 


a 


[by 1 


Die 34 


Urgruppen 


= 


I 


IUE 


Hoher 


14. 


16. 


Kr 


Rat 


18. 


Sporer 


Wolfenbüttel Weigel 
50 blättrig: 48 blättrig | 4Oblättrig 
ca 1475—80 ca. 1460-80 1471 
Geburt Marias — = 
| Verlobung Marias = = 
Verkündigung . Ir 1. 
Mariä Heimsuchung . == — 
Geburt Jesu . 2. 2. 
Beschneidung . = — 
Anbetung der Könige 3. 3. 
Darstellung im Tempel 4. 4. 
Flucht nach Aegypten . >. 5. 
Sturz der Götzenbilder . 6. 6. 
Kindermord . le {E 
Rückkehr aus Aegypten 8. 8. 
Taufe Jesu 9. Sb 
Versuchung Jesu 10. 10. f 
Auferweckung des Lazarus . 13: 11. 
Verklärung Jesu ak 82% 
Magdalena salbt Jesu Füße 12. 13. 
Christus eaner Jerusalem . en = 
Einzug in Jerusalem 14. 14. 
Tempelreinigung 15: 15. 
Judas erbietet sich zum Verrat . 13% 16. 
Judas’ Sündenlohn . 20. 17; 
Abendmahl 16. 18. 


3. 
4. 
E;: 
E: 6. 
8 
eB 


u a ug 5 
e er 


20. 


4. 


> 
4 
E 


Eh, Le - 
Albertina [04 Gothanus| Heidelberg Weimar | Konstanz | St. Florian 
membr. I5E | zu pjättrig | blättrig 94 yättrig | 34blättrig 
40 blättrig 93blättrig ‚„  .Cod. max. 4 | 2 
i 1464 ca. 1460 ea. 1330-40 | ©% 1325-40 ca. 1325 
h 
x SR 
ik I; r 1% r | % 
2, 2. 2. 2. 2, | 2. 
Er ei a 2 Be re 
8. er. 3. 3. 3. 3. 
4. 5. A 4. 4. 4. 
5. 6 5. Be 5. 5. 
6. 3 6. 6. 6. 6. 
15 2 u 7. 7. 7. 
8. = 8. 8. 8, 8. 
9, = 9. 9. g, 9. » 
10. 15 10. 10. 10. 10. 
1. IT | Sn 1b 13 18. 
12. DIR ae] 15. 11. a8 
18. 9. 43. 16. 12. 12. 
Brotvermehr. | 
14. 18. 14. 12. Mes. 
15. 12. 15. 18. 2215: 15. 
16. 16. 16. 17: 17. 17. 
17. 17. 17. 18. 18. 18. 
18. 14. 18. 1a“ 16. 16. 
109: 
i 
| 


Fortl. Die 34 Wolfenbüttel 
50 blättrig 
Nr. Urgruppen ea ATS RO 
24. — Leidensverkündigung 
| 

25. 19. Häscher weichen vor Jesus zurück . 
26. _ | Judas’ Kuß . . 

27 — Christi Verspottung 

28. — Christi Geißelung . 

29. 2% Christi Dornenkrönung.. . 
30. 20. Pilatus wäscht seine Hände 
31. 22. Kreuztracung on. 2er 
32. == Christus ans Kreuz genagelt . . 
33. 23. Christus am Kreuz 

34. _ Stich in die Seite 

35 24. Kreuzabnahme 

36. — Beweinung Christi . 

Ei ER Grablegung Christi 

38. 26. Sieg über die Hölle 

39. 21, Auferstehung 

40. 28. 


Die Frauen finden das Grab leer . 


ı vor Pilatus 


_ Weigel 
48 blättrig 
ca. 1460-80 | 


I. 
Fuß- 
waschung 


18. 
Gethsemane 


21. 


28. 


26. 
25. Christus 


29. 


19. 


20. 


21. 


22. 


40 blättrig 


23. 


En N DE A Bi 
Ber Zi 
Sa Heidelberg ae Konstanz St. Florian 
Ye TUR. Are 
- | 34blättr ättrig Eee 1.08 
33 blättrig ee ne Rune Schltizie 
1464 ca. 1460 | .. 1330-40 | ©&. 1325-40 | ea. 1325 
15: — A ai: ai 
Fuß- 
waschung 
18. = a2 De ir 
19. 19. 18), 19. 19, 
Dar D. 21. DM Die 
20. = 2 u 23 
Judas 
| erhängt sich 
21, 20. DD. 20. 20. 
‚ Christus vor | Christus vor 
+ Pilatus Pilatus 
23. 2 29: 22° 22 
24. 23. 93. 23. 23. 
— 924, 24. 24. 24. 
25 95: 2. 25. 
5 26. 26. 26. 26. 
99: 2. DR. 27. STE: 
26. 28. 28. 28. 28. 
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f 
Lfd. Dies Wolfenbüttel 
50 blättrig i 
Nr. | Urgruppen RR “ 
41. a3 | Christus als Gärtner . 
42, 30. | Christus erscheint seinen Jüngern 
43. 31. | Ungläubiger Thomas 
44. 32. Himmelfahrt 
45. 33 | Ausgießung des Heiligen Geistes . 
46, 34, | Krönung Marias. 
47 — Jüngstes Gericht 
48. — Strafe der Hölle . 
49, _- Freuden der Seligkeit 
‚50. — | Krone des ewigen Lebens 
| 
| 
Anmerkung: Die Weigelsche Handschrift hat außer den oben 


112 


sechs Szenen: 
22. Christus vor Hannas. 


Weigel 
48 blättrig: 
ca. 1460-80 


40. 


N 42, 


a 


Sporer 
40 blättri, 


1471 


3L 
32. 
33. 
34. 
3. 
36. 


angeführten noch folgenc 


24. Christus an den Blutrichter ausgeliefert. 


#0. Christi Gang zur Schädelstätte, 


31. Entkleidung Christi vor der Kreuzigung. 


4l. Jünger zu Emmaus. 
46. Himmelfahrt Mariä. 


Kg ht 


nn nn nn nn 


Albertina God» Gothanus Heidelberg | Weimar Konstanz . St. Florian 
rim | 3eblättrig | SD PUUNE | Banlättrig | 34blättrig 
ä *j ? attr] od. max. 5 
A 1464 “ ca. 1460 ca.1330_40 | °% 1325-40 ca. 1325 
N 1 ee EEE 
27. 29. 2. 29. 29. 
28. 30. IE RSO, 1 0,80. 30. 
29. 3l. 31. El. 31. 
30. 799, | 38, 32. |" 8% 
31. ae 33. 33. 33. 
32. } 34. 34. | ER 
£ % ı Aufnahme 
| Mariä 
33. e 35. Sn 
nn | 38. Dieses Blatt £, ze „ie | x 
f fehlt | | | 
— 39. ee u | 2 | Er | ER 
Bi 40, a ® $ Eh ra 
4. . 
Christus zeigt 
sichnochmals 


Tabelle II. 


Die mit a) bezeichneten Vorbilder stehen links, die 
«deest» bezeichnet das Fehlen der ganzem 
Abweichungen von Spalte 3 sind besonders vermerkt, 


=I 
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Neutestamentliche 


Szene 


Geburt Marias 
Verlobung Marias - . 


Verkündigung 


Mariä Heimsuchung . 


Geburt Jesu 


Beschneidung . 


Anbetung der Könige 


Darstell. im Tempel 


Flucht n. Aegypten 


= E 
Wolfenbüttel ‚Weigel g 
50blättrig 48blättrig $ 
ca. 1475—80 ca. 1460-80 

; 

a) Wurzel Jesse Jes. 11,1 deest 

b) Bileams Weissagung Num. 24,17 j 

a) Tobias erhält Sara zum Weibe Tob. 7,15 | deest L 

b) Isaak nimmt Rebekka z. Weibe Gen. 24,67 

a) Eva von der Schlange verführt Gen. 3,15 ‚a) Verkünd.d. 

Geburtlsaaks 
Gen. 18,1 
b) Gideons Vließ Ri. 6,37 |b} Opferung 


a) Jethros Besuch bei Mose Exod. 18,10 
b) Der Levit besucht s. Schwiegervater Ri. 19,6 


a) Brennender Busch -Exod. 3,5 


b) Aarons Stab grünt Num. 17,8 


a) Abraham beschneidet Ismaecl 
b) Beschneidung Isaaks 


Gen. 17,23 
Gen. 21,4 


a) Abner kommt zu David 2. Sam. 3,21 


b) Königin von Saba beiSalomo 1. Kön. 10,2 


a) Einsetzung des Reinigungsopfers Lev. 12,6 


b) Samuel wird zu Eli gebracht 1. Sam. 1,25 


a) Rebekka sendet Jakob zu Laban Gen. 27,42 
b) Michal hilft David zur Flucht 1. Sam. 19,12 


des Lamme 
‚durch e.Enge 
auf ein. Altar 

Ri. 6,20. 21 


| deest 


re ee 


'a) Geb. Isaaks 
| Gen. 21,3° 
ıb) Geb. Sam- 
‚sons Ri 13,24 


deest 
{ 


a)Abner führt. 
das Volk zu 
David 


a)Darstellung 
e Knaben im 
Tempel nach 
Lev. (25?) 
b)Darstellung 
Samuels 


re Pr > 


er 2 R 5 3 | * = F 2 3 | | 
imentlichen Vorbilder. : 
ei chneten rechts des neutestamentlichen Bildes 


in der betreffenden Ausgabe. 
Eintragung, herrscht Uebereinstimmung. 


4 


mibertina Col. Gothanus‘ Heidelberg | Weimar | Konstanz | St. Florian 
SR ee 34blättrig | NE | yahlättrig | 34blättrig 
40 blättri od. max. 
ae 1 re ca. 1460 | „., 1330-40 | ©% 1325-40 | ca. 1325 
> 
 deest deest ; : deest deest deest deest 
| deest | deest deest deest deest deest 
\ 
= 
deest deest deest deest deest deest 
3 e . . > \ . 
deest deest deest | dest deest  deest 
David v. Saul 
1. Sam. 16,21 


10. 


I: 


16. 


17. 


18. 


19. 


Neutestamentliche 


Szene 


Sturz d. Götzenbilder 


Kindermord 2.2.20 


, Rückkehr a.Aegypten 


Taufe Jesu . 


Versuchung Jesu . 


Auferweck.d.Lazarus | 


Verklärung Jesu . 


Büßende Magdalena 
Christus weint über 
Jerusalem 


Einzug in Jerusalem 


Tempelreinigung . 


Wolfenbüttel 
50 blättrig 
ca. 1475— 80 


Weigel 
48 blättrig 
ca. 1460-80 


a) Tanz ums goldene Kalb Ex. 32,20 
b) Zertrümmerg. des Götzen Dagon 1. Sam. 5,3 


a) Doeg erschlägt die Priester 1. Sam. 22,18 


b) Athalja bringt die Königskinder um 


2eRon Fe! 


a) David zieht nach Hebron 2. Samı. 2,1 
b) Jakob zieht an die Furt des Jabbok 
Gen. 32,22 


a) Aegypter im Roten Meer Ex. 14,28 
b) Kundschafter mit der Traube Num. 13,24 


a) Linsengericht Gen. 25,33 


b) Sündenfall 


a) Elia erweckt den Sohn der Witwe zu Sa- 
repta 1. Kön. 17,21 


| b) Elisa erweckt den Sohn der Sunnamitin | 
2 Kön. 4,34 


Gen. 15,2 
Dan. 3,25 


a) Die drei Engel bei Abraham 
b) Die drei Männer im Feuerofen 


a) Davids Buße vor Nathan 
b) Mirjam vom Aufsatz befreit 


a) Jesaia beweint Jerusalems Belagerung 


Jes. 22,4 | 
b) Jeremia klagt über Jerusalems Verwüstung | 


Klag. 1,4 


a) David im Triumph eingeholt“ 1. Sam. 18,6 
b) Die Prophetenkinder verehren Elisa (Ein- | 


zug in Jericho) 2. Kön. 2,15 
a) Tempelbau der Aeltesten 1. Esra 6,14 
b) Judas Makkabäus reinigt den Tempel 

2. Makk. 10,3 


Gen. 3,6 | 


2. Sam. 12,13 
Num. 12,14 | 


a) Moses zer- 
schlägt das 
goldene Kalb 


a) Joram läßt 
s. Brüder töt. 
2 Chron. 21,4 


a’ David holt 


'd. Bundeslade 


aus d. Hause 


\Abinadabs. 


2. Sam. 0,98 
a) Zug d. Kin- 


der Israel d. 
| das Rote Meer 


a) Jesaiasieht 


im Geist die 
Herrlichkeit 
Jerusalems 

Jes. 33,20 


deest 


a) Reinig. des 


Temp. u. Eze- 
chias2.K.184 


- -Sporer 


Cod. Gothanus 


Albertina x 
40 blättrig oe 34 blättrig 
40 blättrig atinıg 
I} | | 
| | 
| 
S deest 
a) vertauscht | 
> mit b) | 
(Die Witwe |a) vertauscht 
mit Sunnami- mit b) 
_ tin bezeichn.) (Sunnam tin | 
| | als Witwe 
bezeichnet) | 
| a) vertauscht | 
mit b) 
Brotvermehr. 
deest deest | deest 
| 
He 
N 


‚a) vertauscht 


Heidelberg 


mit b) 


Weimar 5 


Cod. max. 4 
35 blättrig 
ca. 1330 40 | 


| 
| 


| 
| 


deest 


Propheten od. 


Konstanz 
34 blättrig 
ca. 1325-40 


Frauen sind 
vertauscht 


deest 


$t. Florian 
34 blättrig 
ca. 1325 


deest 
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s vr 1 | “r er EL 
Lfd. Neutestamentliche Wolfenbüttel Weiten 
50blättrig 48 blättrig 
ar un ca. 1475 80 ca. 1460-80 
21. Judas erbietet sich | a) Jakob empfängt Josephs Rock Gen. 37,32 a) Jos. kommt 
zum Verrat iz. 8. ‚Brüder 
auf das Feld 
Gen. 37,17 
b) Absalom wirft sich zum Richter auf b) Die falsch. 
2. Sam. 15.4 |Prophet. ver- 
sprechen dem 
Ahab Sieg 
1. Kön. 22,6 
22. Judas’ Sündenlohn a) Joseph an die Ismaeliten verkauft Gen. 37,28 ° 
b) Joseph an Potiphar verkauft Gen. 39,1 ‚b) Abimelech 
läßt seine 70 
Brüder töten 
I, Ri 9,5 
23. | Abendmall . a) Melchisedek bringt Brot und Wein 
Gen. 14.18 
b) Manna vom Himmel Ex. 16,16 
\Fußwaschung. 
24. | Leidensverkündigung | a) Micha weissagt Ahabs Tod 1. Kön. 22,28 |a) Gesetzgeb. 
auf dem Sinai 
b) Elisa verkündet wohlfeile Zeit 2. Kön. 7,1 |b) Der gedul- 
| dige Hiob 
| Gethsemane. 
25. | Die Häscher vor a) Törichte Jungfrauen Matth. 25,12 |a) David holt 
Jesus ; 'd. Bundesl. a. 
‚Abinad. Haus 
| b) Satan wird auf die Erde geworfen b) Anklage d. 
| Offbg. 12.9 | unschulden 
| Susanna 
26. | Judas’ Kuß 'a) Joab ersticht Abner 2. Sam. 3,27 ‚”) Joab er- 
| sticht Annase 
|2. Sam. 20,10: 
b) Tryphon überfällt Jonathan 1. Makk. 12,48 |b) Joram will 
ae 
Bär Christi Verspottung . | a) Ham verspottet Noah Gen. 9,22 
b) Die Kinder verspotten Elisa 2. Kön. 2,23 | 
| | 
| l 
| \ 
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r Er rer je Er Baer 

r ne De IE ar 

en 67 # x 
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Er B S 

"Albertina ja epihatus Heidelberg Weimar Konstanz St. Florian 
a membr. 54 | nypjgrtrig | CA. max. 4| 24 pätti ET 

| Aonlättrig .3hläuurig |... | Bblättrig | nyorc ee, 

Bea | ' 1464 ; ea. 1460 ca. 1330-40 | ca. 1325-40 ca. 1325 


= 


Fußwaschung.| 
a) Bewirtung  deest leest deest deest 
der 3 Engel - > £ 
d. Abraham 

Gen. 3,4 
b) Rettung d. 
‚jüd. Volkes v.| - 


der Strafe der 
| Abgötterei 
Ex. 32 
a Gethsemane. 5 | r uf 
Matth. 25,12 a) Hiskia im deest deest deest deest 
e | Tempeltor } L er 
nen ‚Jes. 37,15 
Offbg. 12,9 |b) Susanna 
'‚Dornenkröng. 2 
Is ntl. Bild 
ar aber mit den 
> Vorbildern d. 3 
re Verspottung, | 
'ı Verspottung | S 
gemeint 
a \ 
ER DD ® 
En x 
Re ‘ Er 


Lfd. 


Nr. 


29. 


S0. 


31. 


32. 


33. 


129 


Neutestamentliche 


Szene 


Christi Geißelung . 


Dornenkrönung . 


Pilatus wäscht seine 
Hände (Christus 
vor Pilatus) 


Kreuztragung 


Christus ans Kreuz 


genagelt 


Christus am Kreuz . 


Stich in die Seite 


Kreuzabnahme . 


Wolfenbüttel 
50 blättrig 
ca. 1475—80 


| ai Lamech und seine. beiden Weiber Gen. 4,23 


| b Hiob von seinem Weib gekränkt Hiob 2,4 


| a) Apeme nimmt des Königs Krone 


3. Esra 4,30 


| b) Simei wirft David mit Steinen 2. Sam. 16,6 


a) Iseb.l bedroht Elisa mit dem Tod 
KEROnF LI 


 b) Die Babylonier fordern den Tod Daniels 


Dan. 6,16 


a) Isaak trägt das Opferholz 
1. Kön. 17,12 


a) Thubalkain fertigt Eisenzeug an Gen. 4,22 


b) Jesaia lebendig zersägt (Tradition) 


a) Isaak auf dem Opferaltar Gen 22,10 
b) Aufrichtung der Kihernen Schlange 
Num. 21,8 


‚ b) Wasser aus dem Felsen ix 1K(:6 


a) Abnahme des toten Königs von Ai Jos. 8,29 


| b) Abnahme der Gebeine Sauls 2. Kön. 12,13 


ı a) Evas Eıschaffung aus der Rippe Gen. 2,21 | 


Weigel 
48 blättrig 
ca. 1460-80 


a‘ ' Kain -er- 
schlägt Abel. 
Gen. 4.8 

b) Antiochus 
läßt 7 Brüder 
fang. u. geiß. 
2. Makk. 7 


‚a) Simson w. 
d. Augen aus- 
‚gestochen 

Ri 16,21 
'b Aja läßt 
‚Hanain ij. Ge- 
'fängnis werf. 


'a) Isebel läßt 
‚Naboth stein. 
11. Kön+ 27,55 
'b) Saul läßt d. j 
'Priestertöten 
l. Sam. 22,18 


Gen. 22,6 | 
| b) Witwe von Sarepta liest Holz auf 


a) Sintflut u. 
‚Arche Noahs 
| Gen. 7.10 ff. 
b) Jak. Traum 

Gen. 2.,12 


deest 


| 
| 


a) Erschaffg. 
| Evas 

‚b) Wasser aus 
dem Felsen 


Guss er VO emEBeEEne ZIBEBRBGGn CH SEE a er nr or nm ae em ns ss a nen nenne 


ren Albertina Be 

40 blättrig membr. 154 

40blättrig | 33 blättrig | 

ca. 1460-80 idea | 

} deest deest deest | 

| 

| | 

| Judas erh. sich 
deest deest a) Ahitopel 


u De ae - 


Dan. 6, 11-16 


‚ef. Verspott. 
‚(parall. Seiten- 


stich - Kreuz- 
abnahme 


deest 


deest 


deest 
2 
‘ 
; 
F- 
; 
; deest 
. 
. 


WERDET! 


EEE BEN 


2. Sam. 17,23 


b) Absalom 
2. Sam. 18.9 


a) Elias er- 
mahnt Ahab 
FRONT 
b) Daniel vor 
Darius 


deest 


deest 


deest 


Dan. 6.16) 


| 


Cod. Gothanus! Heidelberg 


34 blättrig: 
ea. 1460 


deest 


deest 


deest 


deest 


cf. Verspott. 
(w. Albertina), 


Weimar | 
| Cod. max. 4 | 
| 35blättrig | 
| ca. 1330-40 | 


deest 


deest 


I} 
| 


deest 


'altt Vorbild. 


‚tenstich gem., 
nieht Kreuz 


| 
Konstanz | 


34 blättrig | 


St. Florian 
34 blättrig 


ca. 1325-40 | ca. 1325 


deest 


deest | 


} 
| 
| 


| 


'Dan. 6, 11-16, 


deest 


Vereinigt 
Kreuzabnah - 
me als neut. 
Bild mit den) 


d.Seitenstichs 


‚Doch ist Sei-| 


abnahme 


deest 


deest 


deest 


deest 
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36. 


37. 


38. 
39. 


40. 


41. 


42, 


43. 


44, 


Neutestamentliche 


Szene 


Beweinung Christi 


Grablegung 


Sieg über die Hölle. 


Auferstehung . 


Die Frauen finden d. 
Grab leer 


Christus als Gärtner 


Christus erscheint 8. 
Jüngern 


£Ungläubiger Thomas 


Himmelfahrt . 


Wolfenbüttel 
S0blättrig 
ca. 1475—80 


Weigel 
48 blättrig 
ca. 1460-80 


x 


+ 


a) Adam und Eva beweinen den toten Abel — 


b) Naemi betrauert ihre toten Söhne 
Ruth 1,5 


a) Joseph in die Grube geworfen Gen. 87,24 


5 b) Jonas vom Walfisch verschlungen Jon. 2,1 


a) David schlägt Goliath das Haupt ab 
1. Sams l751 


 b) Simson zerreißt den Löwen Ri. 14,6 


a) Simson trägt die Tore von Gaza fort 
Ri. 16,3 
b) Jonas vom Walfisch ausgespieen Jon. 2,11 


a) Ruben findet Joseph nicht mehr in d. Grube 
Gen. 37,29 

b) Die Braut sucht ihren Bräutigam 
& Cant. Cant. 3,2 


a) Daniel bleibt unversehrt von den Löwen 
Dan. 14,39 
b) Die Braut findet ihren Bräutigam 
j Cant. Cant 3,4 


a) Joseph gibt sich zu erkennen Gen 45,3 
b) Der verlorene Sohn kehrt zurück Luk. 15,20 


a) Der Engel erscheint Gideon Ri 6,12 
b) Jakob ringt mit dem Engel Gen. 32,24 


a) Henoch wird von Gott aufgenommen 
Gen. 5,24, 
b) Elias wird in den Himmel entführt 
20. Kon. 1 


a) Juda be 


‚klagt d. Tod 


d. Kön. Josia 
2..Chr3523 


:b)Israelklagt 


über den Tod 
des Jonathan 
Makkabäus 
1. Makk. 12,52 


b) Die Sunna- 

mitin - weint 

und sucht n. 
Elia 


a) Habakuk 
bringt dem 
Daniel Speise 
(v.Drachen zu‘ 
3abel V. 36) 


b) Der alte 
Tobias empf. 
d. jg. Tobias 
mit Freuden 

Tob, 1,8 


Albertina 
40 hlättrig 


Luk. 15,20 


| 


membr. I54 
33 blättrig 
1464 


deest 
| 


deest 


b) Batlıseba 
sucht Uria(?) 


| 
| 


(Bathseba?) 
a) vertauscht 
mit b) 


Lul:, 15.20 


a) vertauscht 


mit b) 


Cod. Gothanus ‘Heidelberg 


34 blättrig 
ca. 1460 


Luk. 


(deest 


15.20 | 


Weimar 


Cod.max.4 
35 blättrig 
ca. 1330-40 


deest 


Luk. 


15,20 | 


34 blättrig 
ca. 1325-40 


deest 


Luk. 15,20 


| Konstanz | St. Florian 


| 3tblättrig 
| ca. 1325 


deest 


Luk. 15,20 
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| | Nolfenbü Weigel 
Lfde. Neutestamentliche Wolfenbüttel = j: 
| 50 blättrig t 48 blättrig 
a aene | ca. 1475-80 ca. 1460-80 
45. | Ausgießung des Hei- | a) Moses empfängt das Gesetz Ex. 81,18 
| ligen Geistes b) Feuer fällt auf Eliä Opfer 1. Kön. 18,38 
46. Krönung Mariä. . . | a) Salomo ehrt seine Mutter Bathseba 
ir R0n2,19 
b) Esther erhält königliche Ehren Esth. 2,17 
47. | Jüngstes Gericht . . | a) Salomos weis.s Urteil 1. Kön. 3,27 | 
| b) David verurteilt d. Amalekiter 2. Sam. 1,15 
43. 7 Strafe der Hölle . . | a) Untergang Dathans und Abirams Deut. 11,6 deest 
b) Zerstörung Sodoms u. Gomorrhas Gen. 19.24 : 
49, Freuden der Seligkeit | a) Festmahl der Kinder Hiobs Hiob 1,4 | deest 
b) Jakob sicht die Himmelsleiter Gen. 28,12 | 
50. Krone des ewigen | a) Fleckenfosigkeit der Braut Cant. Cant. 4,7 | deest 
Lebens b) Johannes sieht die Braut des Lammes 
Offbg. 21,9 
r | P 


Anmerkung: Sondergat der Weigelschen Handschrift: (ef. Seite 112: 
zu 22: Athalja läßt die Königskinder töten. 
Daniel in die l.öwengrube geworfen. 
zu 21: David wird an den König der Gathiter ausgeliefert. 
Die Babylonier fordern Daniels Auslieferung. 


zu 25: Zedekia läßt den Jeremia vor sieh führen. 
Hanon läßt Davids Gesandten die Bärte abschneiden. 
zu 30: David und Jonathan nehmen Abschied. 
Jephta opfert seine Tochter. 
zu 31: David tanzt entkleidet vor der Bundcslade. 
Geißelung einer Jungfrau, während ihr Mann an einen Baum gebunden ist. 
zu 41: Jakob bringt seinem Vater Isaak Speise. 
Der Engel bringt den jungen Tobias zu Ragnel. 
zu 46: David holt die Bundeslade mit Psalmen und Lobgesängen, 
Abisag wird zu David gebracht. 
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Aue: Gothanus) Heidelberg Weimar 


Konstanz St. Florian 


‚membr. [54 | zypiättrig | Cd. max. 4 | zapiättrig | 34blättrig 
33 blättrig 35 blättrig Mi 
1164, 8 en ca. 1830-40 | ® 1325-40 ca. 1325 
Ex. 24,12 Ex. 24,12 | Ex. 19,18. 
| ‚Esther vom Esther vom 
König geehrt König geehrt 
Esth. 5,1ff.| Esth. 82—4 
a) Dav. über- deest deest deest 


'gibt Salomo 
das Reich x 
I=Kon. kant i = 
'b) Salomos 

Gericht an ie | 
Joab 
121.2K0n..2,29 


deest deest deest deest deest 
| 
deest Beraten deest -deest deest 
deest l deest deest deest | deest 
/ 
“ 
„E 
) , 
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2. 


3. 


5. 
6- 


is 


8. 


10. 


11. 


12: 


13, 


| 


Neutestamentliche 
i 


Szine 


Geburt Marias 


| 
| Verlobung Marias 


I .. » 
Verkündigung 


Mariä Heimsuchung 


‚ Geburt Jesu 
| Beschneidung 


Anbetung der Könige . 
| 
| 


Darstellung im Tempel 


| Flucht nach Aegypten 
N 
| Sturz der Götzenbilder 


‘ Kindermord 


Taufe Jesu 


Rückkehr aus Aegypten . 


Wolfenbüttel 
50 blättrig 
ca. 1475—80 


. ‚x) Cant. Cant. 6,9 


c) Ps. 45,51 


IP) Gen. 6,14 d)Jes. Sir. 43 2 


.\1. Kön. 12 


‚Eph. 5,32 


. \Jes. 7,14 


\Ez. 44.2 


. Hiob 10,12 


'Jer. 29,10 


. Dan. 2,45 


Hab. 3,2 


. Joh. 7,23 


Deut. 10,16 


. Ps. 71,10 


Jes. 2,23 


SPEE 0) 


Sach. 2,10 


= \Jess 19,1 


Jer. 12,7 


. Nah. 1,14 


Sach. 13,2 


. \Ps.. 78,10 


der. 3,215 


.\Ps. 105,4 


Hos. 11,1 


. |Jes. 12,3 


Ez. 36,25 


2. Kor. 11,22 
Joh. 3,29 


Palo 

Jer. 31,2 
Ps. 64,10 
Ez. 34,11 


Jes. 9,6 
Mi. 5,2 


Jer. 4,4 
Gal. 5,2 


Jes. 60.14# 
Num. 24,17 


Mal. 3,1 
Zeph. 3,15 


Hos. 10,2 
Zeph. 2,11 


Prov. 28,15 
Hos. 8,4 


(Jes. 10,24?) 
Sach. 1,16 


Ps. 67,27 
Sach. 13,1 


| Sporer } Codex Gothanus Heidelberg Weimar Konstanz 
Albertina bes d 4 
40 blättrig a ‚4 34 blättrig es EN. 34 blättrig 
| e 40 blättrig Sblättrig 35 blättrig DEE 
| u 1464 ca. 1460 ca. 1330 -40 ee 
| 
deest deest deest deest deest deest 
| deest  deest deest deest deest deest 
| 
| FR R | pn 
‚Jes. 7,14 Ps. 71,6 ‚Jes. 7,14 Ps. 71,6 Ps. 71,6 Jer. 31.22 Jes. 7,14 Ps. 71,6 es. 7,14 Ps=71,6 Ez. 44,2 Ps. 71,6 
| : (nicht Jes,) 
|Ez. 44,2 Jer. 31,22 Ez. 44,2 Her=31,22 Ez. 44,2 Jes. 7,14 ‚Blattecke der. 81,22 2. 44,2 Jer. 31,22 Jer. 31.22 Jes. 7,14 
} (nicht Jer.) abgerissen 
| # - 
| deest deest deest deest deest deest 
| 
Dan. 2,45 Jes. 9,6 Dan. 2,45 Jes. 9,6 |Dan. 2,45 (34) Jes. 9,6 Dan. 2,45 Jes. 9,6 Jan. 2,45 Jes. 9,6 Dan. 2,45 (34) Hab. 3,2 
‚Hab. 3,2 Mi. 5,2 ‚Hab. 3,2 Mi. 5,2 Hab. 3,2 Mi. 5,2 |Hab. 3,2 Mi. 5,2 lab. 3,2 Mi. 5,2 Jes. 9,6 Mi. 5,2 
| deest deest Gen. 7,14 Y deest deest “deest 
| Jes. 62,2 Lev. 12,3 
Ps. 71,10 Jes. 60,64 Ps. 71,10 Jes. 60,14 ESEZLLO Num. 24,17 Ps. 71,10 Jes. 60,6 ?s, 71,10 Jes. 60,6 IPs. 71,10 Mi. 4,1. 2 
|Mi. 41.23 Num. 24,17 des. 2.2 Num. 24,17  |Jes 60,6 Mi. 4,1. 2 |Mi. 4,1. 2 Num. 24,17 Wi. 41. 2 Num. 24,17  |Jes. 60,6 Num. 24.17 
| 
IPs. 10,5 Mal. 3,1 Ps. 10,5 = Mal. 3,1 Ps. 10,5 Zeph. 3,15 ‚Ps. 10,5 Mal. 3,1 >. 10,5 Mal. 3,1 ‚Sach. 2,10 Ps. 10,5 
| f | ‚(nieht Zeph.) 
Sach. 2,10 Zeph. 3,15 Sach. 2,10 Zeph. 3,15 Mal. 3,1 Sach. 2,10 ‚Zeph. 3,15 Sach. 2,10 ach. 2,10 Zeph. 3,15 ‚Zeph. 3,15 i Mal. 3,1 
\icht Mal.) | 
Ps. 54,8 des. 19,1 Jes. 19,1 Ps. 54,8 :|Ps. 54,8 dieess 191 Ps. 54,8 Jes. 19,1 . 54,8 Jes. 19,1 \Jer. 12,7 Ps. 54,8 
IJer. 12,7 Hos. 5,6 Jer. 12,7 Hos. 5,6 Jer. 12,7 Hos. 5,6 Jer. 12,7 Hos. 5,6 w. 12,7 Hos. 5,6 'Hos. 5,6 Jes. 19,1 
| | 
|Hos. 10,2 Nah. 1,14 Hos. 10,2 Nah. 1,14 deest ‚Hos. 10,2 Nah. 1,14 's. 102 Nah. 1,14 'Hos. 10,2 Nah. 1,14 
Sach. 13,2 Zeph. 2,11 Sach. 13,2 Zeph. 2,11 Sach. 13,2 Zeph. 2,10 Ih. 13,2 Zeph. 2,11 Sach. 13,2 Zeph. 2,11 
Prov. 28,15 Ps. 78,10 Ps. 78,10 Prov. 28,15 deest Ps. 78,10 Prov. 28,15 478,10 Prov. 28,15 Hos. 8,4 Jer. 31,15 
\Jer. 31,155 Hos. 8,4 der. 3,21 Hos. 8,4 Jer. 31,15 Hos. 8,4 J 3,21 Hos. 8,4 (Missa intr.) Prov. 28,15 
(nicht Jes.) | (nicht Jes.) (nicht Jer.) Ps. 78,10 
‚Ps. 105,4 Hos. 11,1 Biss 1054 (Hos. 11,1?) deest 'Hos. 11,1 Ps. 105,4 P105,4 Hos. 11,1 ‚Sach. 1,16 Ps 105,4. 5 
‚Hos. 11,7 Sach. 1,16 -[Hos. 11,1 Sach. 1,16 Hos. 11,7 Sach. 1,16 —. Sach. 1,16 Hos. 11,1 Hos. 11,7 
(nicht Jes.) 
Jes. 12,3 Ps. 67,27 Jes. 12,3: Ps. 67,27 deest Ps 67,27 des. 12,3 Jed2,3 Ps. 67,27 Jes. 12,3 Ps. 67,27 
|Ez. 36,25 Sach. 13,1 Ez. 36,25 Sach. 13,1 ‚Ez. 36,25 Sach. 13,1 Ez.6,25 Sach. 13,1 Ez. 36,25 Sach. 13,1 
\ 


St. Florian 
34blättrig 


Ps. 71.10 


des. 2,2 
Ps. 10,5 


Sach. 2,10 


Ps. 54,8 
\Jer. 12,1 
\Hos. 10,2 


Sach. 13,2 


IPs. 78,10 


1325 


deest 


deest 


deest 


‚es. 60,6 
Num. 24,17 


(sehr frei zitiert) 


\Jer. 3,21 


Mal. 3,1 
Zeph. 3,15 
Jes,. 19.1 
Hos. 5,6 
Nah. 1,14 
Zeph. 2,11 
Prov. 28.15 
Hos. 8,4 
Hos. 11,1 


Sach. 1,16 


.n 


or 


Bemerkungen 


rs Eee) ent re ne A Eu u 


Die Prophetensprüche sind in die- 
ser Tabelle genau so verzeichnet, 
wie sie in den einzelnen Ausgaben 
der Biblia pauperum dem Orte 
nach stehen; also sind hier sich 
findende Abweichungen in der 
örtlichen Stellung von Sprüchen 
auf solche in den Handschriften 
und Drucken zurückzuführen und 
als deren Spiegelbild zu betrach- 
ten (ef. z. B. die Anordnung der 

Sprüche zur Verkündigung in der 

Konstanzer und Weimarer Biblia 

pauperum). 

Für die Zwecke der Zitation 
werden die einzelnen Sprüche zu 
sämtlichen Szenen nach dem glei- 
chen Schema mit den Buchstaben 
a) b) ce) d) bezeichnet, so dab 
a) immer den Spruch links oben, 
b) den Spruch links unten, 

e) den Spruch rechts oben, 

d) den Spruch rechts unten be- 
zeichnet (cf. Sprüche zur Ge- 
burt Marias) 

Der Uebersichtlichkeit halber 
ist das Schema nicht überall ein- 
gezeichnet. 

Sämtliche neutestamentl. Sprüche 

sind fett gedruckt. Abweichungen 

einzelner Ausgaben in den alt- 
testamentl. Sprüchen sind über- 
sichtshalber schräg gedruckt. 

Jes. 22 = nahezu Mi. 4,1. 2. 

Dem Sinn nach verwandt. 


Sinn und Wortlaut verwandt. 


Be 
u 


Lfde. Neutestamentliche Wolfenbüttel I ne Heidelberg . Konstanz St. Florian 
50 blättri membr. I 54 More s hen! er kusae 
Nr. Szene | & 33 blättrig 34 blättrig 34blättrig BRMER Bemerkungen “ 
ca. 1475 —80 1464 ca. 1460 ca. 1325—40 ca. 1425 i 
14. | Versuchung Jesu... ... Ir 34,16 Jes. 29,16 Ps. 34,16 Jes. I es. 29,16 Hiob 16,10 Ps. 34,16 Jes. 29,16 Ps. 34,16 Ps. 34,16 Jes. 29 2 | Bar. 425 Ps. 34.16 'Ps. 34,16 Jes. 29,16 
2 3 F SER (nicht Hiob) | i 
| ‚2. Sam. 7,96 Hiob 16,10 ‚Bar. 4,25 Hiob = sH Tiob 16,10 Jes. 29,16 2. Sam. 7,9  |Bar. 4,25 Hiob 16,10 Bar. 4,25 Hiob 16.10 ‚ion 16,10 des. 29,16 Bar. 4,25 Hiob 16,10 6 Inhaltlich verwandt, mehr aber 
| (nicht Nah.) & (nicht Nah.) nicht Hiob) (nicht Jer.) E | sinnverwandt 
el h x = e De £ | 
15. | Auferweckung des Lazarus Deut. 32,39 Ps. 29,4 ‚Deut, 32,39 Ps. 3. 29.4 Hiob 14,14 Deut. 32,389 Deut. 32,39 Ps. 29,4 Deut. 32,39 Ps. 29 = "Biob 14,14 Deut. 32,39 zn 23 
\ - = | prüche fehlen 
1. Sam. 2,6 Hiob 14,14 ion, 14,141. Sam. 2,6 1. Sam. 2,6 Ps. 29,4 Hiob 14,14 1. Sam. 3,6 Hiob 14,14 1. sn26 | ‚Ps. 29,4 1. Sam. 26 | = _ 
| j | x - (nicht Amos) > 1% 
16. | Verklärung Jesu . _.. | Ps. 44,3 Jes. 60,1 iPs, 44.3 5 60,1 Ps. 44,3 Jes. 60,1 Ps. 44,3 Jes. 60,1 Ps. 44,3 . Jes. 60, RR al 420 7P8r44,3 Ps. 44,3 Jes. 60,1 
| | nicht 'Hos.) 
‚Mal. 4,2 Hab. 3,4 pet 4,2 Mal. 4,2 Hab. 3,4 Mal. 4.2 Hab. 3,4 Mal. 4,2 Hab. 34 | Hab. 3.4 Jes. 60,1 Mal. 4,2 Hab. 3,4 
| | (nicht Jes.) h ER | - 
7 .- | ri ! 
17. | Magdalena salbt Jesu Füße Ps. 50,19 Ex. 18,22 ‚Ps. 50,19 s. 50,19 Ps. 50,19 Ez. 18,21. 22 |Ps. 50,19 _ Ex. 18,21. 22 |Ez. 18,21 Ps. 50, 19 us Ps. 50,19 Ez. 18,11. 22 Ps. 50,19 Ex. 18,21. 2 
(Büßende Magdalena) s | \ - | (sehr frei zitiert; 
| | Ba nr - | A | ergänzt!)| 
‚Sach. 1,3 Ps. 85,8 7 Sach, 1,3 fi. Sach. 1,3 Ps. 85,8 Sach. 1,8 Mi. 7,18 ‚Mi. 7,15 Sach. 1,5 Sach. 1,3 Mi. 118 2 BMt. 7,18 Sach. 1,3 Mi. 7,18 Sach. 1,3 ? Sinnverwandt 
| | 14 FE ‘(nieht Ez.) (nicht Ez.) (nicht Joel) (nicht Jer.) | 
| ’ 1 . | } 
18. Christus weintüb. Jerusalem Ps. 136,1 Jes. 22,5 | deest | deest det 75 deest | deest 
| ‚Gen. 21,16 Thren. 1,8 | £ | | | | 
| F: u. | 
19. | Einzug in Jerusalem . . . IPs 149,2 Cant. Cant. 3,11/Cant.Cant.3,11 Ps. 1 Ps ; Cant. Cant.3,11/Ps. 149,2 Cant.Cant.3,11 Ps. 149,2 Cant. Cant.3,11.Ps. 149,2 Cant. Cant. 3,11 Cant.Cant.3,11 Ps. 149,2 Ps. 149.2 _ E j 
‚Sach. 9,9 8 Sach. 9,9 \Jes. 62,118 Sach. ıM 3 Sach. 9,9 Jes. 62,11 Sach. 9,9 Jes. 62,11 Sach. 9,9 Sach. 9,9 Sach. ee Sach. 9,9 Jes. 62,11 Mt. 21,5 Sach. 9,9 3 Sach. 9,9 = fast wörtl. I gi 
| | i en a | Pa 0: Mt. 21,5 stammt aus Sach. 9,9. 
20. | Tempelreinigung . . .. . . |Hos. 9,15 Ps. 68,10 ‚Hos. 9,15 Ps. 68,10 Hos. 9.15 Ps. 68,10 Hos. 9,15 Ps. 68,10 Ps. 68,10 Hos. 9,1 Am. 5,10 Ps. 68,10 Ps. 68,10 Hos. 9.15 j 
| (nicht Jes.) 2, (nicht Jes ) (nicht Sach.) | Ber 
8 2 Am. 5,10 Sach. 14,21 Am. 5,10 Sach. 14,21 Sach. 14,21 Am. 5,10 Am. 5,10 Sach. 14,21 Am. 5,10 Sach. 14,21 | Sach. 14,21  Hos. 9,15 ‚Am. 5.10 Sach. 14,21 
| 2% (nieht Mal.) Er (nicht Hab.) (nicht Mal.) (nicht Hos ) Kae 
21. Judas erbietet sich z. Verrat Gen. 49,6 Ps. 30,14 ‚Gen. 49,6 Gen. 49,6 Ps. 30,14 Prov. 21,30 Ps. 30,14 Gen. 49,6 Ps) 1a Kr |Prov. 21,30 Ps. 30,14 Gen. 49,6 Ps. 30,14 
(Jakob) ae | 
|Prov. 21,30: © Jer. 11,19 9 “Prov. 21,30 Prov. 21,30 Nah. 1,9 Gen. 49,6 Nah 1,9 Prov. 21,30 ° Nah.1,9 Gen. 49,6 Nah. 1,9 ‚Prov. 21,30 Nah. 1,9 9 Sinnverwandt 
(nicht Dav.) (nicht Dav.) : = e “ | 
22 | Judas’ Sündenlohn . . . . |Ps. 1088 . Prov. 16,30 SE: 108,5 Ps. 108,8 Prov. 16,30 Ps. 108,8 Prov. 16,30 Ps. 108,8 Pros 6 Ps. 108,8 Prov. 16,30 Ps. 108,8 Prov. 16.30 
| | i (falsch zitiert) | | - 
Sach. 11,12  Hagg. 1,6 ‚Hagg. 1,6 Hagg. 1,6 Sach. 11,12 Hagg. 1,6 Sach. 11,12 Hagg. 1,6 Sach. Sach. 11,12  Hagg. 1,6 ‚Hagg. 1,6 Sach. 11,12 
(nicht Hab.) (nicht Jer.) (nicht Am.) (nicht Jer.) | 
. - Ä | ni 
2.) Abendmahl , =» .2.7...2. Prov. 9,5 Ps. 71,25 PE11.258 Prov. 9,5 Sap. Sal. 16,20 Ps. 77,25 Broy=9o Ps. 77,25 Prov. 2 bs. 70,25 Prov. 9,5 Ps. 77,25 Prov. 9,5 
. ; (niehtMos ) (nicht Jes. Sir.) . - 
\Jes. 55,2  Sap. Sal. 16,20 10%\Jes. 55,2 R SERE 16,20,Ps. 77,25 m Jes. 55,2 Sap. Sal. 16,20 Jes. 55,2 Sap. Sal. 0 Jes. 55,2 Sap. Sal. 16,20 Jes. 55,2 Nehem. 9.15 !% 10 Inhaltlich verwandt 
£ (nieht Sir.) 


ge Er 2 Ar u et a FR 2 x ur i x DE Ce au y> Se Re [Im > 
r 2 a) . & 
Lide. Nentestamentliche Wolfenbüttel | Sporer | Codex Gothanus Heidelberg | ME Konstanz 
- 50blättrie 1 40blättrig { membre I 54 er a Cod. max. 4 34blättri 
Nr. | Szene er RE “1471 EN 3öblättrig ee Sa hlättrig, u er nn 
| ; 14164 ca. 1460 „. ca. 1330-40 | Se a 
SE af ee 5a Kar ee ein te ment — . = = 
) gr 
er ee B , . € The ars 15. Fußwaschung. | 
2. | Leidensverkündigung . . . Bar. 4,25 Fr) ‚Mi. 2,10 Bar. 4,25 Be Bar A020 Deut. 32,11  Jer. Sin 3,20 | deest deest ] deest 
‚Jon. 4,8 Tob. 12,20 ‚Jon. 4,8 Tob. 12,20 Tob. 12,20 Jes. 57,15 Ez. 36,25 
\ ve 
25..]. Ha Es 2416 n u ze Be 18. Gethsemane. 
25. äscher weichen vor Jesus Thren. 2,16  Jes. 53,2 'Thren. 2,16 Jes. 53.2. "539.3. |Ps. 49,15 2. Chron. 30,27 deest deest deest 
zurück Jer. 14,3 Bar. 6,26 Jer. 14,3 Bar. 6,26 ‚Bar. 6.26 Ps. 87,3 Pred. Sal. 7,9 
26. | Judas KB... :...,. Prov. 17,20 Ps. 40,40 Ps. 40,10 Prov. 17,2 rov. 17,20. |Ps. 40,10 Prov. 17,20  |Ps. 40,10 Jer. 9,8 Ps. 40,10 Prov. 17,20 ° |Prov. 17,20 Ps. 40,10 
5 3 | Hr (nicht Salomo) ‚nieht Jer.) 
‚Jes. 3,11 Jer. 9,811 Jes. 3,11 Jer. 98 9,8 Jes. 3,11 Jer. 9,8 Prov. 17,20  Jes. 3,11 \Jes. 3,11 Ps. 27,31% \Jes. 3,11 Ps. 27,3 
e (nicht Jer.) | ; \ (nicht Salomo) 
27. | Christi Verspottung . . . . Ps. 21,8 Prov. 19,29 _|Ps. 21,8 Prov..19,297 Miron. ws, ld EPs, 21,8 Ps. 21,8 Prov. 19,29 Ps. 21,8 Prov. 19,29 "Ps. 21,8 Prov. 19,29 
.'Thren. 3,14 _Jes. 1,4 Thren. 3,14 Jesr 1,4% Prov2 19232 Jes: 1,4 Thren. 3,14 Jes. 1,4 Thren. 3,14  Jes. 1,4 'Thren. 3,14 Jes. 1,4 
(nieht Hiob) (nicht Jer (nicht Hiob) | wa 
ne 20. Judas erhängt sich. z 
28. | Christi Geißelung. . . ... Hebr. 12,6 Ps. 37,18 deest Ps. 108,9 ? deest deest deest 
| = Cant.Cant. 5,7 Judith 7,20 Hiob 18,5 ? 
29. | Christi Dornenkrönung . Sach. 6,11 Apoc. 6,2 deest deest deest | deest deest 
) Prov. 4,9 Jes. Sir. 32,3 
3. | Pilatus wäscht seine Hände Jes. 5,2012  Prov. 18,5 Jes. 59,1412 Prov. 18,5 R ER vera kel) Hiob 36,17 Prov. 18,5 Jes. 59,14 Prov. 18,5 Jes. 59,14 Prov. 18,5 |Prov. 18,5 Am. 5,7 
(Christus vor Pilatus) |Hiob 36,17 Am. 5,7 Hiob 36,17 Amber DT Jes. 59,14 Am. 5,7 Hiob 36,17 Am. 5,7 Hiob 36,17 Am. 5,7 "Hiob 36,17 Jes. 59,14 
31. | Kreuztragung . ..... Jes. 53,7 Jer. 11,19 Jes. 53,7 c2 Jer. 11,19 Ps. 95 (LXX) Jes. 53,7 Jes. 53,7 Sap. Sal. 14,7 Jes. 53,7 2 Inn Röm. 8,32 Jes. 53,7 
> Re (nicht Jes.) 
| Ez. 39,17 der 11,19 Ez. 39,17 Jer 11,79! er, 11,19 Ez. 39,17 Jer. 11,19 Thren. 1,1 er. 11,19 Ez. 39,17 Jerz 1,197 zen oel. 2731 Jer. 11,19 
| (nicht Ps.) U (nicht Jes.) El 
32, , Christus wird ans Kreuz |Apoc. 11,18 Gal. 2,19 deest deest deest deest 4 re deest 
genagelt Esth. 5,14 Gen. 41,13 ie 
33] Christus am Kreuz . . . . |Ps. 21,17 Jes. 53,17 Ps. ZART Jes. 53,7 el Hiob 4020 Ps. 21,17 Ps=221,7 Jes. 53,7 Pssaln "Jes. Be |Hiob AUPOFEEPRS: 21,17 
Hiob 40,20 Hab. 3,4 Hiob 40,20 Hab. 3,4 3,4 Jes, 53,7 Hab. 3,4 Hiob 40,20 Hab. 3,4 Hiob 40,20 Hab. 3,4 Hab. 3,4 Jes. 53,7 
34. | Stich in die Seite . Sach. 13,6 Ps. 68,27 Ps. 68,27 Sach. 13,6 13,6 deest Sach. 13,6 Ps. 68,27 Ps. 68,27 Sach. 13,6 |Jes. 53,6 Ps. 68,27 
: Thren. 1,1213 Am. 8,9 Jes. 53,613 Am. 89 9 Jes. 53,6 Am. 89 Jes. 53,6 Am. 8,9 Am. 8,9 Sach. 13,6 
35. | Kreuzabnahme’ 2 . =. Hiob 36,19 2. Chron. 15,16 deest deest deest deest deest 
-'Tob. 6,15 1. Kön. 17,23 y 
36. Beweinung Christi . Thren. 2,13  Jes. 33,7 deest deest deest deest deest 
Jer. 6,26 Ps. 41,4 


cz 


St. Florian 
34 blättrig 
ca. 1325 
deest 
deest 
(ER 40,10 Prov. 17,20 
\Jes. 3,11 E27 
IPs. 21,8 Prov. 19,29 
Thren. 3.14 Jes. 14 
deest 
deest 
\Jes. 59,14 Prov. 18,5 
‚Hiob 36,17 Am. 5,7 
Jes. 53,7 = 
- Jer. 11,19 
| 
deest 
I} 
Ps. 21,17 Jes. 53,7 
‚Hiob 40.20 Hab. 3,4 
|Ps. 68,27 Sach 13.6 
‚Tes. 53,6 Am, 8,9 
deest 
deest 


1} 


Bemerkungen 


!t Inhaltlich gleich 


12 Inhaltlich verwandt 


13 Nicht verwandt 


Neutestamentliche 


Szene 


Wolfenbüttel 


mm ———————— pp; zz — 


40. 


41. 


44, 


48. 


49. 


Grablegung 


Sieg über die Hölle 


| Auferstehung . 


‚ Ungläubiger Thomas 


| Ausgiebung 


Strafe der Hölle 


Die Frauen finden d. Grab 
leer 
Christus als Gärtner 


Christus erscheint seinen 


Jüngern 


Himmelfahrt . 


des Heiligen 


Geistes 


Krönung Mariä 


Jüngstes Gericht . 


Freuden der Seligkeit 


\ Krone des ewigen Lebens 


| Sporer Be ar Codex Gothanus 
| S0blättrig 40blättrig art membr. I 54 
| ca. 1475—80 1471  40blättrig 33blättrig 
| | TE 1464 
. (Cant.Cant.5.2 Ps. 77,65 34 Ps 75,312  Cant. Cant. 5,2|Ps. 77,65 Cant. Cant. 5,2 deest 
Jes. 11,10 Gen. 49,9 \Jes. 11,10 Gen. 49,9 Jes. 11,10 Gen. 49,19 
. |Ps. 106,16 Hos. 13,14 Ps. 106,16 Hos. 13,14 1 106,16 Hos. 13,14 deest 
Sach. 911 Gen. 499 Sach. 9,11. Gen. 4989 Sach. 911 - Gen. 49,9 
‚micht Jes (nieht Hos.) E% 
ee | 3 z A ER 
..\Ps. 17,85 Gen. 49,9 IPs. 77,65 Gen. 49,9 Ps. 77,65 Gen. 49,9 Gen. 49,9 Ps. 77,65 
Zeph. 3,8 Hos. 6,3 \Hos. 6,3 Zeph. 3,8 Hos. 6,3 Zeph. 3,8 Hos. 6,3 Zeph. 3,8 
Ps. 104,3 Jes. 55,6 Jes. 55,6 Ps. 104,3 Jes. 556 Ps. 104,3 Ps. 1043 Gen. 49,18 
Gen. 49,18 Mi. 7,7 Mi. 7,7 Gen. 49,18 MS? Gen. 49,18 IMi. 7,7 Jes. 55,6 
BE. 9,11 1. Sam. 2,1 Ps. 9,11 1. Sam. 2,1 PRSIE Same [gel.2Sag. 2,127 P3.0911 
‚Jes. 61,10 Hos. 2,1415 |Jes. 61,10 Cant. Cant. 3,115 Jes. 61,10 Hos. 2,14 Cant. Cant. 5,415 Jes. 61,10 
IPs. 15,11, Sap. Sal. 1,2 IPs. 15,11 Sap. Sal. 1,2 Ps. 15,11 Sap. Sal. 1,2 [Sap. Sal. 1,2 Ps. 15,11 
| x (nicht Jes. Sir.) 
des. 51,1 Ez. 34,11 \Jes. 51,1 Ez. 34.11 Jes. 51,1 Ez 34,11 Jes. 51,1 Ez. 34,11 
| 
..\Jes. 57,18 Jer. 81,18 Jes. 57,18 Jer. 31,18 Jes. 57,18 Jer. 31,18 Ps. 85,8 16 Jes. 57,18 
Ps. 85,416 Zeph. 3,717 |Ps. 85,4 Zeph. 3,7 Ps. 85,4 Zeph. 3,7 Jer. 31,18 Zeph. 3.7 
(nicht Sach.) 1 
. des. 63,118 Ps. 46,6 Ps. 46,6 Cant. Cant. 2,818 Ps. 46,6 Jes. 63,1 Deut. 32,11 Ps. 46,6 
‚Deut. 32,11 Mi. 2,15 |Dent. 32,11 Mi. 2,13 Deut. 32,11 Mi. 2,13 Cant. Cant.2,5 Mi. 2,13 
Ps. 103,3019 Sap. Sal. 1,7 Ps. 32,619 Sap. Sal. 1,7 |Ps 103,30 Saps Sal, 1,7. ISap. Sal-1,7. Es. 32,6 
. (nicht Sir.) ö (nicht Sirach) 
IEz. 36,27 Joel 2,29 Ez. 36 27 Joel 2,29 Ez. 36,27 Joel 2,29 \Ez. 36,27 Joel 2,29 
. |Ps. 44,13 Cant. Cant. 8,5,Ps. 44,13 ? \Ps. 44,13 Cant.‘Cant. 8,5 Sap. Sal. 4,1 Ps. 44,13 
IJes. 35,2 Sap. Sal. 4,1 Jes. 35,2 Sap. Sal. 4,1 -|Jes. 35,2 Sap. Sal. 4,1 ‚Cant. Cant. 8,5 Jes. 35,2 
. |Pred.Sal. 3,17 2. Sam. 2,10 ® |Pred. Sal. 3,17 2. Sam. 2,10. ‚Pred. Sal. 3,17 1. Sam. 2,10 \Ps. 9,9% Prov. 29,14 
Ez. 7,3 Jes. 2,4 2% Jes. 2,4 Ez. 73 0.82 Je. 2200. Ez. 1,8 'Pred. 3,17 Ez. 73 u8 
. Sap. Sal.18,11 Ps. 74,9 Sap.Sal. 18,11 Ps. 74,9 Sap. Sal. 18,11 Ps. 74,9 deest 
(der. 25,10 Hiob 16,11 Jer. 25,10 Hiob 16,11 Jer. 25,10 Hiob 16,11 
=EB269.11 Tob. 11.11 Ps. 63,11 Tob. 11,11 Ps. 63,11 Tob. 11,11 deest 
IJos. 1,3 Jes. 66,10 Jos. 1,3 Jes. 66,10 Jos. 1,3 Jes. 66,10 
Ps. 18,6 Jes. 61,10 Ps. 18,6 Jes. 61,10 Ps. 18,6 Jes. 61,10 deest 
Ez. 24,17 Hos. 2,19 Ez. 24,17 Hos. 2,19 Ez. 24,17 Hos. 2,19 
ki} 
S % 


Bemerkungen 


5,214 Nicht verwandt. 


15 Nicht verwandt, 
16 Weitläufig verwandt. 
1? Nicht verwandt. 
18 Nicht verwandt. 


19 Nur wenig sinnverwandt. 


20 Nicht verwandt. 
21 Stark sinnverwandt. 


Heidelberg Weimar | Konstanz St. Florian 
34blättrig CodE meng: | 34blättrig 34blättrig 
5 35blättrig | n } 1395 
ca. 1460 ca. 1330-40 | ca. 1325—40 | ca. 1325 
ne  ————————————————————————— 
| 
Pr Cant. Cant. 5,2|Ps. 75,3 Cant. Cant, 5,2 Cant. Cant.5,2 Ps. 75,3 2'8. 75,8 Cant. Cant. 
Jes. 11,10 Gen. 49,9 Jes. 11,10 Gen. 49,9 Gen. 49,9 Jes. 11,20 Jes. 11,10 Gen. 49,9 
IHos. 1314 Ps. 106,16 |Ps. 106,16 Hos. 13,14 Gen. 499 Sach. 9,11 Ps. 106,16 Hos. 13,14 
| (nicht Jes. 
Sach. sh Gen. 49,9 Sach. 9,11 Gen. 49,9 Ps. 106.16 = Sach. 9,11 Gen. 49,9 
| (nicht Jes.) | 
‚Ps. 77,65 Gen. 49,9 Ps. 77,65 Gen. 49,9 Hos. 6,3 Gen. 49,9 Ps. 77,65 Gen. 49,9 
Hos. 6,3 Zeph. 3,8 ‚Hos. 6,3 Zeph. 3,8 ‚Ps. 77,65 Zeph. 3,8 Hos. 6,3 Zeph. 3,8 
Jes. 55.6 Ps. 104,3 \Jes. 55,6 Ps. 104,3 IMi. 7,7 Ps. 104.3 Jes. 55,6 Ps. 104,3 
IMi. 7,7 Gen. 49,18 IMi. 7,7 Gen. 49,18 Jes. 55,6 Gen. 49,15 Mi. 7,7 Gen. 49,18 
[Ps. 9,11 1.ESamr 2,1 Ps 911 1. Sam. 2,1 Jes. 61.10 1. Sam. 2,1 Ps. 9. 1. Sam. 2,1 
Een: 61,10 Ps. 29,1215 Jes. 61,10 Hos. 2,14 IPs..9,11 Luc. 1,47 Jes. 61.10 == 
|Ps 15,11 Sap. Sal. 1,2 |Sap. Sal. 1,2 Ps. 15,11 ıJes. 51,1 Sap. Sal. 1,2 |Ps. 15,11 Sap. Sal. 1.2 
| (nieht Jes. Sir.) | (nicht Jes. Sir.) 
des. 51,1 Ez. 34,11 IJes. 51,1 Ez. 34,11 IPs. 15,11 Ez. 34,11 Jes. 51,1 Ez. 34.11 
Jes. 57,18 Jer. 31,18 Jes. 57,18 Jer. 31,18 Jer. 31,18 Zeph. 5,7? Jes, 57,18 Jer. 31,18 
Joel 2,12 1% Tob. 3,2217. |Ps. 85,4 Zeph. 3,7 \Jes. 57,18 _ _ Zeph. 3,7 
| (nicht Nah.) 
| | 
Ps. 46,6 Cant. Cant. 2,8,Ps. 46,6 Cant. Cant. 2,8 Mi. 2,13 Cant. Cant. 2,8. Ps. 46,6 Cant. Cant. 2,8 
|Deut. 32,11 Mi. 2,13 |Deut. 32,11 Mi. 2,13 Ps. 46,6 Deut. 32,11 Mi. 2,13 Deut. 32,11 
| ‚(nieht Ps.) 
IPs. 32,6 Sap. Sal. 1,7 |Ps. 103,30 Sap. Sal. 1,7 |Ez. 36,27 Sap. Sal. 1,7 |Ps. 32,6 Sap. Sal. 1,7 
| (nicht Jes. Sir.) (nicht Mos.) (nicht Sir.) 
Ez. 36,27 Joel 2,29 \Ez. 36,27 Joel 2,29 Ps. 32,6 Joel 2,29 Ez. 36,27 Joel 2,29 
(nicht Jes.) 
\Ps. 44,15 Cant. Cant. 8,5 Ps. 44,13 Cant. Cant. 8,5 Jes. 35,2 Cant. Cant. 8,5, Ps. 44.13 Cant. Cant. 8,5 
IJes. 35,2 Sap. Sal. 4,1 |Jes. 35,2 Sap. Sal. 41 Ps. 44,13 Sap. Sal. 4,1 Jes. 35,2 Sap. Sal. 4,1 
deest - - deest deest 
| deest deest deest deest 
deest deest deest deest 
deest deest deest deest 
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Tabelle V. 


Verzeichnis der Schriftstellen der alttestamentlichen 
Vorbilder und ihrer Fundorte in der Biblia pauperum. 


Scehrittstelle : 


Gen 
Gen 


Gen 


. 2321 


18.10 


(Weigel) 


Gen 
Gen 


Gen. 
Gen. 
Gen. 

>» (Weigel) 


Gen 
Gen 


. 19,24 


ae. 
(Weigel) 
Gen. 
Gen. 
Gen. 
Gen. 


21,4 
22,6 

22,10 
21,67 
25,38 
27,42 
28,12 


. 32,22 
. 32,24 


E.1 


Vorbild: 


Evas Erschaffung 

Sündenfall 

Eva von der Schlange verführt 
Kain erschlägt Abel 


Thubalkain 

Lamech und seine Weiber 
Henochs Aufnahme 
Sintflut 


Ham verspöttet Noah 
Melchisedek 

Beschneidung Ismaels 
Drei Engel bei Abraham 
Geburt Isaaks verkündigt 


Zerstörung Sodoms und Go- 
morrahs 
Geburt Isaaks 


Beschneidung: Isaaks 
Isaak mit dem Opferholz 
Isaak auf dem Opferaltar 


‚Isaak nimmt Rebekka zum 


Weib 
Linsengericht 
Jakob flieht zu Laban 
Himmelsleiter : 


Jakob zieht an den Jabbok 
Jakob ringt mit dem Engel 


zur neutest. Szene: 


Stich in die Seite 
Versuchung Jesu 
Verkündigung 

Geißelung Christi 


Christus ans Kreuz genagelt 
Geißelung Christi 
Himmelfahrt Christi 
Christus ans Kreuz genagelt 


Christi Verspottung 
Abendmahl 
Beschneidung 
Verklärung 
Verkündigung 


Strafe der Hölle 
Geburt Jesu 


Beschneidung 
Kreuztragung 
Christus am Kreuz 
Marias Verlobung 


Versuchung Jesu 

Flucht nach Aegypten 
Freuden der Seligkeit 
Christus ans Kreuz genagelt 
Rückkehr aus Aegypten 
Ungläubiger Thomas 
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Schriftstelle : 


Gen. 87,17 

(Weigel) 
Gen. 37,24 
. Gen. 37,28 
Gen. 37,29 


Gen. 37,32 


Gen. 39,1 
Gen. 45,3 


3,5 
. 14,28 

. 16,16 

. 17,6 

. 18,16 

. 19,18/9 

24,12 

. 31,18 

. 32,19/20 


Lev. 12,6 


12,14 
13,24 
17,8 
21,8 
24,17 


Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 


Deut. 


Ruth 1,5 
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Vorbild: 
Joseph kommt zu den Brüdern 


Joseph in die Grube geworfen 

Joseph an die Ismael. verkauft 

Ruben findet Joseph nicht 
mehr in der Grube 

Jakob empfängt Josephs Rock 


Joseph an Potiphar verkauft 
Joseph gibt sich zu erkennen 


Brennender Busch 

Aegypter im Roten Meer 

Manna vom Himmel 

Wasser aus dem Felsen 

Jethros Besuch bei Mose 

Empfang des Gesetzes 
‚> > > 


» 


Goldenes Kalb 


Einsetzung des 
opfers 


Reinigungs- 


Miriam vom Aussatz frei 
Kundschafter mit der Traube 
Aarons Stab grünt 

Eherne Schlange 

Bileams Weissagung 


Dathan und Abiram 
König von Aj 


Engel vor Gideon 

Opfer eines Lammes durch 
einen Engel 

Abimelech läßt seine siebzig 
Brüder töten 

Gideons Vließ 

Simsons Geburt 


Simson zerreißt den Löwen 

Tore von Gaza fortgetragen 

Simson die Augen ausgesto- 
chen 


"Levit besucht seinen Schwie- 


gervater 


Naemi trauert um ihre Söhne 


zur neutest. Szene: 


Judas erbietet sich zum Ver- 
rat 

Grablegung 

Judas’ Sündenlohn 

Frauen finden das Grab leer 


Judas erbicetet sich zum Ver- 


rat 

Judas’ Sündenlohn 

Christus erscheint seinen Jün- 
gern 


Geburt Jesu 

Taufe Jesu 

Abendmahl 

Stich in die Seite 

Mariä Heimsuchung 
Ausgießung des Heil. Geistes 


Sturz der Götzenbilder 
Darstellung Christi 
Büßende Magdalena 
Taufe Jesu 

G:burt Jesu 

Christus am Kreuz 
Geburt Marias 

Strafe der Hölle 


Kreuzabnahme 


Ungläubiger Thomas 
Verkündigung 


Judas’ Sündenlohn 


Verkündigung 
Geburt Jesu 
Sieg über die Hölle 
Auferstehung 
Dornenkrönung 


Mariä Heimsuchung 


Beweinung Christi 


Schriftstelle : 


. Sam 1,25 
. Sam. 5,3 

. Sam. 17,51 
. Sam. 18,6 
Sam. 19,12 
. Sam. 22,18 
>» (Weigel) 
Sam. 1,15 
San. 
Sam. 
Sam. 
Sam. 
(Weigel) 

Sam. 12,13 
Sam. 15,4 


el a 


Now W 


Io 1 


Sam 16,6 
Sam. 
Sam. 
Sam. 


DI SIVES 


1. Kön. 


1. Kön. 
1. Kön. 
1. Kön. : 
1. Kön. 

1. Kön. 17,12 
1. Kön. 


1.Kön.18,17/8 
1. Kön. 18,38 
1. K6n.719,2 
1. Kön. 21,13 
(Weigel) 
1. Kön. 22,6 
(Weigel 
1. Kön. 22,28 
2. Kön. 2,11 
2. Kön. 2,15 


24 Kon. 2,23 
2. Kön. 4,34 


2a Konz al 
2. Kön. 11,1 


2. Kön. 21,13 
2. Kön. 18,4 
(Weigel) 


Vorbild: 


Samuel kommt zu Eli 
Zertrümmerung des Dagon 
David siegt über Goliath 
David im Triumph eingeholt 
Michal hilft David zur Flucht 
Doeg erschlägt die Priester 
> > >» >» 
David verurteilt den Amal. 
David zieht nach Hebron 
Abner kommt zu David 
Joab 'ersticht Abner 
Einholung der Lade 


Davids Buße vor Nathan 

Absalom wirft sich zum Rich- 
ter auf 

Simei wirft David mit Steinen 

Ahitophel 

Absaloms Verrat 

Joab ersticht Amasa 


David übergibt Salomo das 
Reich 

Salomo ehrt Bathseba 

Salomos Gericht an Joab 

Salomos Urteil 

Königin von Saba 

Witwe von Sarepta 

Elia erweckt den Sohn 
Witwe von Sarepta 

Elias ermahnt Ahab 

Feuer fällt auf Eliae Opfer 

Isebel bedroht Elias 

Naboth gesteinigt 


der 


Falsche Propheten versprech. 
Ahab den Sieg 

Micha weissagt Ahabs Tod 

Eliae Himmelfahrt 

Prophetenkinder 
Elisa 

Kinder verspotten Elisa 

Elisa erweckt den Sohn der 
Sunnamitin 

Elisa verkündet wohlfeile Zeit 

Athalja bringt die Königskin- 
der um 

Abnahme der Gebeine Sauls 

Reinigung des Tempels durch 
Hiskia 


verehren 


zur neutest. Szene: 


Darstellung im Tempel 
Sturz der Götzenbilder 
Sieg über die Hölle 
Einzug in Jerusalem 
Flucht nach Aegypten 
Kindermord 

Pilatus wäscht seine Hände 
Jüngstes Gericht 
Rückkehr aus Aegypten 
Anbetung der Könige 
Judas’ Kuß 

Rückkehr aus Aegypten 


Büßende Magdalena 

Judas erbietet sich zum Ver- 
rat 

Dornenkrönung 


>» 


Judas’ Kuß 


Jüngstes. Gericht 


Krönung Mariae 
Jüngstes Gericht 


> > 
Anbetung der Könige 
Kreuztragung 
Auferweckung des Lazarns 


Pilatus wäscht seine Hände 
Ausgießung des Heil. Geistes 
Pilatus wäscht seine Hände 


> > > > 


Judas erbietet sich zum Ver- 
rat 

Leidensverkündigung 

Himmelfahrt Jesu 

Einzug in Jerusalem 


Verspottung Christi 
Auferweekung: des Lazarus 


Leidensverkündigung 
Kindermord 


Kreuzabnahme 
Tempelreinigung 


67 


j\ 
os 
(St) 


Sehriftstelle : 
2. Chron. 21,4 
(Weigel) 
2.Chron.35,25 
(Weigel) 
1. Esra 6,14 


Tob. 7,15 
Tob. 11,11 


Esth. 2,17 
Esth. 5,1 
Esth. 8, 2—4 
Hiob 1,4 
Hiob 2,4 
Cant.Cant.3,2 
Cant.Cant. 3,4 
Cant.Cant. 4,7 


Jes. 11,1 
Jes. 22,4 


Jes. 33,20 
(Weigel) 


Klag. 1,1 
Dan. 3,25 
Dan. 6,16 
Dan. 14,39 


Jona 2,1 


Jona 2,11 


1. Makk.12,48 
1.Makk.12,52 
(Weigel) 

2, Makk. 7 
(Weigel) 
2. Makk. 10,3 
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Vorbild: 
Joram läßt seine Brüder töten 


Klage über Josias Tod 


Tempelbau der Aeltesten 
Tobias erhält Sarah zum Weib 
Tobias’ freudiger Empfang 


Esther erhält königliche Ehren 
Esther vom König geehrt 
> > >» > 


Festmahl der Kinder Hiobs 
Hiob von seinem Weibe ge- 
kränkt 


Die Braut sucht ihren Bräu- 
tigam 

Die Braut findet ihren Bräu- 
tigam 

Fleckenlosigkeit der Braut 


Wurzel Jesse 

Jesaia beweint Jerusalems Be- 
lagerung 

Jesaia schaut das neue Jeru- 
salem 


Jeremias klagt über Jerusa- 
lems Verwüstung 


Drei Männer im Feuerofen 
Die Babylonier fordern Da- 


niels Tod 

Daniel unversehrt unter den 
Löwen 

Jonas vom Walfisch ver- 


schlungen 
Jonas vom Walfisch ausge- 
spieen 


Tryphon überfällt Jonathan 

Beweinung des Jonathan Mak- 
kabäus 

Geißelung der sieben Brüder 


Judas Makkabäus reinigt den 
Tempel 


zur neutest. Szene: 
Kindermord 
Beweinung: Christi 
Tempelreinigung 
Verlobung Marias 


Christus erscheint 
Jüngern 


seinen 


Krönung Mariae 

> > 
Freuden der Seligkeit 
Christi Geißelung 
Frauen finden das Grab leer 
Christus als Gärtner 
Krone des Ewigen Lebens 
Geburt Marias 
Christus weint über Jerusa- 


lem 
Verklärung Jesu 


Christus weint über Jerusa- 
lem 


Verklärung Christi 
Pilatus wäscht seine Hände 


Christus als Gärtner 


Grablegung 
Auferstehung 
Judas’ Kuß 
Beweinung Christi 
Geißelung Christi 


Tempelreinigung 


zur neutest. Szene: E 


An 


les 


önigs Domnenkrönung. 


D re 


speist Daniel _ Christus als Gärtner 


'örichte J ungfrauen u Häscher vor Jesus s 
rn Verlorener Sohn ‚Christus erscheint seinen 
ee. .  Jüngern 
9 Satan’ auf die Erde geworfen Häscher vor Jesus 
Johannes ‚sieht die Braut des Krone des ewigen Lebens. 
 Lammes 


. 


\ Tabelle VI. 


Verzeichnis der Prophetenstellen. nach der Heiligen 
Schrift geordnet, mit den Fundstellen in der Biblia 


pauperum. 


Vorbemerkung: Die Anführung der Stellen erfolgt nach der Vulgata, 


vom 11. Psalm an 


Liber Genesis: 
1. Mos. 


Lib. Levitieus: 
3. Mos. 

Lib. Numeri: 
4. Mos. 

Lib. Deuteron. : 
5. Mos. 


Lib. Josuae 
Josua 


Lib. Samuelis I: 


1. Sam. 


Lib. Samuel. II: 


2. Sam. 
Lib. Regum I: 
1. Könige 


Lib. Paralip. II: 


2. Chron. 


156 


ist also die Nummer des Psalm 


in der Lutherbibel 


immer eine: höher als hier zitiert. 


6,14 
17,14 
21,16 
41,13 
49,6 
49,9 


49,18 
123,3 
26,5 
24.17 


10,16 


Geburt Marias 

Beschneidung 

Christus weint über Jerusalem 
Christus ans Kreuz genagelt 
Judas erbietet sich zum Verrat 


Grablegung 

Sieg über die Hölle - dreimal verschieden zitiert 
Auferstehung 

Dis Frauen finden das Grab leer 

Beschneidung 


Cod. Goth. Brotvermehrung 
Anbetung der Könige 


Beschneidung 

Himmelfahrt und Cod. Goth. Fußwaschung 
Auferweckung des Lazarus 

Freuden der Seligkeit 


Christus als Gärtner 

Cod. Goth. Brotvermehrung 
Auferweckung des Lazarus 
Jüngstes Gericht 
Versuchung Jesu 


Verlobung Marias 
Kreuzabnahme 
Kreuzabnahme 

Cod. Goth. Gethsemane 


L.=: _Lib. Nehemiae: 
..  Nehemia 


> Lib. Tobiae: 

< 4 Tobias 

Er. 

3 © Lib. Judith: 

3 f Judith 

E- Lib. Esther: 

Bee Esther 

# Lib. Hiobk: 
Hiob 


Lib. Psalmor.: 
f Psalter 


Abendmahl 


Ungläubiger Thomas 
Kreuzabnahme 
Freuden der Seligkeit 
Leidensverkündigung 
Christi Geißelung 


Christus ans Kreuz-genagelt 
Mariae Heimsuchung 


Auferweckung des Lazarus 
Versuchung Jesu 


- Strafe der Hölle 


Cod. Goth. Judas erhängt sich 
Christus vor. Pilatus 
Kreuzabnahme 

Christus am Kreuz 

Jüngstes Gericht 

Christus als Gärtner 

Darstellung im Tempel 

Christus erscheint seinen Jüngern 
Krone des ewigen Lebens 

Christi Verspottung 

Christus am Kreuz- F 
Judas’ Kub 
Auferweckung des Lazarus 
Christus als Gärtner 

Judas erbietet sich zum Verrat 
Ausgießung des Heiligen Geistes 
Versuchung Jesu 

Christi Geißelung 

Judas’ Kuß 

Beweinung Christi 

Verklärung Jesu 

Krönung -Mariae 

Geburt Mariae 

Himmelfahrt 

Cod. Goth. Gethsemane 
Magdalena salbt Jesu Füße 
Flucht nach Aegypten 

Freuden. der Seligkeit 

Marias Heimsuchung 

Taufe Jesu 

Tempelreinigung 

Stich in die Seite 

Verkündigung 

Anbetung der Könige 

Strafe der Hölle 

Grablegung 

Brotvermehrung C. G. 
Abendmahl , ; 
Grablegung und Auferstehung zweimal gleich 
Kindermord 


137 


Lib. Psalmor.: 
Psalter 


Lib. Proverb.: 
Sprüche Sal. 


Lib.Eeelesiastes: 
Pred. Salomos 
Cant. Canticor.: 
Hoh. Lied Sal. 


Lib. Sap. Sal.: 
Weisheit Sal. 


Lib. Ecelesiastiei: 
Jes. Sirach 


Proph. Jesaiae: 
Jesaia 
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Ungläubiger Thomas 
Magdalena salbt Jesu Füße 


. Cod. Goth. Gethsemane 


Ausgießung des Heiligen Geistes: 
Die Frauen finden das Grab leer: 
Rückkehr aus Aegypten 

Sieg über die Hölle 

Judas Sündenlohn 

Cod. Goth. Judas erhängt sich 
Christus weint über Jerusalem 
Einzug in Jerusalem 

Christi Dornenkrönung 
Abendmahl 

Judas’ Sündenlohn 

Judas’ Kuß 

Christus vor Pilatus 

Christi Verspottung 

Judas erbietet sich zum Verrat. 
Kindermord 

Jüngstes Gericht 


> > 
Cod. Goth. Gethsemane 
Himmelfahrt 
Christus als Gärtner 
» » > 
Einzug in Jerusalem 
Grablegung 
Christi Geißelung 
Mariae Geburt 
Krönung Mariae 
Christus erscheint seinen Jüngern 
Ausgießung des Heiligen Geistes 
Krönung Mariae 
Kreuztragung 
Abendmahl 
Strafe der Hölle 
Cod. Goth. Fußwaschung 
Christi Dornenkrönung ! “ Meran 
Gebirt-Mariag | Wolfenbüttel 50 blättrig 
Verspottung Christi 
Anbetung der Könige 
Jüngstes Gericht 
Judas’ Kuß 
Pilatus wäscht seine Hände oder Christus vor 
Pilatus 
Verkündigung 
Geburt Jesu 
Grablegung 
Taufe Jesu 
Flucht nach Aegypten 
Christus weint über Jerusalem 
Versuchung Jesu 
Beweinung Christi 


> hal an an 


Proph. Jesaiae:. 


Jesaia 


Proph.Jeremiae: 


Jeremia 


Lamentationes 
Jeremiae 


Klagelieder Jer. 


Proph. Baruch: 
Baruch 


Proph. Ezechiel.: 


Hesekiel 


Proph. Danielis: 


Daniel 


OT DICH 
SRH 


Krönung Mariae 

Christus erscheint seinen Jüngern 

Die Häscher vor Jesus 

Stich in die Seite 

Kreuztragung und Christus am Kreuz (verschie-- 
dene Stellen) 

Abendmahl 

Frauen finden das Grab leer 

Cod. Goth. Fußwaschung 

Ungläubiger Thomas 

Pilatus wäscht seine Hände 

Verklärung Jesu 

Anbetung der Könige 


> > 

Christus als Gärtner und Krone des Ewigen: 
Lebens (zwei verschiedene Stellen) 

Beschneidung Christi 

Einzug in Jerusalem 

Himmelfahrt 

Freuden der Seligkeit 

Kindermord 

Beschneidung 

Beweinung Christi 

Judas’ Kuß 

Judas erbietet sich zum Verrat und Kreuztrag- 
ung (2), (drei verschiedene Stellen) 

Flucht nach Aegypten 

Häscher vor Jesus 

Strafe der Hölle 

Mariae Heimsuchung 

Kindermord 

Ungläubiger Thomas 

Verkündigung 

Kreuztragung 

Christus weint über Jerusalem 

Stich in die Seite 

Beweinung Christi 

Häscher vor Jesus 

Verspottung Christi 

Versuchung Jesu und Leidensverkündigung (ver-- 
schieden) 

Häscher vor Jesus 

Jüngstes Gericht 

Büßende Magdalena 

Krone des Ewigen Lebens 

Mariae Heimsuchung und Christus erscheint sei-- 
nen Jüngern.(gleich) 

Taufe Jesu und (od. Gothan. Fußwaschung- 
(gleich) . 

Ausgießung des Heiligen Geistes 

Kreuztragung 

Verkündigung 

Geburt Jesu 


15$ 


Prophet. Ösee: 
Hosea 


Proph. Joel: 
Joel 


’Proph. Amos: 
Amos 


Proph. Jonae: 
Jonas 


Proph.Michaeae: 


Micha 


Proph. Nahum: 
Nahum 


Proph. Habacuc: 


Habakuk 
Pr. Sophoniae: 
Zephanja 


Proph. Aggaei: 
Haggai 


Proph. Zachariae: 


Sacharja 


Proph. Malachiae: 


Maleachi 


Ev. see. Matth.: 
Lucas: 


Ev. sec. 
Ev. sec. Joh.: 


Ep. PauliadRom. 
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Christus als Gärtner 
Krone des Ewigen Lebens 
Flucht nach Aegypten 
Auferstehung 
Kindermord 
Tempelreinigung 
Sturz der Götzenbilder 
Rückkehr aus Aegypten 

> 


Sieg über die Hölle fa 


‚Ungläubiger Thomas 


Cod. Goth. Brotvermehrung 
Ausgießung des Heiligen Geistes 
Krenztragung 

Pilatus, wäscht seine Hände 
Tempelreinigung 

Stich in die Seite 
Leidensverkündigung 


3 Himmelfahrt 
. Anbetung der Könige 


Geburt Jesu 

Frauen finden das Grab leer 
Büßende Magdalena 

Judas erbietet sich zum Verrat 
Sturz der Götzenbilder 

Geburt Jesu 

Verklärung und Christus am Kreuz (versehieden) 
Sturz der Götzenbilder 
Ungläubiger Thomas 
Auferstehung 

Darstellung im Teinpel 

Judas’ Sündenlohn 


Büßende Magdalena 

Rückkehr aus: Aegypten 

Darstellung im Tempel 

Christi Dornenkrönung 

Einzug in Jerusalem, zweimal, verschieden 
Sieg über die Hölle 

Judas’ Sündenlohn 

Taufe Jesu 

Sturz, der Götzenbilder 

Stich in die Seite . 
Tempelreinigung 

Darstellung im Tempel 

Verklärung Jesu 


Einzug in Jerusalem 
Christus als Gärtner 
Verlobung Mariae 
Beschneidung 
Kreuztragung 
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) Christus wird ans Kreuz genagelt _ 
besmeidung > 
J Verlobung Mariae 
En Geißelung 
6,2 Christi Dornenkrönung 
hr Christus wird ans Kreuz genagelt 


„ 


ri 


Gen.; 


Lev.: 
Num.: 


Dent.: 


AROSBE 


1. Sam.: 


2. Sam.: 
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Tabelle VI. 


Verzeichnis der Prophetenstellen im Wortlaut 


6,14 
17,14 


21,16 
41,13 


49,6 
49,9 


nach der Vulgata. 


face tibi archam de lignis laevigatis! 

masculus, cuius praeputii caro ceireumeisa nom 
fuerit, delebitur anima illa. de populo suo 
quia pactum meum irritum feeit. 

(et sedens contra) levavit vocem suam et flevit. 

(audivimus quidquid postea rei probavit eventus. 
ego enim redditus sum officio meo: et) ille 
suspensus est in cruce. 

in consilium eorum non veniat anima mea et in 
coetu illorum non sit gloria mea. 

requiescens accubuisti ut leo. (Grablegung.) 

ad praedam, fili, mi ascendisti. (Sieg über die 
Hölle.) 

Catulus leonis Juda: (ad praedam, fili, mi ascen- 
disti, requiescens accubuisti ut leo, et quasi 
leaena), quis suscitabit eum ? (Auferstehung.) 

Salutare tuum expectabo, domine. 

die oetavo circumeidetur infantulus. 

comedetis panem vestrum in saturitate. 

(Dixit Balaam filius Beor .. .) Orietur stella ex 
Jakob. 

Cireumeidite (igitur) praeputium cordis vestri. 

Sieut aquila provocans ad volandum pullos suos. 

ego oceidam et ego vivere faciam 

Omnem locum. quem calcaverit vestigium pedis 
vestri, vobis tradam. 

Exultavit cor meum in domino. 

pro panibus se locaverunt. 

Dominus fortificat et vivifieat, dedueit ad inferos 
et redueit. 

Dominus iudicabit fines terrae. 

interfeei universos inimicos tuos a facie tua. 


1. Kön.: 


2 Chron. S 


5 Nehem.: 


Tobias: 


Juddith: 


Esther: 


Hiob: 


Psalm: 


Quaeramus domino nostro (regi) adulescentulam 
virginem. 

(Tulitque Elias puerum, et) deposuit cum de cae- 
naculo (in inferiorem domum) et tradidit 
matri suae (et ait illi: en vivit filius tuus). 

(Sed et Maacham matrem Asa regis) ex augusto 
deposuit imperio 

(Surrexerunt autem sacerdotes. atque levitae be- 
nedicentes populo et exaudita est vox eo- 
rum:) pervenitque oratio in habitaculum 
sanctum caeli.. 

Pauem quoque de caelo dedisti eis in fame eo- 
rum, et aquam de petra eduxisti eis sitien- 
tibus, et dixisti eis, ut ingrederentur et pos- 
siderent terram, super quam levasti manum 
tuam ut traderes eis. 

(Non enim delectaris in perditionibus nostris: 
quia post tempestatem tranquillum facis: et 
post) lacrimationem et fletum, exultationem 
infundis. 

Timeo ergo, ne forte et mihi haec eveniant: et 
cum sim unicus parentibus meis, deponam 
senectutem illorum cum tristitia ad inferos. 

(Et suscipiens osculatus est eum cum uxore sua 
et) coeperunt ambo flere prae gaudio. 

tempus est ergo, ut revertar ad eum, qui me 
misit. 

(Tu, quia pius es, miserere nostri, aut) in tuo 
flagello vindica iniquitates nostras. 

(Responderuntque ei Zares uxor eius et ceteri 
amici: Jube parari excelsam trabem, habentem 
altitudinis quinquaginta cubitos, et die mane 
regi ut appendatur super eam Mardochaeus, 
et sie ibis cum rege laetus ad convivium. 
Placuit si consilium, et) iussit excelsam pa- 
parari crucem. 

Visitatio tua custodivit spiritum meum. 

Putasne mortuus homo rursus vivat? 

hostis meus terribilibus oculis me intuitus est. 

satiati sunt poenis meis. 

Immisit enim in rete pedes snos, et in maeulis 
eius ambulat. 

Causa tua quasi impii iudicata est. 

Depone magnitudinem tuam absque tribulatione 
(et omnes robustos fortitudine). 

An extrahere poteris leviathan hamo ? 

et ipse iudicabit orbem terrae in aequitate, iudi- 

cabit populos in iustitia. $ 
quoniam nen dereliquisti quaerentes te domine. 

Dominus in templo sancto suo, dominus in caelo 
sedes eius 

adimplebis me laetitig cum vultu tuo: delecta- 
tiones in dextera tua usque in finem. 

etipse tamquam sponsus procedens dethalamo suo. 
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Psalm: 


144 


Onmes videntes me deriserunt me. on 

foderunt manus meas et pedes meos. 

Qui. !oquuntur pacem cum proximo suo, mals 
autem in cordibus eorum. 

Domine, eduxisti ab inferno animam mean. 

Convertisti planetum meum in gaudium mihi. 

In eo dum convenirent simul adversum me, ac- 
eipere animam meam consiliati sunt. 

Verbo domini caeli firmati sunt: et spiritu oris 
eius omnis virtus eorum. 

tentaverunt me, subsannaverunt me subsanna- 
tione: frenduerunt super me dentibus suis. 

ego in flagello paratus sum. 

Etenim homo pacis meae, in quo speravi, qui 
edebat panes meos magnificavit super mie 
supplantationem. 

fuerunt mihi laerimae meae panes die ac nocte: 
(dum .dieitur mihi cotidie: ubi est deus 
tuus ?) 

Speciosus forma prae filiis hominum. 

Et filiae Tyri in numeribus vultum tuum depre- 
cabuntur: omnes divites plebis. 

sanctificavit tabernaculum suum altissimus. 

Ascendit deus in jubilo: et dominus in voce 
tubae. 

Et invoca me in die tribulatonis: (eruam te et 
honoroficabis me). 

cor contritum et humiliatum Deus non despicies. 

Ecce elongavi fugiens: (et mansi in solitudine). 

Laetabitur iustus in domino (et sperabit in eo) 
et laudabuntur omnes recti corde. 

Visitasti terram et inebriasti eam. 

In ecclesiis benediecite Deo Domino, de fontibus 
Israel. 

(Quoniam) zelus.domus tuas comedit me. 

super dolorem vulnerum meorum addiderunt. 

descendet sieut pluvius in tellus. 

Reges Tharsis, et insulae munera offerrent. 

verumtamen faex eius non est exinanita: bibent 
omnes peccatores terrae. 

Et factus est in pace locus eius. 

Panem angelorum manducavit homo: (eibaria 
nisit eis in abundantia). 

et exeitatus est tamquam dormiens dominus. 
tamquam potens crapulatus a vino. 

(Ubi est deus eorum? .. .) Ultio sanguinis ser- 
vorum tuorum, qui effusus est? Vindica do- 
mine sanguinem sanctorum tuorum qui ef- 
fusus est. 

laetifica animam servi tui, quoniam ad te, do 
mine animam meam levavi. 

non est similis tui in diis domine. 

Intret in conspeetu tua oratio mea: inelina au- 
rem tuam ad precem meam. 


£ 
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103,30 Emittes spiritum tuum, et creabuntur et renova-. 
bis faciem terrae, | 

laetetur cor quaerentium deum. 

.. . Domine .. visita nos in salutari tuo. 

quis contrivit portas aereas et vectes ferreos- 
confregit? 

fiant dies eius pauei: et episcopatum eius acei- 
piat alter. 

fiant filii eins orphani et uxor eius vidua. 

flevimus cum recordaremur Sion. 

filii Sion exultant in rege suo. 

(dabit capiti tuo augmenta gratiarum, et) corona. 
inelita proteget te. 

Venite, comedite panem meum. 

Qui attonitis oculis cogitat prava. 

qui vertit linguam, ineidit in malum. 

Aceipere personam impii non est bonum. 

Parata sunt derisoribus iudicia et mallei pereu- 
tientes stultorum corporibus. 

Non est sapientia, non est prudentia, non est. 
consilium contra dominum 

Leo rugiens. et ursus esuriens, princeps impius- 
super populum pauperem. 

Rex qui iudicat in veritate pauperes, thronum: 
eius in aeternum firmabkitur. 

iustum et impium iudicabit deus. 

7,9  Melior est finis orationis quam principium. 

Hoh. Lied Sal.: 2.8 Vox dileeti mei ecce iste venit saliens in mon- 

u tibus, transiliens colles. 


?  Pred. Salom.: 


3,1 In lectulo meo per noctes quaesivi, quem diligit 
j anima mea. 
3,4 inveni quem diligit anima mea. 
= 3,11 Egredimini et videte filiae Sion rege Salomonem.. 
5,2 Ego dormio et cor meum vigilat. es 
5,7  (invenerunt me custodes qui ceircumeunt civita- 
tem:) percusserunt me et vulneraverunt 
me. 
? 6,9 Quae est ista, quae progreditur quasi aurora 
consurgens. - RR 
85  Quae est ista, quae ascendit de deserto, deliciis- 
effluens innixa super dilectum suum? 
Weisheit Sal.: 1,2. apparet autem eis, qui fidem habent in illum. 
1,7? _ Quoniam spiritus domini replevit orbem terra-- 
rum. 


4,1 OÖ quam pulchra est casta generatio cum clari- 

tate (: immortalis est enim memoria illius). 
. 14,7 benedietum est ergo lignum per quod fit iusti- 
tia. 

16,20 Et paratum panem de caelo praestitisti illis sine- 
labore, omne deleetamentum in se habentem 
et omnis saporis suavitatem. 

18,11 Simili autem poena servus cum domino afflietus: 
est. 
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Jes. Sir.: 


-Jesaia 
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Quanto magnus es, humilia te in omnibus. 

ornamentum gratiae accipias coronam .et digna- 
tionem consequaris corvogationis. 

(Sol in aspectu annuneians in exitu,) vas admi- 
rabile opus excelsi. 

blasphemaverunt sanctum Israel. 

et fluent ad eum omnes gentes. Et ibunt populi 
multi. 

Et iudicabit gentes et arguet populos multos. 

Vae impio in malum: retributio enim manuum 
eius fit ei. 

Vae qui dieitis malum bonum, et bonum ma- 
lum. 

(Ecce) virgo (concipiet et) pariet filium (et voca- 
bitur nomen eius Immanuel). 

Parvulus enim natus est nobis (et filius datus 
est nobis). 

Et erit sepulerum eius gloriosum. 

Haurietis aquas in gaudio de fontibus salva- 
toris,. 

Ecce dominus ascendet super nubem levem, et 
ingredietur Egyptum et commovebuntur si- 
mulacra Egypti a facie eius. 

Dies (enim) interfeetionis et conculcationis et 
fletuum. 

Perversa est haec vestra cogitatio: quasi si lu- 
tum contra figulum cogitet. 

(ecce videntes clamabunt foris) angeli pacis amare 
flebunt. 

gloria Libani data est ei: decor Carmeli et Sa- 
ron. 

attendite ad petram unde exeisi estis (et ad ca- 
vernam laci, de qua praecisi estis). 

et non erat aspectus, et desideravimus eum de- 


spectum . 

et posuit dominus in eo iniquitatem omnium no- 
strum. 

sicut ovis ad oceisionem ducetur. (Kreuztragung.) 
Oblatus .est quia ipse voluit: propter 


scelus populi. (Christus am Kreuz.) 

Audite audientes me et comedite bonum. 

quaerite dominum dum inveniri potest. 

quia haee dieit excelsus, et sublimis habitans 
aeternitatem: et sanetum nomen eius in ex- 
celso et in sancto habitans, et cum contrito 
et humili spiritu: ut vivificet spiritum humi- 
lium, et vivificet cor eontritorum. : 

Vias eius vidi et sanavi eum et reduxi eum. 

et conversum est retrorsum judieium. 

(Surge illuminare) Jerusalem, quia venit lumen 
tuum et gloria domini super te orta est. 
Omnes de Saba venient (aurum et thus deferentes 

et laudem domino annunciantes). 
et adorabunt vestigia pedum tuorum. 


Jesaias: 


Jeremias: 


Klagen Jer.: 


 Baruch: 


gaudens gaudebo in domino. (Christus als Gärt- 
ner.) ! 

N quasi sponsum decoratum corona (Krone des 
ewigen Lebens.) 

vocabitur tibi nomen novum, quod os domini 
nominabit. 

dieite filiae Sion: eece Salvator tuus venit. 

Quis es iste, qui venit de Edom, tinctis vestibus 
de Bosra ? 

Laetamini cum Jerusalem et exultate in ea om- 
nes, qui diligitis eam 

Vox in viıs audita est, ploratus et ululatus filio- 
rum Israel: quoniam iniquam fecerunt viam 

‚  tuam, obliti sunt Domini dei sui 
eircumeidimini (domino, et auferte praeputia cor- 
dium vestrorum), viri Juda. 

(Filia populi mei aceingere eiliecio, et consper- 
gere einere:) luetum unigeniti fac tibi, pla- 
netum amarıum, (quia repente veniet vastator 
super nos) 

in ore suo pacem cum amico suo loquitur et oc- 
eulte ei ponit insidias. 

eogitaverunt super me consilia. (Judas erbietet 
sich zum Verrat.) 

mittamus lignum in panem ejus, ut eradamus 
eum de terra viventium (Kreuztragung.) 

et ego quasi agnus mansuetus, qui portatur ad 
vietimam. 

Reliqui domum meam (dimisi hereditatem meam, 
dedi dileetam animam meam in manu inimi- 
corum eius. 

Reportaverunt vasa sua vacua. 


'perdamque ex eis vocem gaudii et vocem lae- 


titiae. 

visitabo vos et suseitabo super vos verbum meum 
bonum. 

vox in excelso audita est lamentationes, luetus 
et fletus Rahel plorantis fllios swos. 

converte me et convertar: quia tu dominus meus. 

cereavit dominus novum super terram: Femina 
cireumdabit virum 

quomodo sedet sola civitas plena populo. 

peceatum peccavit Jerusalem, propterea instabilis 
faetus est. 

O vos omnes, qui transitis per viam attendite 
et videte si est dolor sieut dolor meus. 

magna est enim velut mare contritio tua. 

en ista est dies quam exspectabamus, invenimus, 
vidimus. 

Factus sum in deriso omni populo meo. 

persecutus est enim inimicus tuus, sed eito vi- 
debis perditionem ipsius. (Versuchung) 

filii patienter sustinete iram, quae supervenit 
vobis. (Leidensverkündigung.) 
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Baruch: .. 6.26  propterea si ceciderint in terıam, a semetipsis 
non consurgunt. 
Ezechiel: Ye) et indieavi te iuxta vias tuas. 

18,22 si autem impius egerit poenitentiam ab omnibus 
peccatis suis quae Operatus est... omnmium 
iniquitatum eius, quas operatus est, non re- 
cordabor. 

24.17 (Ingemisce tacens, mortnorum Juetum non facies:). 
corona tua circumligata sit tibi (et calcea- 
menta tua erunt in pedibus tuis,. nee amietu 
ora velabis, nec eibos lugentium comedes). 

34,11  ecce ego ipse requiram oves meas et visitabo 
eas. ; 

36,25 et effundam snper vos aquam mundam (et mun- 
dabimini ab omnibus inquinamentis vestris). 

36,27 et spiritum meum ponam in medio vestri. 

39,17 convenite, properate, coneurrite undique ad vic- 
timam meam, quam ego immolo. 

44.2 porta haec elausa erit: non. aperietur. 

Daniel: 2,45 de monte abseissus est lapis sine manibus. 
Hosea: 2,14 ducam eam in solitudinem et loquar ad cor eius, 
2,19 et sponsabo te mihi in sempiternum. 
5,6 vadent ad quaerendum dominum et non invenient. 
6,3 in die tertia suscitabit nos et vivemus. 
84  Ipsi regnaverunt et-non ex me. 
9,15  _propter malitiam adiuventionum eorum de domo 
:mea eiiciam eos. 

10,2 _ ipse confringet simulachra eorum, depopulabitu* 
aras eorum. 

nt ex Egypto vocavi filium meum. 

11,7 Et populus meus pendebit ad reditum meum. 

13,14 ero mors tua, 0 mors. 

Joel: 2,12 convertimini ad me in toto corde vestro. 
2,26 saturabimini et laudabitis nomen domini dei 
vestri. 


2,29 Sed et super servos meos et ancillas in diebus. 
illis effundam spiritum meum. 

2,31 Sol eonvertetur in tenebras, et luna in sangui- 
nem: antequam veniat dies domini magnus,, 
et horribilis. i 

Amos: 9,7 qui convertitis in absinthium iudieium. 

5,10 odio habuernnt corripientem in porta et loquen- 
‘tem perfeete abominati sunt. 

8,9 et erit in die illa, dieit dominus deus: oceidet. 
sol in meridie et tenebrescere faciam terram. 
in die luminis 

Jonas: 4,8 melius est mihi mo)i quam vivere. 
Micha: 2,10 surgite et ite, quia non habetis hie requiem. 

2,13 ascendit enim pandens iter ante eos 

4,1.2. et fluent ad eum populi. Et properabunt gentes. 
multae. ; 

DD Et tu, Bethlehem Ephrata, parvulus es in (mil- 
libus) Juda. 


u 


Micha: 


Nahum: 


Habakuk : 


Zephanja: 


Haggai: 


Sacharja:: 


Maleachi: 


Matthäus: 
Lukas: 
Johannes: 


Ron. : 


2. Korinther: 


Galaterbrief: 


ego autem ad dominum aspieiam, exspectabo 
deum salvatorem meum. 

quis deus similis tui, qui aufers iniquitatem. - 

quid cogitatis contra dominum ? 

de domo dei tui interficiam sculptile et conflatile. 

in medio annorum notum faecies. 

splendor eius ut lux erit. (Verklärung.) 

cornua in manibus eius: ibi abscondita est for- 
titudo eius. (Christus am Kreuz.) 

horribilis dominus super eos, et attenuabit omnes 
deos terrae 

atiaınen timebis me, suseipies disciplinam. 

in die ressurreetionis meae..... congregem gentes 

rex Israel dominus in medio tui. 

et qui inercedes congregavit, misit eum in sac- 
culum pertusum. 

convertimini ad me et convertar ad vos. 

revertar ad Jerusalem in misericordiis. 

quia ecce ego venio et habitabo in medio tui. 

(et sumes aurum et argentum et) facies coronas 
et pones in capite Josua. 

ecce rex tuus veniet tibi iustus et salvator. — 

ascendens super asinam et super pullum filium 
asinae. 

tu quoque in sanguine testamenti tui emisisti 
vinetos tuos de lacu, in quo non est aqua. 

et appenderunt mercedem meam triginta argen- 
teos 

in die illa erit fons patens domini David. 

et erit in die illa, dieit dominus exereituum, dis- 
perdam nomina idolorum de terra, 

quid sunt plagae in medio manuum tuarum. 

et non erit mercator ultra in domo domini exer- 
eituum in die illo. 

et statim veniet ad templum suum dominator, 

quem vos quaeritis. 

et orietur vobis timentibus nomen meum sol 

iustitiae. 


dieite filiae Sion: eece rex tuus veniet tibi. 

et exultavit spiritus meus in deo salutari meo. 

qui habet sponsam, sponsus est. 

si eircumeisionem accipit homo in sabbato, ut 
non solvatur lex Moysi: mihi indignamini, 
quia totum hominem senum feeci in sabbato ? 

Qui etiam proprio filio suo non pepereit sed pro 
nobis omnibus tradidit illum: quomodo non 
etiam cum illo omnia nobis donavit? 

despondi enim vos uni viro virginem castam 
exhibere Christo. 

(Ego enim per legem. legi mortuus sum, ut Deo 
vivam :) Christo confixus sum crucl. 

si eircumeidamini, Christus vobis nihil proderit. 


149 


Epheserbrief 


Hebräerbrief: 
Offbg. Joh.: 


5,32 


12,6 
6,2 


11,8 


Sacramentum hoc magnum est, ego autem dico 
in Christo .et in Ecclesia, 

flagellat enim omnem filium, quem recepit. _ 

Data est ei corona, et exivit‘ vincens, ut vin- 
ceret. 

(Et corpora eorum jacebunt in plateis eivitatis 
magnae, quae vocatur spiritualiter Sodoma 
et Aegyptus, ubi et) Dominus eorum cruci- 
fixus est, 
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